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Berichtigung der Mainzer Guctenber- 

gischen Bibel. 



^ Bliieiii«ht tmwielitigre Aolkllniii^iA to Eifiaduags^c» 

schichte dei Bttcbdruckeikuost» 



\ly enn man die grossen Massen von unge« 

heurer Gelehrsamkeit, welche in typographi- 
scher Hinsicht i her die Ausgaben der Bibel 
ohne Angabe des Druckers , Druckorts und 
Druckiabrs ausgebreitec <sind, durchwühlt, 
dciin ein gebahnter Weg ist da schwerlich zu 
finden, fo wird es dem Forscher, dem es nicht 
um Unterstützung irgend einer Meinung, son« 
dcrn um Aufinidung der reiafn Wahrheit zu 
thiin ist, nicht nur schwer, sondern, ich darf 
es mit Wahrheit sagen, unmuglicli, einen Aus- 
weg zu finden. Ich vermng es nicht über 
mich, den Leser damit aufzuhalten, wie viele 
Scluriftsteller behauptet haben, da(s sie die 
erste Mainzer Bibel beschrieben liäitcn, de» 
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ren 



ren UrtheOe aber zu cirtem Ganzen wohl nie 
vereinige werden dürften« Die Ursache lag 

wohl darinQ, daß die^jelbea von einem fal- 
schen Grundsätze ausgiengen, und auch dfi^ser 
ist sehr bald gefunden. £s gab sehr viele 
AlttTthumssammjcr, die diese erste Bibel als 
grosse Seltenheit zu besitzeii wünschten, und 
durch diesen allerdings interessanten Wunsch 
geleitet, gern iede ialte Bibel, die phne Unter- 
schrift des Druckers, des Orts und des Jahrs 
erschienen war, und deren es eine sehr gro^sQ 
JMenge gibt, für die erste Bibel ausgaben. Im 
man suchte sogar oft durch InnschhflTten in 
unbezeichncten Drucken das Unheil des Le« 
sers im Voraus zu beschränken, so fand ich in n 
einer sehr alten Bibel mit zerrissenen und zer» 
schnitteneii Blättern, die man unter dem Da- 
che zu<jaugensweiler nebst einigen 60 Bäh« 
den unter dem Titel Rheingräfliche Bibliothek 
verwahrte» die Inschrift: 
i 

gedruckt 147721100 C^^^ Strasburg;) mit lohana 
Cutbergischen Buchstaben auf Batler fM^^ 
, 1(0 MicliMl GaUdoa Bafel} und Anton GdU 

eiott «Udt ci^uidtn oad snf ieintr MUlil b«. 
r?itet» 

Mit 
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. Mit welcher zu beneidenden Beruhigung 
ichrieb es nicht diese alte Hmi ganz so, als 
wenn darüber nicht der geringste Zweifel zu 
erheben wäre« Schade, dafs die Bibel nicht 
efnem unserer ältem Typographen frQhet ia 
.die Hände gefallen ist, sie hätte gewiß die £h« 
X6 genossen für eine Guccenbergisclie*} Bibel 
zu gelten. Man halte dtefs nicht fur.flbertrie* 
ben, haben wir nicht klare Beweise vor uns» 
wie sehr man mit Meinungen dieser Art ge« 

* 

spielt hat? Palm er versicherte uns ia noch 
im. lahre. 17339 er habe ein von Gutcenberg 
245g zu Strafsburg gedrucktes Buch Inder Bi- 
bliothek des Gräfin P e m b r o c k gesehen.^) 

A 5 Ohn. 

Ich bcmülite aiM fti d«r ersten Lieferaogt dea Ur» 
Inuden f c»lfi^ Gudenbergza icbreiben^ bemerk* 
te es fogar in der zwoten Lieferung als Dmckfeblef« 
wo Guttenberg für Gudenberg gedi^uck war« JDm maa 
•btr in Utkiwden beydei findet, Outenbeig «ad G»« 
denbcif «ad iiberbanpt der Uatersckied dcrtundd 
noch gar nicht beiUmmt war ; ^Eine i Beweifs davon lie- 
• das erste beste altdeutsche Buch^ so halte ich es Gig 
biUla «ad aicht für Ceblcshali^ die a«a «iaaial «aga« 
amaaiaat Schreibait beyzabehahea« 

Palmet kistoiy ol ffdagtiiif dcw iMäcm 



Ohngeacheet a!^ Mai cta Ire die Seltenhei« 

tcn dieser Bibliothek «ehr gut kaoute und 
Schc»pflin*J einige laiirc vor der Erscheinung 
von Palmers Werk diese berühmte Biblio- 
thek, Maitcaires berühmtes Buch io der 
liaud, besucliCe, 60 ist es doch beiden Man* 
nern^ wie allen andern Typographen imbe« 
kannt geblieben» weil es nicht extdirte und, 
Gutccnbcrgs Lcbensgcschichtc und besonders 
der, in der erften Lieferung beigebrachten 
Urkunde nach^ nkht exilliren konnte» 

Nichts >dcsto weniger haben einige um 
die Typographie sehr verdiente Forfcher die* 

se DibLi gekannt und beschrieben, iiiren Be- 
weiis aber auf ein Zeugniis gegründet, wel« 
ches das Dafeyn einer altern Bibel sichert, 

aber nicht die Bibel ^dWil genau bcilimmt. 

Daher 

■ 

1733* 4* a99.ybe1itaptet ia der Bibliothek des Gn- 
ÜenPembrock folgendes BqcIi geftindeniulitbeftt Dia«* 

logi Gregorii Papae mit der UnterscIiriTt Presens hoc 
opus factum eft per lohann. Guttenbergium apudAx-> 
C^entinttii intto» Milleslmo CCCCLViij* 

loh* Dan. Schöpfliai Viadidae typo^nphicae« Aigea« 
. tor» 174a p.4Q. ' 
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Daher die verschiedenen Urtheile, daher 
selbst das Beftrcbcn einiger, die ülceste nicht 
ZU beftreitende Mainze^r Bibel (nach Grün« 
den, die ich bald vorlegen werde} dem Dru^ 
cker zuzuschreiben, von welchem wir bib- 
lische Geschichten und die Kunst zu fter* 
ben haben» nehmhch Albrecht P fitster 
ZU Bambergs " 

Zu beweisen, dais die Guttenbcrgische 
Bibel existire, berief man sich aufdas Zeug- 
nifi Ullrich Zells, ersten Druckers zu 
Cöln, vorigen Gehülfen Guttenbergs, von 
delTen Drucken wir späccr mehr sagen wer- 
den, welches in der alten von Koelhoff 
gedruckten Chronik enthalten i&t, und so 
lautet: Und in den iairen uns heren 
do men SchreyiF MCCCCL do was 
ayn gülden iair» do began men tzo 
drucken ind was dat eytste boich 
dat men druckte die Bybe) zo latyn, 
ind yi^xt gedruckt mit eynre geover 
Schrifft» asis dieSchrifft das men im 
Myffe boicher mit druckt« etc« Dieses 

■ / Zeug- 

'*)Cronica van der hilliger Stat van Cocllen. Fol« mit dcA 
Typen lohanii KoelliolEji 1499« gtdnickt« 
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Zeugnifs hatM eermanii)^) um es in anderer 

Hinsicht zu nützen, ganz abdrucken lassen, und 

Zap£**)fiihrt dieSceUenachMasch**0 an* 

Fafst man aber alle Beschreibungen der . 
Ibgenannten Gutteobergischen Bibel^ welche 
Schwarz von Altorf 1728. in der 

Karthaus bey Mainz^ Koehler *♦♦**) in der 
Dombibliothek zu Mainz und Zapf in St» 
Blasien sah, und welche übrigens von bcrühm« 
ten Forschern der Typbgraphie Clement, +4-) 

. Panzer^ 

S. GenrdiMeefmflfittörIgfineitypognpIlicae Hairae 

comit. 176^.4. S. 105 — 103. im Original und mit 
\ der lateinischen Ueber£etzttn$. 

Geoi^ Wilh, Zapf Aelteste BocUdnickergesellclite 
von Maini. Ulm 179a S. 124. 

Bibliotheca Sacn U loas* B^achitna P, St. VoL HL 

S c H w a T X i i primaria q«aedaiii doeimicat« de oti* 

gine Typogiaphiae il. p» 4» 

K o e Ii 1 e n Anveiftttt^ sor Reiseklogli^t f8» 

junge Gelehrte, neu bearbeitet von I. F, A. Kinder« 
Ubs* Magdeb. i;88« 8* X Tä. S. 14^« ^ 

■ 

t) Zapf» »»O. 

tt) l>«vid Clement BibUothequc cvdMie Uftoriqve «t 

ciittque 



Digrtized by Google 



Panzer, Schelhom, *) von Murr, 
Masch» ***) Strauß gekaont und^ be- 
aehrieben wurde, vergleicht nian damit die 
Kachricbten eines Martin Gerberts, t) - 

müian 

» 

Critique o« catalogne raisonne de livres difficiles 4 
tiovmHaaov« \ f^%t^^ Tom. JV. p.6a^77« 

« 

#) Schelborn Diatnbe in Qulfini lib. fingul, de optimo« 
tum Scriptor* edhioiiib»;qai Komie prlmiim prodie« 
nnt;-Liodt^tii8e \ J^\, 4. obsenr. viij. p. 67. — Vcr« 
gleiche delTen Piatiibe de aatiqoar» bibU editione. Ul- 
mt I7d6 4- ' 

#(^) Von Mün's Beschreibimg der MedcwuidiglLeiteA 
teStadt Ntinibeig* S«689» » 

(A. Straufs) MonumenU typOgfiphlca, qxiae eX- 
ftant ia BibU CQlleg «.caaoa» reguL in Kebdoif p. 9. lo* 
wekbtr dne Schriftprobe in HoU schneiden Uefs» die 
•ber ziemlich schlecht gerathen ist. Sie ISfst aber 
doch vennuthen, dafs es dieselbe Bibel ist, von 
welcher wir sprechen« £1 fuhrt eine andere lateini- 
seke Bibel an« welche er als die Sltefte in wenig Zei- 
len scliildett, die sie wohl schwerlich wieder finden 
^ .laiTea, Indrai er VogCs Unheil Catalog» Ubcor. rarior* 
Pi 117, iittd Fieytag annalet p* 115. dabei wBeftiu 
tigoag nimmt. 

t) Martini Gerbart, Itct tleminioim, i&i« 



fnilian Ufiermaniys^ dessen Nachrichten über 

diese Bibel uns Herr Zapf t} aufbehalten 
bat, eines Gerkens ff) eines de Bure, fff ) 
fo wird man zweifelhaft» welches denn eigene» 
lieh die Guttenbergische Bibel seyn dürfte» 
Es geht hier dem Typographen wie dem Na- 
turforscher, welcher blos aus Beschreibungen 
schöpft, und Gattungen und Geschlechter 
formt, da wo die Natur sich vollkommen 
gleich ist. Er kann die Beschreibungen nicht 
vereinigen. Der Naturforscher n^acht dann 
verschiedene Geschlechter und Gattungen^ 
der Typograph verschiedene Ausgaben. Glück 
dem Beobachter dann^ der sie in der Natar 
wieder hndec Denkt man dabey an die Presse^ 
A 1 b r e c h t P fi s c e r's in Bamberg, worüber die 

neuesten Bemühungen eüies Steiner*) ei- 

nes 

f ) Zapf s Reisen In einige Kloester Seliwebenl» dweb den 

Schwarzwald und die Schweix. Bt1tD(» 1766« 4« 

ft) Gerkcns Reifea Th 3.$«ft3, 

ttt)^«^M Bibliograpliie inilnictlire, Tonirl» b«»{. 

Mettsels bistotiscb. Uuen». Hafniii In Vtea und iiA' 
Vllten Sttfcb« na. 
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Oes Sprenger eines Camus Co helles 
Licht verbreitet haben, so wird durch das sehr 
hohe Alter einiger geschilderten Druclre die- ^ 
ser FrelTei durch die grolle Achnhchkeic die« 
ser Typen mit den eröCen Cutccnbergischea 
Donattypen selbst, die in deroienigen, wel- 
cher blos durch Lesen und nicht durch Be* 
obachten sich darüber untcrricliceii wollte, 
nur Verwirrung hervorbringen würden^ neue 
Zweifel erregt» , 

£s treten allerdings aus jenen Schilde« 
rangen zwo Ausgaben von lateinischen BU 
beln mit gespaftenen Columnen hervor. Eine 
nämhch, welche 36 Zeilen in der Columne^ 
und eine andre, welche deren 42 hat.^ 

Was nun die 36 zeilige Bibel mehrerer 

genannten Schriftsteller betrifft/welche uns 

unter andern Zapf sehr gut beschreibt, 

• und 

^) Sprengef ttber den Banber^er Hlteitea Dtaclc; 

Nürnberg bey Crattenautr 1800. in 4, 

4**) C • m u Notice d'un Hvre imprimi ft Bamberg en 

I462 lue A l'institut nationale le Germinal an. vij 
cb» Baudouin. 30 S» in 4» 

* ♦♦♦J S. Z a p ^ a. Orte, S. 126. 



und wovon das Resultat stiner LJoterschei* 
dungsmerkmale kurz folgendes ist; 
)^e Bibel ist micMissaibucbstaben ingeBpalte* 
^^nen Columnen, wovon jede 36 Zeilen enthälCf 
^^gedruckc, in Binde nicht abgetheilCt aber in 

Bände gebunden» wovon der eine 264 
^ y^Blätter, der zweyce 3 1 o, und der dritte 2^6 
,,Blätter, das ganze Werk abo 870 Blätter 
j^enthält"*^ — so halte ich sie mit diesen berühoi- 
ten Männern für ein schätzbares Denkmal 
der Bucfadruckerkun^t 

Man bat sehr verschiedene Urtbeile über 
den Drucker geäußert* Einige halten diese 

■ 

Ausgabe für ein unbezweifeltes Werk Gut- 
tenbcrgs. Masch, Scbelhorut DeaiSf 
Zapf« Andere nahmen dies nicht so ganz 
für ausgemacht an, daß dieses Monumenc 
Guttenbergs Presse angehöre; wie der be* 
rühmte Typograph Panzer •) und vielleicht 
nicht mit Unrecht; daß sich Hr. Dr. Bü« 

nemann f ) irrte» wenn er aus dem Papier« 

zeichen 

^3$. f anstil Aaaalci Typofiiph* Vol. IL N. §7« S. i^tf. 

. f ) S. Georg Ladolph Otto Rnoch historisch kritisch« 
Nachrichten von der Bitvvschweiger Bibcliamjnlung:, 
WolCmhütttl 1754« 8» h Bsnd 7%^* ' 
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zcichch des Ochfenkreuzes oder der Wagi 
schale in einem Cirkel schloß, diese Bibel 
fti von lohann von Cöln und lohano von 
Gherezem in Venedig gedruekc, haben spä- ^ 
tere Nachforschungen geliehrt^ welche eben 
diese Bibel der Presse Aibrecbt. Ffister's zu, 
Bamberg zusciireiben. Man beiie Steiners 
Nachrichten vom Daseyii eines Bambergeir 
Drucks vor 1462.*) Dies ist dennauciidi0 

I V ^ 

richtigste Meinung, wie die Untersuchungeä 
eines Sprenger aufs netie beftättigen.**) 

Die Bibel mit 41 Zeilen in der Gplum- 
he, hälc Zapf iur zweifeihafc, indem Gün- 
ther ihn versicherte, sie habe 41 auch 42 
Zeilen; allein andere fandeii den Charakter 
dieser fiibel den Buchstaben in den P^ahnen^ 
die Grösse abgerechnet, ähnlicher, und glaub- 
ten alsQ dais Gutcenberg dieselbe gedrudhc 

' habeii 

S. Meiisels Ii. Ütt. Ma^^in 1792. V St. üiid VII Sü 
Vergleiche Paaieii »nnales Xypogiaph« YoU IV* p; 

"^^^ S« Placidus Sprenger Fleeste Bttchdiuckergeschichce 
Von BamWrg, Mlitaberg iSoo* S« 25. 



haben könne. M e e r raa n n •) glaubte ia 
den Typen einige Aehnlicbkeit mit defnea 
«u finden, welche in den Psalterien vorkom- 
men, nur dafs die letztem grösser wären, 
und mit ihm de Bure. **) Andere zeigten 
$ich als mehr oder weniger ilarke Gegner 
vie Freren***) und andere, und so ist die 
Sache zweifelhaft geblieben« 

Ich will nun versuchen meine (Jründe 
genau zu entwiklen, weswegen ich die latei« 
nische Bibel mit 42 Zeilen in der Colum* 
ne^ die ich an der Nationalbibliothek zu 
Paris genau zu untersuchen Gelegenheit hat- 
te, für eine Guttenbergpüiche erkenne und 
vertbeidige. 

Die lateinische Bibel, wovon sich an 

der Nationaibibiiotliek zu Paris •{•)zwey Exem- 
plare 

, Meermanik otig. Typogr« index teiC 2S4; 

De Bure ßibliogr. instrua. VoU de TheoU N. äf» 

Freron ahnee Ittteraire 1764. id. lonnial desSivanj 
1764« amstelod.^ p.264* n. 5. 

f) Der Verf. spricht blos von diesea beydcA Exenpla« 

ren, 
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'plnre , das eine auf t^ergament und das ändert * 
auf Papier befinden, ist mit Missaltypen, oder 
wie ich lieber sagen niögte, aus Ursachen^ 
Welche ich in der folgenden Abhandlung ent- 
wickeln werde^ roit Donattypen gedruckt^ 
tind in gespaltene Columneti getheilt^ wö* 
von jede, wenn sie vollständig, ist, 42 Zeiletl 
enthält. Das Exemplar auf Pergament isi 
in 4 Bände gebunden, das auf Papier nut iii 
zweeiii Dieses letztere ist ietwaü beischädigt^ 
hat theils zerrissene, tbeils zerschnittene Blät* 
ter, auch fehlen deren mehrere. Esii>c,abef 
Wegen deir Unterschrift merkwürdige welchö 
in beyden Bänden beynahä gleichlautCAd und* 
' von einer sehr alicn Iland hineiiigcschiie« 
beä hU Auf dem letzteii Blatt des er^teii 
Bandes lautet dieselbe so i 

, ^,Et fic feft finis pj-imö pävGs hihUi. 
i,iSch Veteris Xestamenti^ lUuminata feil 
^^'ubricata et ligata p henricum AI* 

' . j,bch 

len^ weil er nur diese gesehen hat ; ihm ist ubtigenl 
nicht unbekannt^ da{^ sich fixenplaxitfir «11 dktk bü^ 
tttbintcti ftibltotbekeiTzu BerÜni BnttOftcbtiriiig^ DrüS 

B 1 



,,beh tlias Cremet' anno dfii m* cccc« Ivj fefto 

jiBartholomei apU — Deo gratias — • — 
y^alleluja. „ 

. Der zweyCe Band der Bibel enthält 
dieselbe Unterschrift, aber die ganz ausge- 
schriebene lahr^ahl des Iliuminiren«) und einen 
spätem Tag, als Termin der Beendigung: 
',Jfte über illuminatus, ligatus Z cöm* 
^ypletus eil p henricum Cremer vicariü eccle- 

9,iie cojiegaCf San6ti Stephani maguntini ilib 
9^anno Dni millesimo quadringentesimo quin« 
^»quagesimo fexto festo aflumpCionis gloriose 
^^virglnis iVIarie« Deo gracias alleluja« 

Dafi diefes J^xemplar vielleicht daOelbe ' 
war, welches der um die Typographie so 
«ehr verdiente Herr Zapf *J bey Oün* 
ther, Subrogat des Seminariums zu Mainz 
sah, ift sehr leicht zu glauben , weil die 
Nationaibibliotheck dieie Ausgabe um dlo« 
aer Unterschrift willen in Deutschland mit 
beträchtlichen Kosten hat kaufen lassen^ Es 
ist übrigens die Ibgenannte Benedidiner Bi- 
bel, 

Zapf Buchdnickei|:«sc1ücbte 8« u/« 

4 
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bei, wovon, sich auch nach Sch vir arzen$ 
Zeugnisse in der Carthaus .bey Mainz ein 
Exemplar befand, welches, wie er aus einem 
aluü Cataloge dieser fiiblioeheck zu bewei- 
sen suche , noch . von Guccenberg und 
Fust selbst dahin geschenkt wurde.*) 

Diese Bibel ist nicht durch Abschnitte 
in Bände geth'eilt, sondern von dem, der sie 
binden liels^ oder demBu<:hbinder felbst will«' 
kühriich gebunden. DasExemplar auf Schreib« 
papier ist in zween Bände gebunden, so 
daft sich der erste mit den Ffaloiea endigt; 

.Da» 

*) S« Schwinii index nov« Ifbroram fub injcunabula tyw 
pogfrapli« fanpreiToTum 1739. Er sagt von dieser 

Bibel: Exemplar animadverti in Monasterio Carthu«». 
«iano cxtiai ]yioenü| Moguintiae ; chI exeoipUii qaam-* 
Tis ultimtf folia temere elTen^ aLbfciiTa« In vetusto Ca-« 
falofo Mse, iftint BibTiotYiecae adnotRtum'erat, BibU« 
»ÜB Monailerk) a Guttenbergio Faustoi^iie eH'e don^* 
ta. *^ I«h «^oegte dieie Untencbrift gei^ beftättigen^ 
wenn ^cb ea nur kbnntes allein da ift ^eder Catalof^ 
noch Bibel in unfern Mauern zu finden, und wit 
SDuilen uns mi^ dem blosen Andenken an dieselben 
^egnü^en* Meflinvon Th 10 Ayille bietet die« 
aelbe Ausgabe um 50 Karoline feil \ Wo mag er wohl 
4eiA £xeiBplai geiiauft »alM^n ? m 

Bs, 



Pas Exemplar auf Pergament hingegen hat 
• vier Bändc^ un4 ,4Uo auch verscbicci^e Ab« 

^heiiuugcui so endigt hier der erste Band 

init dem Buche Ruch» Und der zjireyte tfiif; 
<)em ?s.^Uer u. C 

^ie fängt mit ^inerley Typen an: 
,>IncipiC cpiiloia fandi iherouimi ad pauli-^ 
fium presbiteruiD de omnibua dii^ioe librisj 
/"^ie Antangsbuchftaben siad ux deraPerga« 

. mentcxempla^e gem^hlt und vcrguldet, und 
, ^rigens in einem eignen Geschmacke» a^ber mit 
visier Sorgfalt s^usgemabit^ J-)ie F^^rben sindL 

* jpämlich nicht so lebhaft, wie map sie ge- 
wöhnlich' in den altern lnitialt>uchil9beu ne« 
bc?n einander gehäufc autriffc, sondern schim- 
mern ganz bescheiden zwischen Qoldftreifen^ 
]|ierv.or« Lias. Papieii il^ itark, lyei&i jedoch 
. ^twas. rauh, und hat das Zeichen des Och-, 
^enk^pfs, ejn^s ganzen Ocfaseos und einer* 
Traii^be« Hier sin4 / die Anfangsbuchstabe!^ 
^os rpti) h|ine\ngemahlt., 

|n Ansehung dea Drucks im Allgemei» 
|ien sind noch fönende Bemerkungen zu ma« 
^ (hen: dj.e Ljuien. ^nden sich^ nicht gleich» 

^ und, 
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und nicht so scliarf und dicht an die röchte- 
^-^Sparre der Columne anschUtiscnd, wie man 
sie in Mainzer Drucken überhaupt zu sebeoS 
gewöhnt ist, gewisse Silben findet man ver- 
bunden wie de da^ pe po, u. H w* und am 
£nde des dritten Buchs Esdra iil die ganze 
Rückfeite des Blatts wcggelassep. 

Merkwürdig und ungemein interessant. 

■ 

werden aber Bemerkungen, die sich aus der 
Vergleichung des Druks dieser Bibel mit den 
von mir aufgefundenen Douatfragmenten er- 
geben. Sie . gewähren einen Bliek weiter in 
dUe anziehende Erfindung sgeschichte einer 
^ Kunst, weii:her der Erdball Xjcht und Auf* 
klcirung verdankt. 

Die Donattypen d^r ersten Ausgabe 
habe ich in meiner ersten Lieferung *) für 
einen Holzschnitt erklärt« Da ich jetzt aber 
mehrere Blätter derselben Ausgabe besitze^ 
und die Holztafehi und ilare Abdrücke ge- 
nauer untersucht habe, so nehme ich dieses 

Urtheü mit Vergnügen zurückj^ indem ich es, 

über J 

$• Fit eil «19 B«tclM«lbiiiig tirpogiaplkttcb« Selten«* 
lititeii. L tie& S. 5i* 

; B 4 



Digitized by Google 



ttber eiti BUitt gchfldet, jet2t durch drei 9 
picbc beftäuigt iode^ 

Es v/arcn nicht nur schon bewegliche T/t 
pen» wie die Zeile atis eben dem Donata be- 
weifsC) welche ich aut der Kupfcrplaice habe ab-, 
llcchen laifcn. ^»Signi ficatio a d uerbro- 
rum in q^est.^^ Hier sieht man deutlich in 
dem Worte aducrbiorum wo das i geftürzt ' 
ist, daß es bewegliche Lcucrn warrn» 
ist es ausgemadit, dais es bewegliche 
l^eccer-n wareo^ so folgt aus der Gestalt deiF 
BucliiiCaben selbft, aus der Scharfe des Ein- 
drucks^ wetehen sie nicht nur auf iem Papier 
ro, sondern sogar auf dem l^ergamente ^urüclc- 
Itaflcn^ d'dCs es Metallbucbscaben scya mu(s* 
ten; sieht man ferner a,uf die allgemeine 
Ckicbh^it irgend eines Bucbilaben in all» 
den Fällen, wo er vorkommt , so i^t sie zu 
groft» als daß man mcht auf den Gedanken 
Salden sollte, daft es gegoftene Buchftabea 
f^yn muiciten. Die Schwärze ift fiark glän« 
5^pd, sich losbröcklend, und ob sie gleich 
fremticb vest aufliegt, doch der Oelfchwärze 
Di^t gleich^n^4* W^^^ w^idit dieselbe ios^ 

im. 
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löiic sie aber niehc^ ganz auf% 90 4a& jsie nach 
geht, 

Wenn wir nun diese beiden Druckmo-» 
numente vergleichen, fo finden wir nicht 
nur ähnliche, sondern vollkommen gleiche 
Schrift. Ein ßuchftabe in dem einen wie 
in dein andern genau mit derselben Form 
gedruckt. Die Majuskel -wie die-Minuskel^ 
Schrift in allen Zügen einander voilkommen 
gleich. Man sehe auf der Kupfercafel. die 
Probe aus der Outtenbergischen BibeJ, und' 
die Zeilen darunccr, aus dem Donace> fo 
wird m^n sich selbst von dieser Gleichheit' 
fiberzeugen können ; da das Majuskel * AI», 
phabet vo^koiomen bis zur gewisseuhafCQ-: 
llen Untersuchung dasselbe ill, so. h^be i^h 

Sur eine Probe aus bcyden geben lassea^ 

Was folgt aus dieser Vergleichung? 
daß beide Drulkdenkmale Einem Meister 
angäidreo müssen i 

Wie erlialcen wir abei^ über *di9ieii^ 
Meifter seib^ AusfchluTs? 

B f Mail 



' Man muß doch immer geftehen, dals ohn«- 

' geachtet der Unterschrift eines Mainzer Vi» 
cdrii vön 1455, welche allerdings die Ext* 
fienz, dieser Bibel vor dicfem lahre sehr 
ghub würdig macht, die W ahrscheinlichkeit 
des Pruckers selbH, obschbn dieselben damals 
noch nicht häufig waren^ doch immer noch 
bezweifele werden kuiiacc, zumal da viele 
Gemuther, es sehr gut zu meinen glauben, 
wenn sie heber ihrer VaterUndsliehe in Er- 
theilung der Ehre der Erfindung der Buch- 
drockerkunft, als der Li^be isur Wahrheit 
Gehör geben» -r-^ • ^ 

Hier ist der klarste Beweiis, den mau 

■« 

vielleicht unter solchen Umständen führen 
Icann» «um unsern Guttenberg äls -Prucker ^ 
die§er Wercke darzullellen. In meinen Frag» 
inenten des Donats IL verso und dem / 
SlattQ ^XII« lecto"^) kommQA ia Holz, ge- 

§ghnit- 

%) Diese Benenaangen A^IU uad A^IÜ. sind nicht etwaa 
Costoden, die der Drucker anwtndte« sondem eine von 
mir wUlkttlirlicli angenonnene Betvicliniiiig diefer 

Blätter^ die dch auf meine Sammlung bezieht. Wich- 
tig Üb hier die Bemerkoag, dafs -es der^ mit diesen 

'Typen gedmckteiif Donate zwo vpllkommen 
^ tcx- 
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^cbnittene Initialbiighftaben vor» nämlich 
zuf jenem Blatt ein C und P in den Stel- 
len ,,Conjurictio quid est,» — qnd raeposi- 
tio quid est,, welche letztere Stelle auch^auf 
der KupferpJacte zugleich, zur Prob.efchrift 
gedient bat; und auf dem andern ein ^Jnter- 
jcctio quid ^<;t„ u^ s. Nun ^ebme man 
das Pfalceriiiim von 1459^. vor und , verglei*. 
che d,ie C, so findet man gleich auf demzcea 
Blatt einen, in Holz gerchnittenen Anfangs- 
buchft^ben „Cum invocare,, u^ f. Diefea 
übcrfchlage? mau, denu mau wird bald^ finden 
dals dieser, wenigftens in dem vor mir . liegen- 
den Exemplare durch die zwo fehlenden Li« 
pieoj^ welche nach der Zeile hin, am Haupt- 

Terschiedene Ausgaben giebt ; Beide sind i% 
^jlAinFoHo od« grofs Quart. Die eine i.n: ohne Inl- 
tialbuchftaben gedruckt^ und bat nttr ^5 Zeilen aii£ 
der Seite; hier sind die Anfimgsbuch Kraben hiaeiige- 
mahlu Bs ist dieselbe, wovon in meiner erfVen Lie^ 
ferung unter der Aufschrift Gattenbergii Donatus pri- 
mae editionis, eine ^robesehrift gegeben wurde* Dl« 
• ^. andfe^Ausgabe Donats mit diefen Typen hat gedruclcte 
Initialbuchstaben, wie die Ffalterien von 1457. *ttd 
1459* und 17 ZeUen auf der Seite. Eine Probeicbiil^ 
^efitidet. sich auf der Platte diefcr Lieferung, 



ftrichc herunter laufen von den übrigen Ini- 
tial C verfchieden ift. Man blättre, ich bicte^ 
weiter^ vergleiche das C auf dem: 

9ten Blatt der RückTeite Cum Sanäo Saa- 

ftus — 

joten — der Rückfeite Celi enarrät. -^ 
6sten — Canute dna cäticü 
66ten Cantace dmTo cäucü 
7iten — ^ Cor.fitemini dfio et inuocate* 
7aten — Rückfeite Confitemini dfio qfi 
74Cen — Rückfeice, Conücemini domino 
qUoniä. 

7Steii — Coofitebor tibi dfSe 

Soten — ' Rückfeiie Credidi ppter quod 

jyten — Rückfeice Clamavi in toto corde 

^3teii refto Confitemini domio quoniaiQ 
bonua, 

94ten ~ Conficebor tibi dne. 

leiten — * Cantatc dno cancicü novOt 

^ ^ verfo« Coafitebor tibi dot&je« 

festen— f redto. Cantemus dno glöie 

I04teD re£to. Credo in Deu paire 

I33ten — refto^ Confcendat usque fidera 
. celique. 

ynd endlich.« 

m 
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'lösten Blatt die Rückfeite Chile San^lorp 
decus. 

und lederraann wird gewiß mit mir einver- 
ftanden (eyn, da(s dies e i n Stempel > fei^ ebea 
fo iltauch das C in meinem Fragmente mit 
diefem Stempel gedruckt, denn da ift bis zur 
Entfernung jedes Zuges von denr andern die 
voüicommenfte Gleichheit da« 

Eben fo ift, es mit dem P* imd dein I.; 

diefclbe Form des P, wie üe in meinem Frag- 
mente des Donats fteht (man fehedie KupfeN 
tafel) kommt fechsmal im Pfalter vor^ naem- 
lieh auf dems 

f6 Blatt. Faratü cor med 
'84 — Porcio raea domTe , 
88 Rückfeite Principes pfecuti me 

gratis. 

105 — Pater ör qui es in celis, 
112 — Populus, qui arabulat in tenebris 
iz6 Fange lingua gloriofi corporis mi« 
fteriO« 

Vergleicht man fci'ner den tnitialbuchfta- 
ben I. fo ofc CT iriiiiicr im Pfalcer vorkommen 
mag, mit deml in meinem Fragmente ; ib wird 

man 



nah nicht umhin können zu geftchen, dafs 
eine Form üe gedruckt habe« Man febe 

im Pfalcer das 

I7te Blatt In te dne (peravi. 
.^ctc — Rückfcicc Jn conutendo -~ 
io6te — Ignis fucccnfus eft in (urore med* 
2i8te — lam luus orco üdere defi precem 
J28te — Kuckfeite^ Icsu Corona virginü 
i3ote — Rücklcite* Jesu Corona celsior et 

Vericas fublimio^» 
l3Ste — lesu Salvato* Seculi redemptis op* 

fubveni 

und man kann zwifchen dief^n unter einander 
keine gröflere Aehniichkeit^ als zwifchen dem 
in meinem Fragmente mit jenen finden. 

Aus diefen Beobachtungen ergiebt fich 
dann, wenn mich nicht alles täufchtj auf die 
einleuchtendde Weise t 

Dafs die lateinisch Bibel mit gcfpahciien Co- 
lumnen und 41 Zeilen in der voUftändtgen 

Columne, ganz bclöndcre MiHaitypen habe^ 

* 

weldie denen in meiner Ausgabe vom Donate 

gleichen; dal's wegen diefcr Achnliclikeft, die 
; fich in dtelem Grade zwifchen keinem Typen^ 

gefclilech' , 
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gefcUechte wieder findet beide Druckdenk- 
nule nur einem Drucker angehören müiTen« 

Dafs diefer Drucker vor der Erfcbeinung 
des Pfalters gedruckt haben müfle. Und al(b 
niemand anders aU Guttenberg fcyn kön- 
ne^ indem diefelben Stempel welche im Ffal- 
ter angewandt wurden, fchon hier (lui Donäte,) 
vorkommen, dafs reibft die Donattypen im 
Pfiüter nach etwas gröflerm Maaf^ilabe und fehc 
unbeträchtlichen Veränderungen wieder . vor« 
kommen» 

Dafs fie (elbft vot 14^6 verfertigt feya 
snüiTen» fonft hätte C r e m e r die Bibel zu 
diefer Zeit nicht illuroinircn können. Viele fe- 
tzen das lahr des Drucks 1450 und ftützea 
ihre Meinung auf Jas Zeugnifs Ulrich Zells 
in iener Colnifchen Chronik^ wie Clementf . 
Megcriin*) und andere, wer fleht abejr 
nicht) dafs dies zu hypothetifch iil, zumal da maa 
fich auf die Ansfa^e der damaligen Zeugen, die 
aus dem Gedüchtniife Ipracben^ gar nicht ver« 
laücn kann» 

Oaft 

^} S. David« Frider. M e g e r H n i annus Bibiiorum 1450 
ifnpreiToTam Moguntiae tertium, iubilans hoc anno 
1750, quo primae BiMiit latinis anno 1469 ad%nc tri« 

butae loco moventar defßonftratione ocuiaii« Francop» 
ad Moeiu 1750^^ 



toafirhor * Guttdtibei^g: ^iefe Sthnpel 

fchneiden konnte, den wir aU einen in folcbeo 
Stückte ^rfthrncn Mann fchori bei fcineia Auf- 
enthalte in Strafiburg kennen lernten. 

Dufs alfo fclbft die Ehre der V^crfcrt^jung 
diefer fchönen Uolzftempcl, welche in den 
Pfalterien die meifterbaften Initi<ilbuchibben 
druckten^ Guttenberg gehört« 

Hier beiläufig ein Wort von den Rah« 
in e n - oder F ö rnis c h n c i d e i n der S c Ii ö 
ferschen Prefle, welches sehr geschickte 
Holzschneider waren^ 

Lange habe ich dem Holzschneider der 
grossen Iniciaibuchftaben in den Psaltericn 
nächgespürt ; alle Monumente' schweigen, und 
nur die Bescheidenheit eines Guctenbörgd 
konnte solche Werke lieferti^ öhne sdnen 
Namen, den jene gewiß nicht gelchähdec 
hätten^ daneben stellen zu wollen^ 

Wir finden allerdings^ da& £ebastiaä 

Münster *') eines iohann Meiden- 

bachs gedenkt, in den Worten: ,,Primus 

iiobilis impriinendl artis aüftoir et invcdtor 

lobannes Gutenbergius qui cives alios 

duos 

^) Comogiaphia* L« Ui^ cap« 
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duo8 Möguntinos adiutores habuit löhaxif 
nein Faustum et I>oha&ne]ii Medim* 
bachium» qui airtem hanc in fecreto te^ 
nuerunt, famuiis de ea non propalanda iure- 
iurando cooftri£tis» Aueh wird dieser Mei» 
denbach von TrUbem irgendwo erwähnt«» 
Ob man aber diesea>Gehülfea als Form« 
Schneider zu betrachten habe, wie 
Herr von Murr*) sehr zu glauben geneigt 
ift, davon findet man doch keine wahre Be* 
^ llaettiguDg^ 

In einer einzigen Urkunde finden wit 

eines Rahmenschni^idcrs gedacht^ in der Ur« 
künde von 1512. die-dieUebergabe des Hau«» 
ses tum Korbe betrifft, welche ich vom 
Originale abgeschrieben habe, dieselbe Ur^ 
künde ist aber schon von Wttrdtweiil 
durch den Druck bekannt gemacht woirden^ 
Hier werden unter andern Zeugen genannt; 
„daby was Clais appotecker, Petct Re« 

menschnyder von wynbach und Kuntse ben- 
« der 



der von Ilbenstat. ^, Dies ist aber schon 

weit ^päcer^ n^emlich 151a und zu einer 
Zeit, wo man die Titel einrahmte, oder mit 
' verfchiedenen Verzierungen einfalstc* Wir 
sehen dies in mehrern Ausgaben lohana 
S che ef fers von dieser Zeit, in der 
Ausgabe der ^Jnstitutionts imperiales 
sine quibus legum humanarum^ 
sacrolrumque canonum amator 
mancus est,^ Darunter fleht das Wappen 
welches Johann Schöffer immer schwarz 
druckte* ' Die Blätter dieses feinen Dmcks 
sipd gezählt, es sind deren 1 8 s ; die Form 
ift 32". Ich glaube der Druck ift von 1509 

oder IS 10« Hier ifl; auf dem Titel eine ganz " 

schma- ^ 

^) Stepli« Alex« Wtfid t weis, BiblioHieea moguntl* 

na, August. Vindel. 1789. 4^ S. 246. XXV. Dieser 
hat das Wort Peter Rcmen Schnydcr von Wynbach gc- 
trcHnt^io da£i es in der Abschiüt eiaen DoppcUina giebt ; 
da aber auf e i a Name bey den Ifamea der Zengren 
genannt wird und das Wort im Originale verbunden 
iteht« so bUib^ wubi k^in Zweifel darüber, dafs Ke« 
mens^aydcr gelesea werdeo aittise» aad denjtaigen 
andeute, der .für die Dmekeiey die Rabmea schnitt 
oder Verzierungen in Rahmen grub, welche man ^ux 
.Yerscköneiung der Xitel anwandte» 
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acbmale^ einfache aber sehr scbpne Einfas» 
5ung, So habe ich von eben diesem Dru- 
cker eine Ausgabe in der Hand^ welche ü- 

beisiührieben üt: 

Aeneae Sylvii libd« . 
lus auUcorum 
awerias co- 
piose cx- 
^ . plicans. 

Lector eme lege et 
probabis^ 

£z offidna lite« 
. raria joannis 

• Schoeifers 
Mogunti- 

Hier hat man erftlich den Titel sehr 
schön und piramidenförmig angeordnet, und 
dann denselben mit einem Rahmen umge« 
ben, welcher sehr zierlich ausgeschnitten ist, 
und mancherlei Figuren enthält, welche nicht 
sehr zusaounen passen» Die Einfassung lin« 

C z kcr 



3fi 

leer Hand ftcllt eineii bärtigen Trommler dar, 
der in voller Thäti^keit ist; mit aufgebobe- 
•aen Schlägeln und im Fortschreiten begrif- 
fen^ ruht sein linker Fuft auf dem Boden, 
der rechte die Trommel unierltützend und 
in der gehobenen Bewegung mit etwas ge- 
bogenem Knie, also verkürzt, ift im Begrif- 
fy, nach vorne zu schreiten» Der fliegen* 
de, zu beeden Seiten der niedrigen Kappe 
sich überbeugende Federftutz macht ihn mit 
seinem grossen ' Backenbarte der Ehre eines 
recht martialischen Trommlers nicht un- 
würdig» Die unten flehende Figur iil unserm 
Künstler^ ich will damit nicht sagen^ 
daß die vorige miisrathen wäre^ weit bes- 
ser gelungen. Ein Krieger, die linke Hand 
an seinem Säbel, ihn in der Scheide gera- 
de, nach hinten hinaus drückend, und mit 
der. rechten ein Fahne mit Kraft über sei* 
nem Haupt schwingend^ blickt mit Muth» 
der . seine Augen weit öffnet^ und die Au« 
genbraunen hebt, über einen groiTen Kne- 
belbart hin, und macht einen seiner Wür- 
de recht angemeiTenen Eindruck« 

Die 
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Die Anordnung des Rahmens ift fo ge- 
macht» dafi nun, indem ich dafi Buch wen« 
de) die Gegenftände des obern mir gerade 
vor .den Augen flehen. AuseinerVafefteigt 
eine grosse Verwicklung von filumen cmpor^ 
welche auf ihren dicken Blättern eine halbe Fl* 
gur,die, — O des intcreflanten Gedankens des > 
. KOnftters ! im Kämmen' begriffen, dem Natur* 
forscher eine neue Theorie der Blattläuse ge- ' 
ftattet. 

Der untere Rabiten enthält Verzierungen 
einer Säuie^Vafen, Rosen für Gesimse u« C w» 

Der linke Kähmen erscheint gerade 
vor den Augen» wenn ich den Rücken des 
* Buchs nach der Rechten drehe und enthält 
naturhistorische Gegenstände , Schnecken, 
Frösche, Eidechfen, Grashüpfer, Scliröter, 
Fische, Gänse. 

Diese Ausgabe ist von 151 7 und in 
meiner eignen Bibliothek* Uebrigens bekannt 
und beschrieben von Maittaire *) Würdt- 
wein **) und Panzer welcher fie e* 
benfalls in seiner Bibliotheck besitzt« 

C3 Der 

& Maittake anaales Typogiaph« VoU II, p« 309« * 
Jff*} WUidtwtin« Bfti« Mogunt« 147« 

Panzer, annalcs Typo jr. vol. VII. p, 4 lo, No, 17. 
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Der heiUge Martinus auf dem Titelblatte 
jdes „Direccorium Mtfsae'^ von 1506 ^) 

scheint von eben dem Vcrfafler gcschnitteu 
ZU seyn. Diese Vignette ift 4 Zoll 4 Ltni« 
w hoch uad 3 Zoll 10 Liniea breit. Der 
heilige Martinus zu Pferde, von - einem Lah- 
men mit der Krücke und einem Fufilosen 
auf Unterlagen von üote mit xien Knien ge- 
hend, durch die Hände auf kleinen dreyfüffigea 
Bänkchen sich forthelfend^ angehalten; beyde 
falTen ein ältück von feinem Mantel, jener nach 
hinten, und dieser an der Seite desFferdes^fei« 
ne Hand eroporftreckend, welches der heilige 
Martinus durch dasSchwerdt vondemseinigeo 
zu trennen und ihnen miczutbeüen sucht« 

Das Ganze hl; recht mahlerisch* Ein 
verdorrter Baum im Vordergrunde; im 
Hintergrund thürmen üch f'elsen empor» Der 
VoidertiicU des Pferdes ift fehr gut gezeich- 
net 



Piei ift die noch nati^tnM OiigimiUiisgvbe, weU 
clie 150g und 1509 wieder aufg^ele^t warde« Miin se* 

No*4g. 




net, nur die Füfle Und etwas zu kurz, und 
die Hincerfufle ganz mifirachen. Glücklicher 
war der KouiUer in den Figuren^ Besonders 
raahlerjsch ifl der Kontraft, in die Nähe des 
(einer Füfle beraubten Menschen, eine Schnee 
cke zu bringen» die mit ihrem Haufe, omnia 
secum poruns, und glücklicher gewifs, als der 
selibfl: ein Stück' Mantel ergreifende 
Mensch, wenn gleich langsam, — dahin wan- 
delt. 

letzt bleibt un$ noch eine Vergleichung 
zwischen diesen Donattypen und den Cha- 
rakteren Albrecht Pfisters zu Bamberg 
übrigi um so meiir, da man s;e miteinander 
• verwechfelt. 

Die Minuskelschrift von Alb recht 
Pfister ift eine offenbare Nachahmung von 
Guttenberg^s Typen, so dafi ich, sogar 
sagen mochte, ein Alphabet von Gutten- 
berg habe zu Matrizen gedient, die bey dem 
Punzen- schlagen oder beim Abformen einen 
gröflern Umrifs hervorbringen mufsten* Die 
Majuskelbuchftabenfind offenbar verschieden j 

Ach nehme ntir einige aus der Unterschrift; 

C 4 unter 



unter seinen biblischen Geschichten, welche 
iich die Nationalbibliothek för loo Louiidor 
verschaffe hat, zum VergleichungspuncC 
Man sehe das A. C D« E, F, H. I, das 
St V» auf der Kupferplatte an, und man, fiiu 
, det auffallende Verschiedenheiten, Manfiehc, 
dafidasite Quttenbergische A zum Mo- 
del diente, es wurde aber dadurch, daß der 
crfte Strich dem zweiten gleich gezogen und 
der obere und mittlere länger wurde, größer 
vjad weiter ausgedehnt, ührigeus ift der letzte 
Strich gerade und ftark, und endet fich nach 
iinten mit einem Preieck, da er in deQ Cu t- 
^ tenbergi$chen nielir Schwung hau Die H 
, . und V* haben Puncte^ welche fie bey G u 
tenberg nicht haben, das S hingegen weU 
chcs im alliiciricinen so ziemlich ühereintlini* 
mend ift, bis auf die Dicke bey Pf ist er, hat 
, bey diesem keinen Puäct, ohngeachtet ia 
dem Guttcnbergischen einer zu finden 

s 

I 

Dies ift es, was sich durch Beobachtun«! 

gen geleitet. Uber die erste M4inzer lateini* 

'sehe Bibel mit vieler Wahrscheinlichkeit sa^ 

gen läist, und eodücb fg viel lacht über die 

Aechc* 
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Aechtibelt derselbm, die der Eigennutz veiu 
vielfaitigte, verbreitet, daß m künftig leicht 
seyn wird, die wahren von den uuterge* 
scl^obenen su unterscheiden« 

£$ lebe Guctenberg in diesem schö- 
nen Denkmale feiner Kunst; Er entbehrt 
dann leicht den Marmor» den die Nachwelt 
ziemlich spät .erkenntlich ihm noch setzten 
wird — ! 

■ 

Guttenbergs Name erschalle mitsei« 
nem liutime von Geschlecht zu Geschlech- 
tern auf iedm Puncte des Eidballs, wo den«, 
kende Menschen wohnen, feine Verdienste 
um die Aufklärung d^r ganzen Menschheit 
Seyen tief in unsere Herzen gegraben, sie 
kröne der Lehrer schon, wenn er das lal* 
lende Kind zum erstenmale das G u und t — * 
in eine , Sylbe verbinden lehrt. le tiefer sei« 
ne genialische Bescheidenheit, die ihn nächft 
dem gro&en Künftler auch zum großen Men« 
sehen macht, die rastloscftett Bemühungen 
um diese schöne Kunst verbarg» desto ruhm- 
würdiger , desto ilärker sey das Beftreben 
dieselben zu enthüllen und in ihrer wahren 

Cj^ Wölb 
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Würde und Größe darzufteltea, Mainz, 

in dessen Schooise Gucteaberg und seine 
ganze Familie entftand und Denkmäler fei- 
nes.Wohlftands ließ, Mainz, in dessen Mau* 
ern Guttenbergs grosse Erfindung zur Rei- 
fe gedieh und schöne Früchte brachte, Mainz 
wird ihm nicht blos den kalten Marmor zum 
Denkmale setzen, nein, Mainz wird ihm durch 
/Anfachen des Lichts der Aufklärung aller Art, 
welches zuerst in ihr durch ihn hervorbrach, 
zur lodernden nicht aber sengenden Flamme, 
den herrlich&en Beweifi jenes Andenkens 
ablegen« 




1 



Fort- 
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Fortgesetzt^ Betrachtungen über die Ver^, 
schiedcuheit der Typen der ersten 
Mainzer Pressen. 



' Nach lahrhunderten erst den Faden an- 
knüpfen za .wollen» welcher von den Zeic- . 
genossen fo wenig geachtet und späterhin 
auf manchfaltige Weiße zerschnitten und 
zerftückelt) ja wohl einzelnen Theilen^nach 
ganz verwirrt wurde, diefs ill: allerdings ein 
mühsames, abei; nicht ganz undankbares Ge- 
Icbäflt; mühsam grabt der Bergmann sich un» 
ter den £rd und Sceinscbichten hin , man 
frage ihn aber, ob er sich nicht doppelt be- 
lohnt fohlt, wenn er bey dem schwachen 
* Scheine seines Grubenhcbts unter dem müh* 
samen Lossprengen seines Hammers den blafs- 
rothen Strahl des rothgüldenen Erzes her« 
vorbrechen sieht, der« wenn nicht ihm, doch 
dem Staate neue Ausbeute verspricl^ S& 

.belohnt 
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belohnt auch hier das für die Wissenschaft 
hervorbrechende Licht, oder auch nur ein 
Strahl desselben das mühiame Beftreben des- 
Forschers. Ift es aber nichc betrübt, die zur 
IJrfindung gefchafFenen Köpfe neben andern 
ZU "^sehen« die das^ was vor ihren kurzsich- 
tigen Augen liegt, nicht sehen wollen, zwar 
wohl fehr bekümmert und neugierig davon 
Iprechen, es aber dann mit halber Kennt- 
niis verwerfen UQd überdcm noch denjeni- 
gen^ der sich etwas mehr darum bekümmert, 
verachten und nur steh zum Trofte leben? 
Mit mehrern KiUiften, die fverlohren gien«* 
gen^ ift es leider nicht anders. Geschichtchen 
aller Art schmücken besonders die Erfin- 
dungsgeschichte der Buchdruckerkun/l aus, 
über welche man zuweilen Aeufserungcn 
liefst^ die da ftehen , als wenn fie wahr wä« 
ren, und worüber jedoch alle Urkunden und 
aUe.glaubwlirdigen Schriftileller fchweigen.-— 

Xohann F^ust wird um Lorenz 
Kösters Ehre zu sichern zum Räuber 

gemacht^ 

Cnü de U UolUnde) ift gin« für C o- 
ttr« VeirgUiclit Histaiii Se Vifflprlmeile et de 1« Ii* 
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gemftcht^ nimmt in eider Nacht> ich glaube 
gar^es w§r in der Christnachc, wo Kost er 
mic seiner Frau in der Christmetten war, 
defn Koster, unter welchem er arbeitete, 
all sein Druckerzeug, alle seine Charak- 
tere^ und flüchtet sich damit nach Mainz. 
Um die Möghchkeit des Transports hftt sich 
noch niemand bekümmert. Wahrscheinlich 
hat aber F u s t diese fehr kalte Nacht, nicht 
ohne alle Ursache zum Diebftahle gewählt^ 
weil die Schwärze diese konnte er uii* 
möghch zurück lassen, — deilo leichter durch 
ihre gröflere Consistenz fortzubringen war. 
Andern schiene dieser Diebftahl Fusts we* 
piger glaublich^ wahrscheinlicherfand Meer» 
mann und van Oosten de Bruyn, daft 
Guttenberg felbft den Diebftafal begangen 
habe. Noch andere, wie S p e kl i n, behaup- 
ten, er habe IMcuteln zu Strafeburg dielfc 
Erfindung geftohlen, und fey deshalb im AI. 
ter durch Blindheit von Gott gellraft wor* 
den« leder aufmerksame Denker sah den 

Un- 

bialrie on Von voit son oiigitte tt ton piogflt}iisqii*€m 
1689. dWlsie en dtQX Ihrres« ^ Puis cbnJcaA dc 
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Ungrund dieser Mährchen zu sehr ein^ als 
dafs er denselben nachzuspüren gewürdigt 
hätte. Heinecke, der sonft so genau 
forschte« läfst sich, von dem Gedanken ge- 
leitet, es könnte doch irgend etwas wah- 
res diesen Geschichtchen zum Grunde lie- 
gen, hinreißen, ein neues zu erdenken» 

welches sich eben so sehr von der Walir- 

heit entfernt, Heinecke^) läfit lohann 
Gensefieisch genannt Guttenberg^ nach 
dem Verlust von 1435. Fustens Feind 
werden, und nach Holland reifen, wo er 
sich denn bey dem Küster Lorenz lanson 
einlogirc Guttenberg eröffnet ihm, er 
habe die Buchdruckerey erfunden und sey 
von Fust beftohlen worden. £r hat das 
Speculum Salvationis bei sich, zeigt es dem 
Harlemer Küster, und macht ilun den An« 
trag, in seinem iiaufe eine Druckerei zu er« 
richten. Hiei: wird dann mit Beihülfe des 
Schwiegersohns, ThomasPeter, Drucker* 
färbe gekocht, es werden Pressen ange* 
schafft, aber keine Drucke zu Stande ge* 
X bracht« 

«) a» Heinccke Naclifkiitea für RttAtdcr «ad KimstTa« 
cheiiL S«stu 
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bracht. Giittenberg kömmt dann 14^5 
wieder fiach Mainz. Meine Leser, die mit 
jener Urkundef, die unfern Gutteiiberg 
als sehr beschäffcigtcn Drucker im lahre 
1459 darstellt, bekannt- sind, wissen > was 
sie davon zu halten haben« Wie soll man 
aber glauben, dafs es mehr als wahrschein- 
lich fey, wie Schelborn *) der iungere an« 
giebt, dais Guttenberg erst um das lahr 
X465 einiges Geräthe von Conrad Ho- 

s 

mery empfangen habe^ Dieses wird von 
dem um die Litteratur so sehr verdienten 
Manne blos angeführt, um .wahrscheinlicher 
zu machen, dafi Guttenberg nicht die 
Schrift Di ethers wider Adolfen gedruckt 
haben könne; allein es ilt, selbit ^wenn die 
Urkunde von 1459 unbekannt geblieben wä- 
re, nirgendwo eine Spur zu finden, die zu 
diefem Gedanken geleitet haben könnte^ 

Was macht es endlich dem gelehrten Ver« 
fasser der ältesten Buclxdruckergeschichtjs von 

Bam« 

I. G. Schellioni Anleltuji; ftir Bibllotlif kate xaA Af* 

* 

«hiviue 2161 üund. Ulm I/yi. S. 6. 



Bambeirg wahrscheinlich^ *) dafi der Chut* 

fürst seine Landes Verordnungen und andere ^ 
dergleichen ÖffentKche Btkanntmachungen 
von Guttenberg habe drucken laasen? 

% 

Ohne auf das Einzelne za sehen, wenn 
knan in der Hauptfache einig wäre« fo kann 
man doch in der That nicht umhin 2u glau- 
ben, dais blos dieienigen die Eründun^e- 
schichte am meiden verdrehten , die sich 
wenig um die Monumente der Kunst selbst 
bekümmerten. Diese Monumente müssen 
doch, wenn vir keine glaubwürdigem Ur- 
kunden auffinden» durch ihre UnterschrifF- 
letiy wo sich deren befinden, am ersten be« ^ 
staetdgen, wo ^ Kunst am frühesten in blO* 
hendem Zustand war» und von wem sie da« 
hin gebracht wurde« Wir sehen in den frü- 
heften Zeiten vi^Ie Pressen am Rheine; be^ 
rühmte Pressen waren beschäfiugt in Op« 

pen- 

*}S.P« Placidus SpreAgei't Ültefte Buch- 
dmckergeiclii eilte von Bamberg, wo die- 
9t Kunst neben Main«, allen üHrig^cn Stedten 
I^utfchlandj xu erll getiieben worden. Ntiiai>ei|; bei 
Gianenaucr I80I* in 4a fi, . 
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])e&heym» Cölln» ElUfeld, Marien» 
thal a.a' welche uns nicht nur vor* 
treffliche typographische, sondern auch nütz* 
liehe licteratische Denkmäler autbehalten hal- 
ben» ^ 

Einen grolTen Wink gibt uns die Aus« 

Wanderung von deutfchen Buchdruckern, 

wel- 

4^) Ma'rltntlial Im Rlietofaii» In einem teltr feU 

tenen Breviarium finden wir fölg^ende UntersclirifFt; 
%,Sub}e£lum volumen psalterii breviariique^ Magtin ti* 
fteiftit imprefsoriae aitU .indostiii petfecbim et felici«* 
tcr consnmmamitf est In domo £nitnim dericonim «'com« 
munis vite valii^ sancte Marie ejusdem diocesis in 
Kins^iutiia* Anna Bai. MCCXCLXXUU« Sabbato post 
* Reminliceii. welches wii inch bey W tt r d t w e t n 
BibL Mogunt« S. 109 und in Gerkens Reifen Th« 
rV, S. 186 angeführt linden, Dafs diese Unterfcbrift 
•nch andets erklärt weiden könnte, beweiTst die scbaxf« 
finnlgre Bemerkung des Gelebrten lokenn Peter 

Schßuk in ftfineri Beiträgen zur Mainxer 
Oefchicbte mit Urkunden. Frankfurt und 
lätApAz 1788» 8vo« t, B. XXXVI. S. 414 «-416. 01» 
vonnlils eine Bodidruckeiel xn Matientbal Im Kbeln« 
([au gewefen ? Bejahet wird diefe Frage aus nlhern 
Gründen eben dafelbft. 3. B. S, 431« £ben fo wai febr 
Mb ^cbon eine Btbliotbeck xu OberatTel» die feit dem 
fchu edilchen Kiit^c aufhörte. S. H n in m c 1 s neue Bi« 
blioth ek 3 B. 5^ 565. und S c b tt n k s Beiuäge dt B» 

No« xm. s, 101. 



I 

welche fich in fremden Gegenden niederlief« 
fen, verbunden mit der auffallenden rsach- 
ahmung diefer oder jener PrelTe^ die jenen 
Satz nicht aufhebe, dafs in den erHen lahr« 
zehnden nach der Erfindung nicht eine Pref 
fe mit der andern gleiche Typen hatte» 
läßt mit ziemlicher Gcvvifsheit auf di.e Quel- 
le fchlieflen, aus welcher üc fchöpften und 
die Fressen erratheUi die sie fich zum Mu- 
fter nahmen« Wenn wir. auch nicht wüis- 
ten dafs Ulrich Zell von Hanau, erfter 
Drucker zu Cölln, ein Gehülfe Gutten« 
'bergs oder überhaupt der Mainzer Preß 
fe war, so würucn wir dies aus feinen Ty- 
pengeschlechterii erratben können; wenn 
wir auch, nach Beweifsen, .die doch ziem- 
lich deutlich vor uns liegen, nicht: behaup- 
ten könnten, dafi lohan Guldenfchaff, 
ein Fatricier von Maipz , der feinen Na- 
men, wie G e-nfefleifch, von feinem 
Hauise Quttenberg, vom Hauße zum 
goldenen Schafe, welches noch hea* 
tiges Tages (Lettre C. No. 420.) feinen al- 
ten Nffljen fortfuhrt, erhalten hat — naclima- 

liger 
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iiger Buchdrucker zu Cölln, ein Gehülfe 
von Fuft und Schöffer gewefen wäre> 
fo würden feine Typen uns darüber den be* v 
ikm Auffchlul^ geben« 

* 

Wenn nicht eine Prefle mit der andern 
vollkommen gleiche Ty p en hatte, fo ift ja wohl 
jeder Drucker der Erfinder feiner eignen Kunit 
gewelen ? Auch ift es gewifs fo, mit Aus* 
nähme der ausgewanderten deutfcben Dru* 
cker, weiche vieHeicht mehr, oder weniger 
Kenntnifle von diefer Kunft aus Deutfchland 
mit wegnahmen, und von welchen wir To- 
gleich fprechen werden» Mehr als alles belta« 
tigt jene berühmte Unterfchriffc der Vorrede»^ 
in der Lebensbeschreibung der heihgen Katha- 
rina von Sirma, auf welche Dominico Man- 
ni feine . Florenzer Erfindungsgeschichte" 
der Buchdruckerkunft gründete^ dlefe meine 
Meinung : die Worte, welche den Fortgang 
der Kunft, aber gewifs nicht in den Händen 
des Erfinders, fondern des Nachahmers febff 
genau schildern» lauten alfo: 

J>. MftiiAi dclla pttma promalgtiionc cto' Ubti Hl 
Ste&i«. Fiemza 1761.4a. 
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,,F}orentiae VllJdus Novembris MCCCC 

LXXI Bernardus. C^nninus aurifex 
omniutn judicio praestantißimus et Domi- 
Dicus ejus F* egregiae indolii adolescens, 
exprefsis ai^te caiibe characceribus et deinde 
fusis liceris voluraen hoc primum imprefse* . 
runt Petrus Cenninut Qernardi ejus* 
dem filius quanta potuic cura et diligentia 
emendavit: ut cernis; PUorentinis in- 
geniis üil ardui est,» 

DafsBernardo Cennini dadurch nicht 

k 

zum Erfinder der Biichdruckerkiinft erhoben 
werd<e, hat Breitkopf*) fehr klar dargetfaan« Die 
Worte aber 9,Floren(inis ingeniis nil 
ardui est,, find wohl fchr deutlich, wenn 
man diefelben fo verfteht» die Florentiner find 
eben fo eründeriich wie andere ; das heilst nicht 
einmal: wie die Deutfchen, fondern, wie die 
Venetianer, oder Römer , denn von dielen» 
wohin Deutfche die;Se Kunst zuerft brachten» 
waren gewiß schon Nachrichten nach Flo- 
renz und besonders ^einem nicht gemeinen 

Gold- 

^} S.J. G. I. Breitkopf Uber die Gefchichte der £f£o<« 
dtuig dct BuchdroUcrkimft, Lelf ilg 1775^ 8« 5» wiA 
iolgendtt 




Goldarbeicer Cennini zu Ohren gekommen. 

Ebenso leicht konnte Albrecht Pfifte/r 
— man braucht defshalb G u 1 1 e n b e r g nicht 
bach Bamberg reifen zulaiTen-»^ von Girt^ 
tenbergs Drucken Nachricht haben^ da 
schon 1456 fein fchöne Bibel von Cremer^ 
Vicarius zu Stephan^ illuminirt wurde, und ge«* 
wifs schon andere kleinere Versuche im Um^ 
.laufe waren, die mit den Pfifterschen Ty* 
pen eine noch gröflere Aehnlicbkeit hatten« 
als die Donattypen, in welchen man jedoch 
die Urfofm von Pfifters ^Alpl^^^^^t nicht 
verkennen kann» 

Diese Zurückbringung der Typenform 
auf das üriginal, welches dem SchrifFtgiclier 
vor Augen Schwebte, ift die erfte Bedin-. 
gungt welche man sich vorfchreiben muis^ 
will man bei ununterzeichneten Drucken 
Dicht Mißgriffe thun. Man iucjht und fiicht 
imd ündet gewiis endlich den Unterschied« 
Es kann unter keiner Typenforra mehr 
AehnUclikeit herHchen, als unter den Let* 
tern der Mainzer Presse und der von Ul« 
rieh Zell uadlohann Quldenschaff;' 

« 

D 3 und 
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und doch ift die TreonuDg dieser PresseOj« 
nach aufgefundener allerdings fehr feiner ^ 
Verfchiedenheit, niclit mehr fchwcr. Nun 

mm 

t 

kömmt auch wohl einmal eine Mischung 

von Gulden^chaffischen und Zelli* 
9Chen Typen vor, die den Typographen 
leicht täuschen könnte, dann sage man: dies 
Buch sey aus der Presse M a r t i n' s de W e r« 
de na, welcher in der Burgerftr äffe zu Cölln 
druckte, die Typen von feinen genannten 
Vorgängern . und feine Holzschnitte von 
.Heinrich Qu.entcl entlehnte, und man 
wird ficb nicht trügen« 

lohann Nume ister von Mainz>Cer 
fchreibt fich immer ciericus moguntinusj 
druckte fclion frühe iu Fuligna und ließ 
in feinen Drucken fehr deutlich iehen« dafi 
er Guttenbergs Typenform, deren er fich 
in den erften Donaten und der ertten Bi* 
bei bediente, nachahmte« 

lohann Peter von Mainz^ wahr- 
fcheinlich ein Zögling der Mainzer Preire, ^ 
druckte eben so frUh in Florenz, als der 
feine Kunft fo ruhmeAde Cennini, und 

Hein* 




Heinrich Kefer von Mainz war einer 
von den fmheilen^ Druckern in Nürnberg« 

■ 

Peter Anton, Weicher diese Kunft 
nach Mailand brachte, und in feinen Un- 
terfchrifiten mit 4em Titel de.Burgb de 
Cas^ellione glänzte» war der erften Ver« 
vollkoramnung der Kunft nahe genug, um 
sie felbft ausüben za ^ können. Er druckte 
anfangs mit Christoph Valdarfer von 
Regensburg in Gcsellschaffc zu Mailand und 
später allein zu Papia. So sehen wir 
überall Deutsche als Ausbreiter dieser liunä;; 
in Rom druckte sehr früh Conrad S w e y n- 
heim und Arnold Pannarz* So finden 
wir in Venedig lohann von Speier als 
den erften Drupker, zu welchem sich spä- 
ter mehrere noch gesellten, wie I o h^nü von 
Co 11% Franz Renner von Ueilbrunn, 
welcher mit Nicolas von Frankfurt in 
GesellschaflP): druckte. Wilhelm Schöm- 
berg von Frankfurt errichtete eine Dru« 
ckerei in Messana^ und Georg Häven- 
stein von Speier in Neapel; 

D 4 Wenn 



Wenn gleich Karl der siebende 
in Franlrrcich fehr früh fchoo^ 1458 je- ^ 
manden nach Mainz schickte, um ihn die 
Buchdruckerkunft daselbft lernen zu lassen« 
ayant fcü , que Guttenberg Chevalier y avoic 
inventö cet arc, wie eine alte Handschrifi): 
au$ dem Münzamte, die Marie ftc befaß,*) 
beweißetj fo waren es doch Deutsche, wel- 
che diese Kunft zueril in Paris aufleben 
machten z. B. Ulrich Gering^ Martin 
Cranz^ Michael Friburger^ Iphann 
iStoll; lohann Philipp von Creuz- 
niach* 

Ich will dadurch nicht fiigen, däls aUe 

diese Drucker sich in Mainz bildeten, allein 
ein großer Theil derselben, waren gewiß ent- 
weder Mitgehülfen, oder wenigftens Theil« 
nehmer solcher Mitgehüifen, die sich nach 
«md nach von Fust und Schöffer trenn*» 
ten, um sich sdbft veftzusetzen und für sich 
zu arbeiten : Auch hier wfirde nur eine ver- 
gleichende Uebersicht ihrer Cliarakterf uns 

* 

S. von Murr*« louraai lor Kumt und Littciatur» 
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leiten könnea, um theils die Fortschritte 
der ixunft^ t^eils, und vorzüglich^ die ei« 
gendicfae Ausbreitung derselben kennen zu 
lernen. ; • 

Ich habe fcbon erinnert 5 dafs dies nur 
in den erilen lahrzehenden der Druckperio* 
de möglich fei, indem fpäter bei Vervielfäl- 
tigung der Pressen die Schrifftgieiserei eme 
ganz ei^ne für sich beftehende Kunft wur- 
de^ die sich dUrcfa den Verkauf ihrer Cha* 
rakcere schon erhalten konnte. Von* 1490. 
an lassen sich nur die liauptpressen und 
diejenigen, welche schon, früher im bllühen* 
den Zuftande waren, unterscheiden, gleich« 
zeitige Drucker hier nach ihren Typen un- 
terscheiden und angeben zu wollen, würde 
zu kleinlichen und feinen Merkmahlen füh- 
ren» die nicht nur zu behauen, fondern 
auch anzuwenden^ grolfe Schwierigkeiten ha- 
ben würden« 

Noch eine Bemerkung habe ich in An« 
fehung der Unterscheidung der Typenform 
zu machen, die nämlich: dafi felbft fehr 

Ds früh, 



früh, vielleicht noch, wo jeder Drucker sei- 
Den ci^ijcii Sclirifftgießer hatte, er zuw^cilen 
den Druck in der Tjrpenform nachahmte, 
den er nachdruckte. Ich will nur einen ein« 
zigen Beweifs davon anFühren. Heinrich 
Quentel zu Cölln hat einen Nachdruck 
von dem Fasciculus temporum^} im 
gröflen Folio gegeben, und darinn ift die 
Form der Typen des t her Hoernen, wel* 
eher dasselbe 147a in klein Folio druckte, 
nur vergrösser t nachgeahmt, fo dafs man ^ich 
hier ganz getauscht findet, die Unterschriffc 
eines Quentel zu finden, wo man einea 

ther 

«3 Faieicuitis temponun« FoL mixino. mit 4er Uattr» 

Opiisciil& tttiqS omni statu! atqj komlofi giadoi ad . 

viti exemplandam putile. c6tilieiis sucein^le pgitf-' 

fwn pat^ ab kilcö mmidt mqS ad hoc ttOst2|. tepos. . 

Siactio notabilioribs eorunde q d* dcuotus q dam 
Carthusieü eiiu autor. j, Fasciculü tpm nucupavit 
Impistiin p. me Hearicfi Quentel Et admüTtts ab aW 
ma univcrsitate colonien. Explicit feliciter f ab an- 
AO doi 1480. LAUS D£0. 

DiefesWerk befteht aus 7 1 Blättern, die Blattxci- 
eben itttd bis i* 3. angcs^ben* Seitenxablen vnd Cu* 
ftodtn fitbluk 
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t h e r H o e r n e n oder einen ähnlichen Dru«i 
^ cker vennuthete» 

Auch diese Möglichkeit von Täuschung 
IDufs al^o mit in Betrachtung gezogen wer- 
. den, wenn von Beftimniu^ig unbekannter 
Drucke die Rede ift« 

Wir kommen jetzt zur genauem Ueberr 
sieht der Verschiedenheit der Mainzer Ty- 
pen und der Zusammenftellung der Druck- 
denkmale nach den aus dieser .Verschieden«, 
heit sich ergeben4en Qairen« 

t 

Wenn meine erlle Ucbcrsicht der Main- 
* zer Druckdenkmaie, felbft meinen eigenen 
Wünschen nicht ganz entfpradi , fo lag es * 
nicht daran, dafs mir. die verschiedenen Main- 
7er Drucke durch die Beschreibung qn^er 
berühmten Typographen unbekannt geblie- 
ben waren; sondern in dem wichtigen Um- 
fiande, dais ich hier nicht mit Beschreibun* 
^en, iondern mit Begriffen» die durch eige« 
nesÄnschauen erzeugt wurden, zu thun ha« 
ben mußte« Auch in dem jetzigen Vcrz?ich« 

nüsQ 
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mSse entgehen mir mehrere Drucke der Main- 
zer Preisen, die ich noch nicht zu sehen 
Gelegenheit hatte« 

Was aber durch die Anordnung der Ver* 
Ibhiedenheit der Typen in eigencliche Ge 
ichlechter u. £ w. für Licht in die Sache 
selbil, in die Sprache Tugar komme, sieHt 
wohl nur der am heften ein, welcher die hun- 
dert tausend gothische Typen kenni^ deren die 
Typographen erwähnen, und nach welchen 
. bei eben (b vielen Druckern faft keine Vep* 
fchiedenheit denkbar^ weniger noch wirklich 
fcbeint. Also etwas war iriimer damit gc« 
Wonnen, daß wir ordneten, wenn uns auch 
mehrere Gegenllande die noch anzuordnen 
find, Ipäter in die Hände gekommen wären; 
wenn diese fich nur untere ältere Ordnun- ' 
^gen bringen laßen, wie dies denn unser • 
Fall ift, Ibift gewiß) nichts dabei verjohren. 

Was mich meine Vörmuthungen in An* * 
fehung der erften Guttenbergischen Drucke 
erwarten Uelsen, dies haben mich jetzt mei- 
ne Erfahrungen gelehrt» 

Die 
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Die erften in den Donaten lind der er« 
flen Bibel vorkommenden BuchAaben haben 
in ihrer Form fo viel Ausgezeichnetes, dafs, 
wenn sie auch ihrem allgemeiniteh Wefen 
nach zu dem Geschlechce der Missalen ge« 
rechnet werden mülTen, fie, doch wjenigftens 
die Stelle des Untergefchlechts oder der Gat- 
tung einzunehmen berechtigt find. 

t 

Unser erstes Typengefchlecht der er- 
den Mainzer Preife bleibt immer die^MUTal- 
type^ nur haben fich die ihr untergeordneten 
, Gegenltände ausgedehnt. 

Erstes Geschlecht. 
Missaltypen« 

BttchAaben» welche die gewöhnlache 

Grösse der Lettern fehr übertreifen» oder 
in der eckigten langen Form mit dicken 
Grundftrichen» ihren befondern Un- 
terschied behaupten. Die Benennung 
nahm ihren Ursprung von der Schreib- 
art der Meßbücher. 

8. Unter . Geschlecht» 

Do: , 
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Donattypen, 

' UrtypeD der Mainzer Frefle» und des 
erften Erfinders; — unmittelbare 
Folgen der gefchnitzten Buchftaben« 
— Buchftab^n welche durch ihre lan- 
ge Farm und dicke Grundftriche zu , 
den MiiTaleo gehören, durch ihre ei« 
genen eckigen Köpfe, und die befou- 
dre Form ihrer Capitalen, eine beibn* 
dere Gattung, oder eigenes Unterge- 
fchlcchl ausmachen» 

Gedruckt mit der Donattype sind: 

Guttenbergii biblia latinn. 

In der Nationalbibhothek. 

S. die Kupfcrtafel und die vo* 
rige Abhandlung» 

f Donatus de ofto partibus. 

zwo Ausgaben, die^ eine mit 
35 Zeilen auf der Seite, imd ge- 
mahlten Anfangsbuchftaben. S« 
erfte Lief. N. L p.53* und Kupfer* 
tafel. Donatus primae edicionis» 
In diefer Befcbreibung hatte ich 

noch 
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noch nicht erkann dafi auch 

diefer Donac mic beweglichen 
Buchftahen gedruckt fey. 

pie andere mit 37 Zeilen auf 
der Seite und gedjcucktea An-, 
fangsbuchftaben. 
S. die Kupferplatte, welche 
diefe Lieferung begleitet« 

h. Unter - Geschlecht. 
Choraltypen. ' 

Die größte Form von Buchftaben wel-* 
che die eigentlich fogenannte Mis- 
salen in der Länge und Dicke um 
die Hälfte übercrefFen. £ie kommen 
• nur in Chorbüchern Mefsbüchern u. 
£ w. abeir nie allein^ fondem mit den 
• folgenden vor. ' • 

c. Unter • Geschlecht. 

eigentliche Missaltypen« 

Diejenigen Buchftaben, welche in der 
' Mainzer Buchdruckcrei.denn nur von 
diefer fprechen wir hier, einen gröf» 
fern Körper^ als die Donattypen ha<< 

bcii, 
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beD) übrigens fich aber durch abgc* 
rundete Köpfe und befonders bei den 
CapiCalbucbftaben^ durch mehrere 
fciir bemerkbare Züge unterfcheiden« 

Gedruckt find damit: 

Chorbücher. 

Dies fcheinen die aufgefundenen 
Fragmente zu beweilen, man 
febe die zwote Lieferung 
typographischer Selten- 
heiten« ai. bis Z3. 

Patlterla von t^i*^. 14.5^. 1502» 

Zw eitesGe schlecht» 

Rotatypen* 

* Diefes Gefchlecht muß fefne Stelle 
ändern^ denn es war früher ii^ Ge- 
brauch, als die Bibeltype, wenn dicfe 
vielldcht zugleich mit exiftirte; es ift 
die kleine abgegründete Type» womit 
die Oecisiones Rotae gedruckt 
find, und die ich deshalb Rotatypen 
genannt^ nicht weH dies das erfte 
oder wichtigde Buch ift> welches mic 

diefer 
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Äefef Typ€ gedrückt Wurde, »ndeW 
gerade um deswillen^ weil diesesBucä 
noch ato öfteflen vorkbmtnt, .und 
aCö dadbrch deih) leichter Gelegen* 
hWt giebt, die&n Charakter kenneil 
zu lerhe'o. Kurz es ift der, vv^lclicr 
Mt der rogemaDnten S c h w a b h e 1^ 
Schrift fchr viel vibereinftinunendea 
hat, von B r e i c k o p f in feinem Wer» 
ke übet 4en ÜHjirung der .Spielkar« 
ten 63« b« ganz dafür genommeii 
wird, und endlich auf der Kupfer- 
tafel der aten Lieferung meiner Typö* 
graphifcben Seltenheiten IlL ab« 
gebildet ilt* • . ' . 

Gedruckt wurde taiit dtefein Qnraktei^« 
Ouraati rationale divipon officio^ 
,1459. Fol, 

NatiönalbibK Pünser. II; 1 i%. 3 . di« 

Unterfchrift ift Bibeltype« 
t^önsti tütioti es cletnehciuae, J46Ö 
NationalbibL Panzer It» rii^ A. 
JÜieie gehören blos wegen der Anmer^ 
kungen hieher ; der Text ift Bibel« 



Augüatinus de arte pra^c«iuüi 

äi BK in klein Fol. 

S. FUcber'f dritte Liefeii. Nö, 404 
Ciiceranis officia. Zwoo Aasgaben voa 

14^5 und 1466 in klein Fot 

Nattonalhtbltth zd Parisi 
Crtammatica nimta £ 1« 14671 Fol^ 

NationalbibL 

Fischer Nö» 4I« 

Thomas de Aquino SecundaSe» 

cundae Fol. 146 7, 

NationalbtbLPätizeiP« IL i 17« iu 

durchgängig Routypen. 

— i Öcripturar um Opus quar tum FoU 
i469v 

Natiorialbibliotheck. 

Nwt diel Unterachril)^ Mi mit Bibek 

typen. 

^ Briaiä fdcuxidacL FoL 1471^ 

Nationalbibliotheck. 

Nur die Unterlbbrift iit d|e Type 

Paul. 

Bartb de Chaymi^ interrogatorium 

Bl. 4* 1478* 

UniverfitäcsbibL 

die Unttlfchnft i& Bibelrype. 

Traett^ 
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Trftccatus de conceptiphe xbariae 

virginis» 40 Bl. in ^\ 

» - . • ■• • • 

lob« Langer de Boikenhayn Th 

de censibus etc. z6 Bl. 4- 147 j5>, ' 

^; dieife Lieferung Nö. 4^'. 

Opusculum magni BasilÜ kd ju^ 
Veües 18 Bl; 4-^. ' 

Mainzer Bibl 

Legenda et miracul^ icti Goari« Bi« 

CatHöilcbii i typen 

» • ■ ■■ . ' ' 

Ich fetze diefen Charakter hieher; 
bb er gleich Guttchberg allein ange- 
hört^ wcii er mit der llotatype de^ 
dröftet Geßait^ Mt €mm Wbirte) den^ ^ 
k^Örper ntchi in einerley Gefchleche 
gehört» Dies iü. auch bief die Lr^ 
^llalt vbü ieü idtinera Typen} 
Inan kann nichci einfacher! aehen^ 
als diefe AlphabetCt Alles ift abge- 
khdetj wie wäiQ Ö öder der Ciri 
ikei zur Gniudfofffi ge4i«pt hätte, 
aus Welciier dann, mit Anfet^iing 
^qz kleine^ Veränderuitgeii da^ ^ 



iUi Alphabet entftancU ^ , 

^ ; S» di 



S.. die Abbild auf der KtfpfeN 
platzte der, erften dieser 
Lieferungen. Catholicon. 

Mit diesen Typen sind gedruckt. 
Tra&atus rationis et con- 

scienciäe. 2%BU in 4« 

Universitäcsbibl« 

S. diese Lieferung N. 33# 

Thom. de Aquino fumma de ar- 
da fidel 11 BLin 4. 

diese Lieferung N. 34» - 

loannia dt lanua Catholicon 
Fol. 1460^ 
UniversitätsbibL 

Vöccabulariue latino teutonicua^ 

1467* 4^ 

Nationalbibl. 

dieae Liefenuig N. 37« 

ed. 1469. 
Mainzer Bibliutb«^ 

5* d» erste dieser Liefer, N. 5, 

Dritte« Typ eng es Chi echt; 

« 

, Bibeltypen* 

Di«t 
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Dies schua9(*e Q^akter die* 

$er Presse, eine zwar gothis.chc, aber 

r 

durch ihre nicht beleidigende Ecken 
sondern durch sanfte Rundungen viel« 
mehr annehmliche Form, die alle ih- 
. n Th^ile scharf andeutet, nicht so 
dick, wie die von Ukich Zell« und 
nicht so lang, wie die eines Sensen- 
fchmidt hält sie ^in gefälliges Ebenr 
maaß^ w23 auch auf der Kupferplacce 
die die zwoote meiner Lieferungen 
hegieitet, cecht gut u«^geahmt 
ist^ . . ' * 

jCedfuckt ersdiienen mit dieyn Buch« 

Stäben; 

Biblia latifta« Fust tidd Schöffen; 

146a. Fol. 
Mainzer liiblioth^ 

Traft acus de utilitatibiis mch 
nocordi. 12 BU in 4. 
S« diese Lieferung N. 47^ 

T.hamjie ptima parsiuounae« Cl« 
eta, . 

Natio n al bibliotheck^ 

.(^rammaticft. riiaa(ai Fol« mi- 

rior» kj^l 1465U 

£3 JNatio- 



& diese Lieferung. N« 4(tt 

£ p i s t o 1 a e Sanfti Uieronymi« iVoL 
, Fol. 1479. 

Kt(UQn«Ul)ibUotheck. 

Giemen tis qtiinti Conscitutiot 
Iie& FqI i47lt 
r^a(ion^lbibliothe^ 

Augustin^ fermo de festq jjlor^ 
" ptesentac l oBL Fol. mili* " 

Biblii Utin« • Voll, Fol, i473* 

NatioQalbiblt 

,. • • ' • » 

luatiQi^ni IpstiuUoo^s^ FoL 

yiur der Text, die Anmerkungen 
^ind B^ot^- typen, eben so dic^ 
Aosgabe yoo 1476» jedocb in die^ 
^er sind die Anmerkungen Paul«; 

Augustinus de civitat, Dei. Fol« 

^ : ft««*!^ ^«a* «r •••••• 4'«« 4>'V«. 

»473« 

. NatiooalbibU 

Dfe Amqerlfuiigeii find n^e Rot«-, 
typen «druckt; 

Gre- 
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Ort^otii X, pecr«C Foü 1473. 

Nttioaalbil>Uptheck» 

inos» 1474 und ^ 

|4ainzerbi^liot|iec|L« 

pie Aiwc^t^^S^^ ont Faul- 
te pen, eben S9 in der Ausgabe 

yon 4477* 

l^eirnardi Scrpones^oJL 147^ 

l^atiocaltibl. , 

• * » * 

Sextu« decreial ponifac 

■ , Fol. 1476. 

Kataomlbibttotlieclc. 

Die Anmerkungen sind Paulus- 
typen., 

Beati loannis Epi^cop« ^enjio- . 
nes.Fo]« CUeta* 
I^ationalbibl« 

E4 
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' Pie III der z w 0,0 ten Lief erging noch 
diesem Geschleehte beygezäblceif, wie Egi« ^ 
dius, Buo na Ventura uad 4ie an4en^hiaiF 
nicht genannten, gehören nach genauem V^r- 
'l^ichungen^ die ich aeiideni- vor||enoinmeii 
liabe^ Ulrich Zell zu Köln, über dessen 
Ptoducte wir nächftens ein Verzeidmifs li^«? 

yiertes Tj^pengeaehleebdi 
l^iulus* typen, 

Pie Paulostype (S. die zwQOt^ 

Lieferung^ und Kup f er tafel NJIII.) 
lältf das ^4ittel zwischen B i b e l- 
und Rotatypeuncl h^t im eigene- « 
liehen Sinne des Worts eine f^r gCK 
thisch * eckige Form. 

Ausser den ?chon angeRÜ\rten Anmer- 
kivi^en der grossem Werke» welche Bibelcy- 

pen zum Texte hatten^ sind mit dieset^ JLe&- 
\ei^ gedruckt. 

Jhfanuale papochialittm aaceiv, 
dotum* i6i^.]n4^ 

" * §. diese Lieferung u. ^ j*^ 
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■ .' ^od}^;{^ftnfitejidi, Jl-ßJ, «14. 
. .-' Uuiytjr^tii^bibl, • •• 

Fischer^s cbritee bit^ n* 46^ 

Modus promerendi .mdvIgeQ« 
tiw, I BJ, Fol. 
S* diese Lief^ n. 44* 

^TzStzu de inftrudipne feudl- 
re6tion. simpl. coafQssor. 14:^ QU» 

in 4* • 

Maiqzer fiiblioth« 

Joannes dQ Tambaco ConsoJ4t, 
Theolog. loö BL in 4. 
Mainzer Bihliotb* 

Pauli de S« Maria sarttü^Rua 
^cripturarum^ 1 4 7 g . Fol. 
Nutional^JbU Mainzer B^blioth» 

So viel über die ersten Mainzey Drucke,^ 
welche ich von den bis Ende 1420« erscbiQ^ 
peaeu s^hea Gelegenheit hac(^ 

£4 Ich 



Ich werde mich bemSheo» diese Verglei« 
chung bis 1520 auszudehnen , die andern 
'MdDzer Pressen darein zu irerflechtenii und 
dadurch wenigstens iih^r die Dfuclcer von 
Mainz io viel Lieht za verbreiten snehen» 
als es diese von mi|: gewählte Methode 2»| 
yersprechen scheint^ 



IL 



4 
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Typographische SeUenheitdo. 
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11 

y 

\ [ I I ifc^^-^-T-rn^ 1 

> 

- « 

Ueber die letzt bebiuiten 
Guttenbergischen Drucke. 

1 ■ ■ * ; 

t)ie Charaktere eines Guttenbergs, 
dei scharB(innlgen Erfinders det beweglichen 
Typen, haben sowohl in ihrer grössern Form, 
in der nämHeh^ welche ich vdrhef unter der 
Donattype geschildeirt habe^ als auch in dei^ 
kleinern, woniit das Cathoiikon und einige 
neu aufgefundene Denkmale unsers Erfinders 
gedruckt sind, so viel ausgezeichnete Merk« 
male, dafs sie dem aufmerkfamen Forscher^ 
Wohl 8<^hweriich entgehen können« Wir 
Itannten vorher nur das Cathoiikon, von wel- 
chem wir mit der groslleu VVahi^cheinlichkeit, 
die an Gewißheit greüzte, sagen durften, es 
fey aus seiner Fresse entftanden« letzt, wenn 
meine Bemühungen nicht ganz firuchtlos wa« 
ren» müiTen wir ihm^ aufler den ihm zugeeig- 
neten Donatfragmenten, zugeftehen« 

Sa.*X 



Ö BibUa latma. in FoL 

mic 4t Zeilen auf der unuaterbrocbenen 

Seilen welche nicht in Bände abgetheilt; 
zuweilen in i und in 4 Binden auf Pa« 
pier und auf J^ergament vorkönunt; 
eben dieselbe) deren ^ Missalcypea de«' 
nen nicht iiur am. oidisceii treten; 
weiche in dbu von mir; in meiner er« 
sLen Lieferung geschildercen und durch 
eine Schrifcprobei erlSüterten Frägmeii« 
tcn eines Donata vorkommentsondeini 
ihnen viehnehr vollkommeii gleichen^ 
und die durch die vergleichende Dar^ 
Stellung der Initialbuchstaben im Do» 
nate und den Psalterieri unwidcr- 
iprechHch ala ein Docunidit der frühe* 
iten Mainzer Fresse dargestellt wird» 
kurz die Bibel, von welcher sich doppel- 
te Exemplarien an der Pariser Natiou; 
iulbibliotheck behnden). und welche au^ 
der Flacce, die diese Lieferung beglei- 
tet» wie auch in der Abhandlung: Be« 
richtigung der Guttenbergin ' 
sehen Bibeln die diefeii Blättern an* 



4 »■ 
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7^ 

die SpitM gesteUc iÄ> genau beicfartebea' 

wir<U 

. 33. \ 
b) Tractatus racionis et coiisciencie üi 4» 
Am Eädei 
Tra&atus ra^cmis et coosciende de 

suicpcune pabuli salutiferi corpis dut 

xpi» finita 

Mainz« BibL Cryptotypographen (N. 

Es waf nach meiner Zurückkunft von 
Fark^ da& ich mehrere zur genauem Unter- 
suchung zurückgestellte unbekannte Drucke, 
durchblätterte und auf eininal unter einer 
Menge von kleinen in einem jBande gefam« 
taielten Werkchen eiheii unter ihnen erblick» 
te^ der^ir gan^ hastig die Worte entlock« 
te: das ist Guuenbergl Ich fteige 
schneU von der Leiter herab^ trage es, viel- 
leicht fsdi eben dei? Freude^ wie A Achime« 
des fein i^fpt» über das aufgelöste Problem 
aus dem Bade, an helkies Licht, und es war 
so. Ob die gelehrte Welt an dieser Ab« 
handlung etwas verlohren hätte, wenn, die* 
selbe unentdeckc geblieben wäre^ will ich 

' nicht 



nicht entscheiden I aber al$ Öruckdedkmai 
t^ird ihr die Seltenheit «6hwer1icb einfe an» 
dere ilreiüg inacheiu Dieselbe fangt so« 
gleich ohne alle Ueberschrik an t ' 

I ultorum tarn cleriisazf. ^« laicoaii 
quefeia S non modica occupatio grauis et que» 
stio dubiosa . quomodo quis se habere de* 
beat in cclebrando uel cominunicando .Quan- 
do videlicec accedere. Quomodo accedences 
nioti vel dispofiti efle» AuC quibus roociuiil 
ul* indisposicionibus abstinere debeant Et an 

melius sie continue sumere corpus xpL fre- 
queuter aut raro/* 

Dieft ist der Anfang der Schrift: und zo» 
gleich der Inhalc derselben. Zu bemerken ist« 
dafs sechs Zeilen eingerßckt sind, um den 
Initialbuchstaben zu fassen; welcher hinein 
gemahlt isc^ 

, Der Druck ist denn ganz deraeihe^ 
wie er in lanuensis Catholicon von 1460^ 
vorkömmt, nur viel schöner und reiner. 
Ich wage daher auch die Erscheinung dte^ 
aes Druckdenkmals früher» d. h« 1458 oder 
1457 zu setzen« Es sind 30 Zeilen auf ei- 
ne! Seite, welche am £nde sehr, ungleich 

aua^ 
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QU^eIie)).i, ^ fimiea eich wed^r Blattzei« 
chen^ Scfttenzablen noch Castoden darmoi 
Papiear r ftark; uad hat das Zeichen 
des kleinen Ochsenkopfs« 

:r ...Das Ganze besteht äu3 Bläctern^ und 
kr ^ohi reditltai,' mit aeheineii die UnteAi 
/5pit88ii. durch Oel geütcea 2u haben^ denn 

diese sind ecwäs gelblich und ,fettig' gO» 

■ 

\rordeni' 

' r 

'Itbn wieddr sAr Abhiä)(Hüng selbst 
kommen^ so sagt der Verfasser^ daß er übet 
die angeführte Materie h^uüg selbst gefragt 
^hüas^ Bftcr aber daruhbr gefragt i«!Orden fey« 

üaria et isidi Nie tfl^^adhüe 
fic quSetus aum quin aepe diseeptem 6t liti« 
gern in me ipö, lam uoio accederiö lam 
Hob; hfoe «ttrahon JHinc f^^trahor . nflc apö 
iJiuiniß mis&icordie animor Uit faciam. nunc ti» 
tcore miaere conscientiae aut districU iudi* 
•W! tferreor ut dimittani, 

JDieaer ü^ampf zwischen deib Gewissen und 
'-der Vernuoit ist dej;uihier durch alle Blätter 
dufchgefUhit. Auch kt imDrtfcIce immer Plats 
gelassen) wO Wahrsbheihlich daa W6rt Con« 

. F seien» 



scientia oder Ratio rotb hineingednickt 
Wehrden soUte* In diesem £xemplare ist u 
von drier gleichzettigen Habd hineioge- 
«chriebeo. 

Dieses Werkchen wird demMattiiäui 
de Cra'cavia zugeachridienv imd funkt 
'iich mcer aodeni auch in der Biblttttfaeck 
zu Lübek,*) : ^ 

34. 

c) Thomas de Aquino Summa de articulis 
fidei, i&4^. 
Am Eode^ 
Explicic summa de articulis fidel et ee« 
clesie Sicnmientii^ e^u a (tatre Tho- 
ma de aq^ina ordiois iiacrum {»redici» 
torum. Peo Gracias. 

Noch ein iJuttenberg, welcher eben 

M vcb^o ist, tHe der vorige« Dieser Druck 

^ac eben das gbarakteristiscbei besonders auch 

darion 

S. Suhls Ausgabe von Geiners Verxeicbiiif der 
vor 1500 scdracktea «ad xu Liib^k aa dei BibUo- 

VergU Denis Supplement. P« II. p. 648. n. 573^* 
— P a ni e r i AimaU typogi, VöU 2. p. Sjb 
de^l. Z%ff a«a.O» 146. iia 
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darioor^^'^ Zeilen am Ende sehr nach« 
läßig linirt sind. Es fehle oft eine ganze Syl^ 
ofir em fiucbftabe» um die Zeilen, voll zu 
inacben» und doch ift es. unterlail^en worden^^ 
auch wenn es wegen der Theilbarkeit des 
folgeid^n A¥or(ßs, oder der kurzen foigen* 
df n ^yU>6 oöglich gewesen wäre« £r f äng{ 
sogleich ohne alle Ueberschrifr, wie der vof 
r?ge^ .mit den Worten . der Abhandlung das 

',,PoM»])atfttteniitrt dfleccia otdearticü« 
Iis fidei et ecdesie sacraroentis aliqua yobii 

compendiosc p memoriali transcriberem etc. ^ 

' 3'6 Zeilen sind auf einer voUftändigen Seite. 
.Die Anfangsbu):hstd)en sind rotli faineinge* 
mahlt, das Ganze sehr gut illuminirt» d« h. 
es ist kein Anfangsbuchstabe irgend tinet 
Perlode vergessen worden» welcher nicht 
röth angestrichen, «wäre« Sowohl BlattzeV^ 
chen uiid^ Seitenzahlen als Custodcn fehleöt 
Das gan^e Buch befteht aus t% Blättern, 
hat auf den mehreiten Seiten 36 Zeilen und 
, wurde aus eiiicr halb verfaulten Sammlung 
yon alMi DissejTtationen und halben Büchern» 
die eineir.nuiiner « Freunde käuflich an «sich 

f % brach* 

V 

/ 



brachte, liervorgezogeiu Zum Gluck ift 
diese Lage sehr gut erhalten geblieben^ in*- 
Sem das schöne, ftarke^ etwas ins Gelbe sich 
neigende Papier mit dem kleinen Ochfenka- 
jpfe, welcher zwisdien feioett Höi'titra eioeii 
halben Stern auf einem Stiele trägt^ der Ver» 
hichtuug getiotzc hat. Dieses feltene Stück 

besitzt auch die Icaiserfiche Bibiiotheck za 
Wien : S. D e n i s Supplementuai P. II. p- 67 8» 
fo y9l€ die Umversitiit^faiiotheck: 
asu ingoü^dU S. Se^miiler Bibl. ^^cacte*- 
jnicae Ingoktadiensis incunabula Typographie 
ca ,fii(f?. L p. i57- Seemiller sets^t die 
£r&cbeiauog diese&Dr^uckes in .das lahr 1470« 
Sie ist aber der Schärfe <ler Typen nach, noch 
vor die Erscheinuni; des Catbolicon«^ also vor 
^60^ zu fetzen. ^ . 

. Zwo Ausgaben von Donaten in 4* 

, auf Hoiztafein* 
, ' In der Nation^lbibliotbeck iij Pari«. . 

' * Es jft dem Lesef vietteicht iiicb€ gleiali- 
gültig zu wissen, wohin die Trfela gekom- 

s * men 
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men «liid, ran welchen sehnn Heineqk c 
«prach^jndm er dieselben bei Moräne}^ 
Mitgljedi^ dej Academie gesehen hatte. Staat^^ 
xath Faiicault haue aie in Deatschland 
gekauft, indem er besonders viel auf sal- 
che Altenhümer . hielt« . X^ach defTen Tode 
Innsen sie in die Hände des Präsidenteii 
4le Maisons^ cjarauf an.du Pajr und eni^ 
Hjpb w Morand. Nachher kamen sie» wi^ 
wir aas Herrn v6n Morris snteressanceii 
und lehrreicbeo Nachrichten ^^Ji wissan» ao 
den Herzog de la VAllier^;, nach dessen 
Tqde wurden sie fiir ajQ Li vres verkauft. 

■s ' 

^ (Heinecke} Idee generale d une colleftion complette 
d^escampc^ hvec une dissenatnin sur Torigine de h» gra« 

Vi«nn^ 1771. s^ S. »57. a^a. 

S, Christopli Oottlieb von MwEE*i Jovmm\ %w Ksnst- 
|e5chi<;hte. und '^ur allgepieiutn Linerivtur (Isurnbei^g 
von 1775 an). Th. XIV. C*7Ö70 S. ij». — Hi^r 
%erden Vergletclkungen dieser Taftin mit den selte- 
nen Krausnerisch en D nate gemacht, welcher 
, in den Memoiab. Bibifoth^c« pubUm Noiimberga^e 
et uniYers, A^tQt£> S. ^1$ «^4439 genauer beschrie- 
ben nnd dottb'eitte frabcstliritf^ A6e1i< kenatlltb^ 

gemacht wird« 

F3 



Wilhelm de Bure hat dierdben in dem 
«berähmten CaUlage der la Va Iii er- 
lchen Bibliotheck mit abdrucken lassen, 
letzt sind sie an der Mationalbibliocbeck) wo 
-ich sie zu seheh Gelegenheit hacce. Die 
eine Tafel weiche Zellen enthSit und 
von welcher Heinecke in dem angeßUir« 
ten Werke IN, eine Probeschrifc hat fte- 
chen lassen, kann vielleicht Guttenberg 
zugeschrieben werden,, indem die Züg^ in 
den Buchftaben allerdings mit den frühera 
Donattypen der Fonn und Grösse nach, oder 
mit den Missal typen im Psalter vqu 1457 
und 14S9 wenigftens der Form nach, Aehn« 
lichkeit haben. Auch glaubte Heiue.cke 
diese Aehnlighkeit vertheidigen zu müssetu 
'Diese Tafiel fängt sich mit den Worten an: 
Preposido quid eft ? — und endet sich mit 
denWorOBQ!«— ppcer ^sdpliiä fcdnn fo-^^ 
darunter fteht ein C oder ein Zeichen in 
Form eines C welches, wahrscheinlich die 
Reihe der TaM hat andeuten sollen und al» 
ao schon die Stelle des Blattzeicbens zu ver« 
jtreten scheint* In dieser Tafel Endet mau 

eine 
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c^e grosse Uebereinstimmuqg der Buchfta- 
t¥;ii lauter sich, die a^cf bey veiteiD nicht 
so (i:oi^^ wie in der folgenden III. Die i sind 
theils durch HalbzirkeL theils durch schiefe, 
ziemlich I^nge, von .der linken znr rechten 
gieheDide Züge,, ang^deucel; ' 

Die z w 0 0 1 e Tafel, welche nur i6ZeiFi 
Im enthält, -gehört nicht mit iener zu einem 
Werke, nicht weil sie weniger. Zeilen auf der , 
Seite hat, sondern weil den Druck weit mehr 
Bestimmtheit bezeichnet Die Form der Buch« 
Stäben nähert sich allerdings tener, allein ei- 
ne Menge Verschiedenheiten lassen sicii schon 
auf' dieser einzigen Platte auffinden , welche 
vielleicht weit auCFaUendsr feyn würden» 
wenn wir mehrere Stücke davon besässen« 
Die Buchstaben sind im Durchschnitte etwas 
dicker und länger« Gewisse kleine Verän^ 
derungen lassen sich bey Holzschnitten 
schlechterdings nicht als Verschiedenheiten 
biptpachten, indem selhft dievestestc Hand 
des Künftlers zuweilen in einzelnen Zügen 
sich untreu werden kann. Die Hauptver- 

F4 schie- 



«chiedenheit, in wiefe» inan sie ' nach 

diesen Tafeln beurtl^üen mußt liegt wohl 
im i; auf der zwanzigzeiligen Platte sind 
es keine Punkte, die über dem i fteheo, son* 
dern theils Halbzirkel, thefls ftarke oft über 
eine Linie *) lange Querstnche, die wie dep 
Gravis von der linken zur rechten gehen« 
und auf der 1 6 zeiHgen bingegeny sind e$ al« 
lerdings aticb Striehe« welche' aber io fein 
und klein sind» dafs sie auf den ersten An-^ 
Uick schledicerdings Fünkten gleidien«' JX^ 
fe$ Merkmal ift sich so gleich, dais es auf 
der erftern, Guttenberg zugefchriebenen 
Tafel das Auge etwaa beleidigt, indem die^ 
fer Strich £..£L in den Wortea dü» dtnu ^ 
circü circa — inten Intra. liA^ im;ta nur 
oft hinter einander köimnC 

■ 

Die zwoQte fich ^^n der Natipnaibibiio^ 
theck befindende Tafel, eine Stelle aus dem 
Donate c^cl\^cen4» 4ie C^cji mit d^ Wor(ea 

En 

Der über dtm i des Wortes c i t r a in der 
le Gehende Stricli,il^ I^Lifti« odei dict 

]lliLli]9€t«r ttsf^ 
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^^Et plumlfter docea-mur, ddce- 
miaidooean tnv/^ und mit den Wor^ 
\ ten fchli^fsc; Coniun^iv^Q modo 
V tempore presenti 
muß alfo als eine von jener Tafel %o 
Zeilen vcirfchie4eaQ Ausgabe desjüo- 
n^t^, au$ den vorher angegebenen Gründen, die 
di^ vor}|!e genaue Belcbreibung nicht der Tar 
fe)q felbft, fondern der Abdrücke, die sich 
davon inachen laflen» und dfe ich durch die 
Oüte des gelehrten Bibliothekars V a n p r a e^ 
h^htze^ befrachtet \v^e;'den^ 

' • 37- 

Vocabulaiium latinoNteut(micu]iieK4iio .ec&- 

Am Ende: . ^. , 

Presens hoc opusculü n5 stiJi aut penne*: 
fufiragio Q( nova artificioaaq* inuencSnei - 
quadam ad eusebiam dei induscrie per: 
henricum bechteimuncze pie memorie in 
aluuilla est inchoatuai«. et demä fiib ao«. 
no dni M« COCCJLXVIJ. ipa die.LeooaiK 
di confeßoris qui fuit quarta die men« 
sis nonembris p'BycoJMai bechtennfl* 
C^;^ Jratr^im di^ t}ei)ri<;i e( WygaQda 
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Spyels de orthenberg € coosummatü» 
Hinc tibi StoOe pater oato cd flamte 
Sacro laQS et honor dofio trioo taribua» 
tur et vno qui laudv e pia femp nö üjh 

que monain, 

-* 

In der Nationalbibliotheck zu Paris^ - 
Dies iH die Original- Ausgabe von dem 

Aufzuge aus loannis de lauua Catholi- 
COQ^ welche* vonNicola» Beclicermun« 

£6y dcmfe^ben, welcher fchou diefe erste 
Ausgabe beendigte und 1469 wieder auf« 
legte. Es find diefelben üuttenbergi« 
fchcn Typen, welche wir fchon aus dem 
OitboMcon und der Auagabe von 1469 kann- 
ten. Nur Lair e hatte bisher dieCes über* 
aus feltcne Monument mit Guttenbergs 
Typen gefeben; das an der Mationalbiblio* 
theck befindliche £xemplar iO; auiTerordent« 
lieh fchön, das Papier febr ftark und weifs^ 
die Anfangsbucbftaben tiieila vergoldet, theils 

versilbert und iUuminirt, «Das Ganze befteht 

aus 

P) & Ltltt liitai lAmm ilb Unfw^ Xypofiipb« 
id nnum 1500 elromologfee dltponiit. C^j^u") I« 
S« 59. — Vergleiche Panieii axmaies typogr« Tom, XI« 
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tüs i<S5, BUtteril« DieAnordouD^ de& Dro^ 
ckes ift diQfelbe^ wie in der Ausgabe yoa 
i4Ö9i in Anfehung der Worte felbft konnte 
lch> da diefe Ausgabe fich nicht vorfiind, nur 
die Stelle vergleichen^ welche ich auf der 
^ Kupferplattc zu meiner erften typographi'* 
fchen Lieferung habe .nachftechen laflbh^ in 
welcher üqh genaue Uebereinilimmuog fand; 
nur fleht in der Ausgabe von 67: ein, und 
in der Ausgabe von 69 : eyn» in jener: ^taii» 
cf in diefer ; lignificant, / 

Denenjenigen meiner Lefer^ welchen es 
auffallen könnte, dafs fremde Drucker mit 
Gu ttenb er g S.Charakteren noch bey fei* 
neu Lebzeiten druckten, muis ich bemerken» 
daß Guttenberg von 1465, als HofJicner : 
eine Befoldung 2og« Die Urkunde A d o 1 f s, 
erwählten und betätigten Erzbilchoffen zu 
Mainz ift ausgeftellt Eltvil am dornstag 
Stot Antonica tag M. CCCGLX V« 0 VoA 
. diefer Zeit an befcbäfftigte er üch felbft wohl - 
nicht mehr mit Drucken, fondern überließ os, 
dieils weil ev alt war» theils weiler jettt von 

Adolph 

t • , * ■ 

I / 
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Afiojpb^erQäbrt wurde, feinem GeMlfe« 
Heinrich Bechtermönze nicht Wuflich, 
fi>odeiti zm einem. G^braiKhe« der untec feir 
nen.Augen^ vielleicht, unter fejper Anlpjtuiig 
gefchah. NikoUs Bechters^finee kam 
dann nach dem Tode G^itt^pb ergs in dea 
tigpuchiimlichen B^fitz diefes .Druckerwerk- 
eeugsei» M es ferper wahr, wie WimpheK 
liag bemerkt, dafs' Gi^ttenberg in Celne^ 
hohen Alter blind wurdef To hat der Ge- 
brauch ieines Drucker wei:kzeugs von U^in*. 
rieh Bechterniün2,c, dcssci^ Verhältnisse mit 

Gutte&bexg wir |et?t überhaupt oicht 

• » 

piehi: errathen ]^Qnaepj oicht^ befremdende^ 



H M. 
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Nach- 
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Nachrichten von emig^ seltenen Mainzer 
: JDrui^ea^ die ^mß u&t.und S ch 9 ff er« 
Presse hetyojrgiejipD* - ; 

' . . • i ' * ■ . I ^ 

Spiegel der Voilkbttimenheit in 4. \ . 
Jüe begynet der Spiegel dtr yoteköBienheytr 

' * Rnis Sp*cttH»' 

• Mains:. Biblioth. Oyptotypolr. R 1» ; 

. . Ich halte '^leTTs 'Werk.chten für eineä 
der seitepftea der erften Mainzer Preffe. Es 
hat weder Blatteeicben noch Seitenzabieä 
nocfaCuftoden, ift xnit Rota typen und mk 
aufferordeDtlicher Reinfaeic |[edruckt 5, da$ gart* 
ze enthält 145 fe'j^tter und heileht feinem 
Grundtexte nach aus Predigten, welche m 
einem, Nonueaiklofter gehalten wurden. Ich 
fchließe dies aus der Anredp: . ^ 

„Die gnade «naers herren ihesu xpi und 
die ^yane des yatter$. ün die gemeynschalfk 
' " • des 



Digitized by Google 



des heilige geistes sy mit im$ allen« Amto. In 
xpo Uebe doichter u.s^w.'^DiefesWort d o i ch- 
ter ift in diefem Exemplare atugeftricbeii 
UDd auf dem Rande durch das Wort Fr ün dt 
erfeczc Man kann fich dies leicht aus der voa 
einer febr alten Haod hinzugeftczeen Nota er« 
klären: .«Diefs Buch ist der Carthu« 
. ser by Mentz. Die Einleitung enthält 
eine kurze Ueberficht der ganzen hier behan* 
delten Materie, Zu einem recht vollkomme« 
nen Leben werden zwöo Dinge erfordert: 

9>Das eyn ist daz eyn menscbe tbuii 
mufs eyn volnkömen Sterben, und Qyu abe« 
fchey den von allen dinge die eynigen hin» 
dernils thun möge gode zu neben vfi dar 
mit vereiniget zu werden» Das ander ist, 
daz mir habe mufszcn eyn bckenen wie daz 
wir erkriegcn fiiln eyn mynliche by bliben 
der vereynüge iuder alle mittel zwufchen 
■gode vnd den ^Krefften vnser Seien. ,^ 

Der erfte Theil bat wieder zwölf Punkte , 

weiche dann einzeln verhandelt werden» 

Diefe einzelnen Punkte, die fchon in diefer 

Einleitung vorkommen^ find als Ueberfi:hri& 

ten der folgenden Capitel wiederholt» Die(e 
^ Ueber*^ 



Ueber&hriffcen fiihls wie in den erden Dru« 
cken unferer Mainzer Prcfle, mit denen im 
Tezie gldcben Typen gedruckt und jedes, 
Capitel liat einen gemahlcen Anfaog^buchiU* 
ben^ Ich führe einige derfelben zur Pro* 
bem: 

- • . » , 

Erfter Punkt« 

Von ejrme Sterben aller b^girden der zytlt« 
. chen dinge, ' 

a# Von eyme Sterben der eyensoiqhlicbkeyt 
in gude zu chun, vnd bo!se zu lafsen. 

3. Von eym Sterben der eygenfynlichheyt; 

^4* Von eyme fterben der natuerlichen fyn« 
Hohen ynd erkrieglMen inynne. 

5. Von eyme abfchyden 'aller gesellTcbdfc' 

' ' der Creatuer^ 

Hier wird befonders Sanaca ^^der hey« 
deache roeyster in ds buch von den vier 
cogenden^^ angeführt» 

ao» Von der unraatikeyt der conscienden 

zu vbcr winden. 

la. Von eyme volnkömen Sterbe^ vou al«> 
IfiBB eygen 2tt g^ruche% 

Dec 



^ . — 

Der zwylffc imct iü 4yü vuiakGmea sterbt 
vö allem eyge wll» in eyn gaots wXf 
vbergergebe m attif jn wiriigar gditei* 
heit zu dragen vmb die o^iie gotes* 

* Diefer erfte Theil fchließt auf dem ijten 
BULt mit einer einzelnen Zelle, dann folgt: 

,,Cai ander vurnemstctcy! dißer miterien, ,9 

' Das ander i^onleiöste tcyl dl6er mate- 
tien das wir nu fort verfolgen wuln ist eya 
Vnderwysunge wie das wir erkriegtn mögen 
cya by bubende vereyoQge sonder A aut- 
M zmiCdt^n goCe vfi den Krefftan der Sck^ 

Oicfiar andere Thmk ift wak Jlngar upfi j 
ausjgedehmer» hat febr wenige Abcheüuctgent » 
z. B. auf dem zicen Blatte als letzte Zeil^ 
Von dem enten leben by lya bezeychenC h 

per V^erfafler gehe fehr fyllematifch zu Wer- 
Jie, und fucht foviel als möglich, Ünterat»* 
tbeiiungen zu madien, die er forgfältig zähtu 
Die Zulammenfteilung menfchlidier Tugen- 
den, mit iiinweifüng auf die Quellen, wfe 
eine aus der andern ent^rüigt^ift nicht ohne 
phüofophifeben Geitt der damaligen Zeitge- 
fi:hneben worden* Nur. ünd üe immer suf 

dtf 

I 
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das höchfte Wefen angewändc. Eine, einzige 
Stelle für tlle 2ürPfobe von dem 33ten Blatte: 
^^Die SaiifFcmud4k<;it die geberet^ auch 
eyn docbter die heißet gudikeyt VQd das 
rQ; det mynne gotes vn alleyn der da sanfft. 
madig ist d^r mag gudig fyn, gudekeyt af- 
beyt sich zu vermildeo die zornigen herze' 
mit fiie&em gelaifk Smeycbeln das ist mit« 
den worteo nfi mic gotdinstigen wereken al* 

ferre als sie eyne hoffenbait mit ^ogeti'* 

• • * 

den zu ubern^ynn^. Eyn feie dje da begabt 
ist mic gutikeyt; die ift glich eyner ampelti 
vol olelz idie da luchtet den yrrenden mit gu« 
.dem f ympel die da salbet den miftrostigen mic 
laeften werten die da artzdye gibt den zor- 
nigen mit dinsthafftiger underteiiikeyt un den 
ihenen der da fette ist* von dogenden den 
«DCphenget sie mic dem brande der gotlichen 
myne» . Diße m^'iiche Gutigkeit gebere( ' 
auch eyn doichter die da beyfset mitlydeö* 
wante die Gudikeyt mit eyme mitlyden |iiach( 
fich feJber teylhadftig daz des arn^udes der 
noitdorÄcikeyt vnd des lydens von allen mett- 
sehen* Mitlyden ist eyn gotdinstige odet 

G inHd^. 



fluide bewegüge des hertzen rff alle lyden 

vnd g^breflen ander menscheo. ^ u.£w» 

Eine zwoote Ueberfchrift des andern 
Theils folgt auf dem 44ten Blatten 
„Von eymc geyftlichen beschau wen leben»), 
Diefer Abfchnitc ift vorzüglich wichtig, enthält 
eineMenge Träume von dem gcifligenKlofterle* 
ben, eine Schwännerei, die man nicht über- 
trieben findet, wenn man nur einigermafien 
die Stimmung mancher Nonnen kennt. Das 
. befchauende Leben im myftilcheiv Sintis 
ÜHr ein Leben» welches fich uiic dem fie« 
trachten abgiebt, indem Bcfchau^n bcy den * 
Myftikem foviel heiist, als Betrachtung* Spä« 
tcr würde man gdagt hahen: befc hau li- 
eh es Leben, um dasjenige Leben auszudrü- 
cken, in welchem iban fich mit der Betraohf 
tung Crottes abgiebt» £in neuer fieweils, daß 
die Alten in Bildung ihrer ßeywurter be- 

« llimoiter waren« 

« 

Der Verfafier diefes Spiegels läfst fich 
fchwer errathen, man ficht aber wohl» dafs 
Vincenz von Beauvais mit feinen mo- 
ralifcfaen Spiegeln, welche in der, auf Aristo» 

telis 
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telis Exhi^ gegründeten Moral de« T ho« 

in a s von A q u i n o, welcher dqr Vater dci; 
wiflenfchaffWichen Moral genannt zu wer- 
den verdient, *} geschöpft und Ipäter 
auch geran^mlct worden find, **} die Veran» 
lallung dazu gewefen feyn mag» 

Nun folgt auf der Rückfeite des io7ten 
glattes der Abfchnitt: 

„Von dem vber^veselichen fchauwende leben. 
Vmb zu erfolgen das dritte ün hoicfaste leben 
des mcnscjbien da^ i£\an neuet ej^n vb^rwefelich 
Schauwende leben bezeychet by Marien mag- 
datenen die da daz .allerbeste tßjl uiTerJcora 
platte, fo ist zu ^ .wüTen das e ta 

Die&r AbfcbQitt sendet ditf dem laate» 
Blatte mit den Worten : 
„und alfo Wirt vnfergeyft fort gejiehet yn den 
geystgotes vnd dar gantz ynne verfmoltzen vff 
dsifpralso fort^njageüifiien yn die.vngemeßen 
abgrunde yh den er aUezytyernuWet und seligli- 
icb.eu ge^rn wirt | also das der byemelfdie , 

varer 

Üf) S. loh. Georg M € u s c 1 *s T^eitfaden zur Gefchichtc 
4ei Gjelehrfamkeit ^te^ Mtheliung $64. 

D>aci a(»24« Volum. FoU 

' • . ' G a 



m 

vater zu ymc fprechen mag. Du bist myrt 
Sone ich han dich hüte gebome« Das vns 
yn diii»er zyt vn yn der zukomeude zyrgU- 
nem wullen zu hortjn die iiiynlichc mechtig. 
keyt, wißheyt vnd gudikeyt des vatters vnd 
des Ibnes vii des heiligen geydes Amen. ,f 
Finis Speculi, 
Diefe Reden find alTo auf i Blätcera 
^ enthalten und auf den übrigen drey und 
zwanzig Blättern befinden fich Anmerkun« 
gen zu dem Spiegel der Volikommenheic, 
von dem Herausgeber oder einem andern un- 
bekannten Verfiifler. Ich fchlicfle dies aus 
dem Anfange. Gleich/aof der Rückfeite des 
lazcen Blattes fängt ohne andern Abiatz die • 

UeberfchrifFk an : 

j,Vün der gcsrorbenheyt" 

und der Abfchnitc felbft mit folgenden 

Worten : 

),Angemercket (das A ift dazu gemahic]), 

das der geistliche vnd ynnige vatter yn diP 

Sem geynwirtigera lymc Spiegel der voln* 

koiSienheyt sere dyfF fchribet vnd fonderlich 

viel von der gestorbenheyt und ungestorben- 

heyt der menlchen. — (eine Periode weK 

che auch beinahe die ganze Seite» oder 15 

Zeilen 
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Zeilen bis zum Nachratze enniimmt) ^ y,So 
duocket ^ich.aoic üuchtbar vnd feiig den 
.eyafekigeu ccwas versteatlicher vn klerlu 
chew' so fcrre ich dorch die gnade gotes ve?- 
. mag yo diisen fchriStcn kunt thua^f^u,^^« 

Sein anderer Theil jft überfchricben : 
j,Von der yngestorbenhcyt" und fqWicfsC 
mk dem praktffchen Abfchnitte: 
,,wie zu der geftorbenhyt sy zu kommen^^ 

Jüer Verfaffer bleibt fich nicht immer fa 
gleich wieder heih'ge Vater in feinem Spiegel 
der Vollkommenheit» und macht fogar mand^« 
mal bittere Bemerkungen über jenen. Per 
letzte Abfchniu fängt,fich z. B. fo an: 

Nu zu dem dritten und leften wie von der 
gemelten vermaledyten vngcstorbenbyde wid« 
der zu der seligen vn gcbencdyten geftorbcn- ' 
heydte zu kommen sy da halte vn fprechen ich 
das anegemercket daz u. w. 

Derfelbe fchließt mit den Worten; 

» 

„vnd ift das eyn sere seltzen ding ver- 
kartheyt vfi vnfinlichkeyt das sie al(b aU o- 
ben gemelt ift die nagel ya yreu äugen va 

G 3 giene 



' glene yn yren fyten vnd heitzen geduIcHgllU 
cheq fchynea dragen vnd können gelyden 
die doch yn yren liphchcn hertzen nie eya 
naleh Spitz vfi yn yren lipliched augea nie 
eyn bare gelydeü kunten« 

finis huius. 

Diefes überaus feltcne Buch der Mainze? 
PidFe, von welchem wir nur dem Bibliothe* 
karStrauff *) zuRebdorf eine kurze 
Nachricht verdanken, indem er daUcibe noch 
nicht feinem Drucker zuzufchreiben wußte, 
hat in mir noch einen eignen Gedanken re« 
ge gemacht, den naemlich, dafs G u u e n b c r g 
Mitgehülfe bei Verfertigung dief^ Alphabets 
war. Deaum den Capitalbuchttaben tinden 
fich einige, den G u u eil b c r g i i'c Ii e a Typen 
ähnliche Formen, die fpäter, wie Gütteil- 
berg aus diefer Verbindung mit Fall und 
Schöffer getrennt war, in dcrafelben AI- 
phabete niciit läehr vä*kommeii. Sä^Pä% 

pier 

^ S* Aiidr^as Strähfs m^nümcnta typo^i. 
quae exstajit in bibliotheca. canonico- 
rum reguluium in Kebdoi^ ßichmdU 
4* 94* CXVUt 

49 



pier ill von vörzLlglicher Güte, WcifTc und 
Schönheic Es hat die einzeiAe Lilie, die 
dreifache mit einem HalbciriLel eiogeschlos- 
s-wuc Lilie, das d mit dem Rosenkreutz 
u. n w. zum Zeicbeo, Das beschriebene 
Exemplar ift von vorzüglicber SchöoheiCy. 
indem es fehr gut erhalten ift. 

Augustinus de vita Christiana in 4. 
Am Ende: 

»— * 

Explicit Uber beati augustini de vita xpianz. 

Dies ift die noch unbekannte und fei- 
tene Originalausgabe von dem Traftat, wel- 
cher rpäter gedruckt mit der Unterschrift 
erschien: ,,Explicit Uber beati Augustini de 
vita Christiana, Hec faciendo quisque vitam 
cftitinebit etecnam, Dabei d)is rothfe Fus t- 
und Schöfferiscbe Wappen. Diefe 
zwoota Ausgabe fängt mit den Worten an: 

,,£go Auguftinus primus peccator et ultimus 
insipientiorque ceteris et iitfpältritior 'univer- 
sis etc.j9 

Piefe kannte auch, Schelborn, *) 

Sinc.e* 

^3 ScktllioiA, diatriba etc. 37» 

G4 
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S^incerus oder Schwindel^*) Zapf*0 
imd wurde in der 1 a V a 1 1 i e r sehen Bi« 
bliotheck *^^) für 405 Livres verkauft 

Die Originafäusgabe, welche ich hier be« 
fchreibe» und welche einer meiaer Freunde 
besiutf fange an s 

I go ptiiii9 pccor 1 uttiro9 inaptCtiorqJp 
ceteris« z impicior vinüls« te ut iianäiuüa 
a jusiicie u. C w. 

Hier fehlt der Natse Augustinus und am 
Ende auch daa Wappen« Man findet vom 
Auiün^ biä zu Ende keinen Abfatz» die letz- 
ten beiden Zeilen, i^elche fich genau an die 
Columne aq$chUeflen5ftehenhier umgekehrt: 

,)hec faciendo qui$qu| vitam obtinebit eterni 

E^plicic über beaci augustini de vica xpiana^^« 

Da;> Ganze.befteht aus 17 Blättern. Das 

Papier iftftark Mud fchön^hat 4aa. Zeichen des 

klei« 

r h e o p h i 1 1 Sinccri (GeoT. lac. Schwind eis) 
notitia historico - critica libr veter. rarior, oder neue 
Is'acbrightea voa iaut^ alcea und VQxat:hmi;ji BiMflieiii« 

. S.37. , 

* ^ » P ^ BUQlidtucker^efchicllt« vOQ Maian S« 130» 
Catalague des livtes de la bibliotlieqiie de Itfr. le 



kleinen Ochienkopfs mit dem« Kreutzt ; 2S 
Zeilen mS 4er Seite« Auf der Rückseite des 
erfteo Blattes , welches durch die Vgrrede 
nicht ganz angefüllt wurde, (tcht: 

^»Explici t plogus« Incipit Uber beati augu « 
stini de vita xpiana« 9, 

Def Druck ift mit Rotatypen verfertigt^ 
hat weder Signaturen ^ Seitenzahlen aocli 
Cuftoden^ 

t 40* 
Augustinus de arte praedicandi in FoK 
minor. . 

fodgt an mit rother Uiberlchriift: 

»)Canon pro reco&endatione hujus famosi 

<operis sive libelli sequ^cis. de arte predi« 
candi san^U augustinioi 

Am Ende. 

„Explic qrtns de doArina Xpiana« 
beati Augustini episcopi^in 

Diefes fcltene Buch^wovon die Mainrer 

Bibliotheck^in fehr fchönes Exemplar befitzt^ 

wurde in der Auccion der ia VaUier« 

ichen Bibliotbeck für 614 livres vcr- 

G5 ' kaufc*> 
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kauft Es findet fich auch io der k^ufer- 
lichen Bibtiotbeck zu Wien ift mit Ro- 
utypea gedruckt und vorzüglich w^ca ei« 
Jijger in der Vorrede des Herausgebers, 
welche zwöo und eine halbe Seke etmuiDiiity 
vorkomn^eoder SteUen febr merkwürdig» £s 
finden sich naemlich zwoo Ausgaben voa 
diefer Scbrtilt, in deren Vorrede des Heraus« 
gebers in beydea Ausgaben^ wörtlich der 
Gedanke ausgedrückt fleht, — ich werde die 
Worte weiter unten anföbren, — dafs, um die 
nützliche Scbriifc zu vervielfältigen, üe der 
Herausgeber habe drucken laßen« Hier lieht 
nan in der einen Ausgabe, daß er fie dis- 
crelo viro lobanni Fust, incole aii^ua- 
tinensi — und in der andern: discreco viro 
lohinni Mentelin» incole argentinensi 
zum Drucke übergeben habe» Darüber ift 
denn naiuiiicher Weüse ein Streit entftaa- 

den 

#3 Catalo^ d« U Bibliötli» deM. le. D«c» de l« 
Valllcre. F. L Tom« i« S« 174« 

Denis Supplement ad Maittaire Annales p. 
495^ «am. 4281; — Vergleiche Ztpf e» ■. O« S« 136« 

Ii* St 138. no. 5>3. 
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den, welches die Original« Ausgabe voa bei- 
deo seyn dürfte* Laire entfcheideC für 
die ^crafsburger. Laüen . sie uns jeuc die 
Mainzer Ausgabe genau betrachten. 

Sie ift mit Rotatypen gedruckt, wel- 
che ouflerordentliche SchUrfe und Reinheit 
haben ; 40 Zeilen auf einer Seite* £s kßounc 
hier die Form einiger Buchftaben vor, wel- 
che fpäter in die(ero Typengefchlechte nicht 
mehr zu fehen, das C hat ein feines üäck« 
chen oben, komnit aber auch ganz rund vor. 
Auffallend war mir besonders die Form dee 
welches den Griechifchen ChaUkter des 
(V^ hat, und von Guttenberg in feinen! 
Alphabete^ nicht aber von S c h ö f f e r bey be« 
halten wurde» Das ganze beliebt aus 1% 
Blättern, hat weder Blacc^eichen, Cuftodeu 
iiocb Seitenzahlen^ aber vartrefflichea weid» 
aes und ftarkes« fehr fein und weit geripptes 
Papier mit dem doppelten SchlüiTel Auf dem 

itten Blatte^ au^ defTen rechter Seite der Pro» 

log 

S. Ltiie Index libroi« etc. 1 p. 19* Vergleich« 

^ir« til Aamlci Typogn^lu Vo^ hp^€t.n» 388* 



log endetj ift die Rückseite leer • geladen. 
Der Text ift wegen des Inhalts -Verzeichnifl 
fes auf dem hintern Rande durch Buchilaben 
bezeichnet. Die Inhalts - Anzeige fafst 7. Sei- 
ten und endet auf der Rückfeice mit den 
Worten : »>£xpliciC tabula«^. Nun HldiQ rech- 
te Seite des folgenden Blatts leer geladba 
und mit der Rückfeite des vorletzten Blac* 
tes fängt fich noch eine fyftemaufche Anzei* 
. ge an, da die vorige alphabetifch war, weK 
che sich auf der rechten Seite des letzten 
Blatts endigt. I)ie Ue^erfcUriiFt ift mit ßy-- 

' beitypen : 

9,De tribus praecipuis operibus predicatoris« 

Hier fcheinC die Anordnung des Druckes et« 
was künftliches zu haben, das aber^doch blos 
von einer ^uten Handschrifft .abhängig ift« > 
Naemiich etwas herausgeftellt und mit gröO 
fem Tjpen (den Bibeltjpea) gedrackt 
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Fleete* ' (^uando . * . 

> • 
Die letzte Seite ift. überfchrieben : 

>,De trib$ generib^ dicendi quib} vci debet 
pdicator,» und eben fo angeordnet» Die letzte 
UeberfchfiiR endlich berfst : 

,jTria hec geaera. quö fint pmiscenda, al- 
teroanda et varianda, a B OvsqJ B R 

Was nun die Stellen ^ in der Vorrede 
betrifft^ welclae von diefer Ausgabe, Nach- 
richt 
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I 

rieht geben» fo versichert der Herausgeber, 
er habe üch alle Mühe gegeben, um diefes 

Werk io volllländig und so correä als müg- 
' lieh zu machen , er habe mehrere Hand- 
fchriOcen darilber zu Rache gezogen» die 
aber befonders zum Abfchreibcu fehr feken 
2tt babpQ wären« 

* 

^ >)Fecl ergo deo teste magnam pro eius 
correctöne diligentia* ica. oia exemplaria. 
qujs in studio heydelbergensi. nec no in Spi« 
ra« et in wormacia. atq$ tandem etiam in ar« 
gcntina« in uUis hbrariis repire potui. dili- 
gent' promde relpexi« l£t cum inter hec tn^ 
pimento discerem« q$ idem über augustini^ 
raro inuenit". etiam in magnis s peiosis libra- 
liis« £t adhuc rarius, de ullis ex eisdem Ii« 
brarifs« ad rescribendfi potent haberi.,, — » 

Da nun aber, was noch ichlimnder ie^i 
noch weniger correde Abicbriffcea zu ha- 
ben gcwcruii wären, fo habe er sich mit 
der größten, Sorgfalt beinüht, eine gute Hand« 
fichrifft zu liefern, und iie des groUem Nu- 
tzens willen, welcher nur duich VervielfÜT 

tigung 



tigung mö^lidi ^re^ lohaan Fust zum 
Drucke übergebea .^ 

' ^Id Circo pormotus fiiu ad hoc Sm« 

diosiu$ laborare, uc federn exemplar meü» 
tanto nüc Studio et labpre quantü fake po« 
tut corre£lü« di&us libellus. iSic et taliter 
ia brevi tepore multipUcari poisj« ut« ad 
pl'moai. iisuin . et ad omune pfeclu ecclesia« 
sticü • facile et cito pueniret. «Qua ppter« 
cu nuUo alio modo fiue m4dio» id expedi« 
tius fieri pofle judicare. discreto viro Jo* 
hanni Fu^t iocole maguntioensi impreßorie 
artis mgro. modis omnibj pfuasi» quatenus 
ipc afsume' dignaret "onus et laborcm. mul- 
tiplicandi büc libellum p^r viam impreffio- 
nis « exemplari mco pre. oculis habito etc««;., 

• 

Daraus wird fehr klar, dafs diefer Druck 
noch bei Lebzeiten lohann Fusi^s zu 
Stande gebracht feyn mußte« Es lißt sich 
aber durch die Schärfe der Buchftaben und 
einiger, ipäter nicht mehr vorkommenden 
Formen, (ehr wahrfcheinlich darthun, daß 
diefer Tractat im lahre 1459 4ie Prefle 
verlaiFcn haben mülTe» - . Was die Originali- 
tät 



lät (fcir em^ir- tind der ^aern An^gatie fce* 
trifft, fo raufe wohl allerdings einer den ail- * 
dem mit Veränderung des Namens nachge*' 
dniekt ^ri)en; wie tf»er Meatel^ Ausga- 
be diefec den Ran^ ftrtitig maclien konne^ 
darf ich um fo weniger beurrheilen, da ich 
<üe. Mencelische Aasgabe noch oich« dago« 
.gen halten konnte. Ich bin aber müraiisch, 
.ohne meine Gründe noch ganz entwickeln 
• SU können, nach genauer Prüfung der Main- . 
zer Aufgabe \ wom Gegentheile überzeugt, 
um fb mehr, da wir in Anfebung der Zeit^ 
in welcher Mentel zu drucken angetan*, 
gen hat, wenn wir es aufrichtig geftehca 
wollen» noch ganz in Ungewifshejlc find. 

Grammatica latina rimata, 1^67^ in J*oI. 
minor. 

In der Nationaibibliotheck zu Paris« 

Fängt mit den Worten an: 

O pris et'rnus fons deriuate scatebris« 

Fontis ab int'mis rutila tcnebris 
MasculinaTluuio^K etc. 

Am 

♦ 

* 
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Am Ende dip Reime welche diö 
lahrszahl verbergen; 

^ ^^Actis.cerdeniiubilamiois oceo bi5^jlnnis& 
Moguncia reni me coodlt z impriiDit annis^ 
' liiuc nazareni sonet oda jp ora iobanm«* 

Näqj ferehi lümihis est scrturigo pcnnis. 

Darauf folgt ein langer Epilog, welcher 
ibie folgenden Worten anfängt: ^ 

. jMibi nup septembris« qft inter cetera nra' 

ijüe si elaboraca adprime foret opuscula* etc* 

Die Sthlußwörte lauten fo : 

5»Reli(iua nüc elt uc intempeltQ illud ^ 
opusculu ac impolituj; üiuftri$ tue . dis* 
crecönis lima colrrigat emgdet scalpnis. ce- 
iis caftiget« qu,atcnus iqdUnt^ niaturä Velul 
aborfa te co gete pducitur etate.\ . tU qul 
psagoquodam ottiine. mäturini vOcabulo con- 
ai^iHs Uli robur tit fbrmas imptiaris opellü^f^^ 

Diefes überaus feltene Werk wäre bey^ 

nahe nach England gewandert, hätte die 

Natlonalbibliotheck faichfc teih« Sutame VoA 

3500 Livree daran gewandt. Es ift mit 

Rota - typen gedruckt^ bdef mit deni 

kleinften Chäfakter der Fuftisch - Schüft 

ferschen Presse- Das ganze befteht aus eilf 

BJäctern in klein Toi io öder groß Quart; 

H Da« 
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Das Papier ift fiark, hat den Ocbfenkopf 
mit dem Kreuze zum Zeichen, und weder 
Seitenzahlen, Blattzeichen noch Cuftoden* 

Die Seite enthält 51 Zeilen. Diefe Ausga- 

* 

be wurde im fo^igenden lahre 1468 wieder 
neu aufgelegt, und hat das merkwürdige, 
dafs fie alle Mainzertypen vereinigt» in die- 
fer Hinficht verdient fie alfo befonders ei* 
nen Platz hier, 

Grammatica rimata in Fol. minor. i46g\ 

Diefe Ausgabe verräch durci^ die zu 
letzt ftehcnden Verfe, Drucker Ort, und 
Zeit der Erfcheinung« 

Quis Qodiculu} q me fundis fons es rönü 

Cänä qui fontäs fons bone nofifß 

velis» 

Quid Si nö de c6cha % fönte g nome z ome 

Me fontis macta iTgite gram« 

maücä 

Cui . Atqj matürlo tibi dedicor inclite 
* magni. 

Nuc logotheca^ pns \ arce comes 

Cyr 
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l Cut ' ' Me fier cogüt redeütia famTä io- 

seph 

Cöche fors leua fcuaqj fata si- 

mul 

, VW • At Mogütina fü fusus ! vrbe li- 
. , beJlus 

Meq$ domus genuit vn caragma 

venit» 

r 

Quandö Terseno ij in äno terdeüi iubileu ' 
, Müdi paft colume qui 8 

b&dcüs. Äpien« 

Diefe Ausgabe befteht aus 17 Blättern^ 
imd vereinigt alle Charaktere diefer Fresse» 
Die Zeilenhühe ift fahr verfchieden. £|er 
• Teact ift mit derBibel-type gedruckt, di© ; 
Randnoten und die unter dem Texte flehen- 
den Anmerkungen find Rot a- typen, die 
Nachweiffungen am Rande ift die kleinere 
oder eigentliche Miflaltype, Wie fie in den 
Pfalterien unter den Noten vorkommt. Das 
angehängte Werk oder der zweite Theil diefer 
\ Grammatik ift mit? aul us- ty p en gedruckt» 

Zapf *)und Panzer **j führen diefes * 

H z Werk 

•) S. -Zupf a. a. 0, S. 44. no. i6. 
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Werk unter dem Titel; Rudimeiita gram-« 
maticae an, und auch Denis*) hatte 
es gesehen* Da e^ abeir feiten ift ; ib dürf- 
te eine genauere Kennciiiß^ befonders feiges 
Inhalts, nicht unangenehiÄ seyn. Die* ^t^n- 

* 

$e sind auf der rechten Seite gezählt 

und durch römifche Zahlen äög^gcbeu*' 

Der erfte Theil, welcher de reguloffum 
nöminum genere et genitiuo, decliuatione' 
generali, de praeteritis et supinis vcrboruai 
rcgularium handelt, endet sich auf dem 
sechsten Blatte ^ mit folgender Unier« 
, fchrift : 

^^Sutnroo fumma deo Sit laus* quodante xngro 
Finic canonica Incigit anomica. 

* Das folgende, blos duixh eine kleiae Ein« 
Tuckimg der Textesworte bezeichnete Ab* 
fchnitt, handelt de nominum abundancia* Er 

fangt fleh an: . ' . 

„n Ome verbü hinc abundSt Deliciatq^ 
z poft redfidet deriuädo pl^ima *etc« 

Die. 

, ' ^} 5. D e ni t fupptementain p« 1» 
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Diefer Theil codct auf dem loten Blatte 

Rdio mit dea Worten; 

^,Ijlxp]:cit anorqice ps prima duob9 dbundä9 
Altera deficicns • Incipit auomice. 

J^m koramen Abfchnicte wie folgt: 

* ■ 

,,de reguliivium vcrborum et aominum de- 
ficientia," endli^ih; „hcrracnicaepars tcrtiade 
iiiterpr^tatjone nominum ^ vcrborum incipit«^^ 

Auf der Rückfeice des iitea Blatt^a 
liefst man; 

iJara post hermenicä CoUige sinteticam: 

Durch ein wcifses Blatt ift folgendes 
Werk von dieibm getrennt, weiches gleich- 
fam einen Commentar über vorige Gramma« 
ük ausmacht. £^ ift, mit Paulus - typen 
gedruckst, hat gcfpaltenQ Colun^nen und im 
Ganzen 14 Blätter. Es fängt lach mit fol* 
gcnden Worcca au; 

),s I Vperioribj nup dieb^ penitiara quedä 
gramatiae rudimQRta certo p ordine numqra 
pödere et mensura in vn^ coherc€« 9^ etc* 

In dieser Vorrede zeigt dec Verfaffer^ 

H 3 «r 
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er habe ein fa&licheres Buch ausarbeiten wol- 
len, welches dän Kopf weniger anftrenge als 
Verfe. Uiber jeden Vers liefert er denn nach 
Friscians Methode eine Erklärung. Die 
Schlußworte lauten Ib: 

,,Oninipotgti qu€q$ scienti cfiAafauStl 
Nrö fuäo pio gloria pficipio. Amen« 

Das Papier ift nicht ganz .fo iUrk wie 

bey dem vorigen f es ift weniger grobkörnig 
und feiner. 

43« 

k 

Träftatus de censibus sab titulo reempcö. 
nis lohannis Langer de BolkinbayQ in 4« 

Am Ende: 

£x wratislavia quTto Idas Augufti 
Anno dfii 

• 

^ Amii a ^ Celsa ten& regni vngarie Rex 
tiuitate dni sceptra Mathias 

Tfic codex Presens spargidir 

arte foraa - 1 

(M79-> 

Ad Maguifica et GanerpsOi dnm» 

Ceor« 



« 
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Georgia de Lapide. dnm. Steynauie Cjois* 
ne Regie majeftatis p inferiore. Slesiam, 
vices gerentem Capitaneum in Schweidnitz 
ac Lusacie fupioris Aduocatum Traftatus 
de censibj sub titulo reeropcönis lohannis 
Langer de bolkinhayu finit feliciter. 

Der Titel diefer Abhandlung, weicher 
auf einem beibndern Blatte abgefondert fteht, 
ift mieden größten MiiTaltypen oder den fo- 
genannten Cljoraltypen gedruckt^ Auf dem • 
folgenden Blatte fängt in ganzer Form die De- 
dication an, welcher «es an Titeln nicht fehlt» 

Magnifico et Generale dfio döo Oeorgio 
de Lapide etc. etc. 

Die erfte Zeile derfelben ift mit den ei- 
gentlich fogenannteh Miflaltypen gedruckt, 
die übrigen^ wie der Text felbft, find mitRo« 
. tatypen gefetzt^ Die Abfchnitte auf dem Ran. 
de, fb wie die Unterfchrift, find mit Paulus- 
typen gedruckt. Am Ende folgt noch eine 
Seite Inhalt mit der Uiberfchrift in Miflalty^ 
pen: ' ' 

„Legales titulos nequiSs legere abbreviatos 
hic risü spargat lecüs lecta dabit»,, 

i H 4 K ' Auf 



Auf dtr ununterbrochenen Seite befinden 
j(ich 34 Zeilen. Das Ganze beftcht aus 16 
Biaticvn, die mii Blauzeiche;i a« b^ iiii uq4 c. 
y. bemerkt find. Das Papier ifl: etwas dünn 
und fcbinutzig weift und hat eine einfache! 
Krone mit 4cm lueuze zum ^ei^het^^ 

44- 

M^^'-s promcrcndi Iiidulgcndas sacre cnh 
ciate quo ad trcs fiiciiltates priiicipalea 
QuärQ prima eil: lubiiaeus/in Fol, pa,^ 
(eilte, 

• ein Blatt, 

Dieres Blatte welches mit MiflaI typen 
Überfchrieben ift^ und übrigens Paulusty« 
pen hat, fchcint ein Anfchlagzettel oder ein 
Circulare für die Geiftiichen gewefen zu 
feyn, welciie für die Calle zu forgen hatten^ 
denn es laufe auf Abgabe hinaus. Die zwo- 
(e Uiberfchrift mit Miflaltypen (ft ; 

„Scd*a facultas eft facultas cofcssionalia 
et aflbciatiQniy omnifl. sufiraglosi^ ecdefie^^ und 
4ie dritte ^^eft facultas plenarie remissjoni) 
prQ a^ni^}ab5 iq purgatorio. 



Eine alte gleichzeitige Hand hae noch 
eine vierte Faculca« hinzu gefchriebeQ*^ 
Diefen roerkwürdigea Beweiß, daß dieft 
erften Preflen auch einzelne Dinge druckten, 
hat uns ein Buchbinder auf der Decke ei« 
nes Buchs aufgehoben^ welche ich los weidi* 
te und, jetzt aufbewahre. ^ Das Mier dieles ' 
Drucks^ was fich vielleicht aus der Qefchich* 
te diefer Umilände entwickeln läßt, habe 
ich noch nicht mit, Beftimmtheit erfai^reij 
gönnen, 

Manuale prochialiu ^cerdotQ in 4*» 
Am £nde* i 

,^Explicic Manuale parrocbialiü sacer- 
dotü actü Anno dni MCC. LV/« 

Gleich darauf 

j 

f 

- ^,Sequitur de allo cutione sacerdotis^^ ete; 
Diefer Druck der Mainzer .Presse, wc)» 
?her mit Paulus- typen gedruckt ift, hat wie 
4er Modus confitendi, eine «ganz eigene 
Schwärze, i^fii Titel, welcher, Miir«Ib.Mch|^* 
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bcQ hat, ift be^ynabe gan^ verwifcht, oder 
manche Buchftahen fcheinen die Farbe nicht 
angenommen zu haben, fo kommen irä Tex« 
te auch auf mdirern Seiten foiche Ungleich- 
heiten in der Farbe des Drucks vor« Auf 
der Rückseite des Titelblatts fteht eine kur- 
ze lahaiuanzeige. Das folgende i>latt fängt 
denn an: 

. Jncipit manuale.,. 

Die Uiberfchritten des erden Blatts find • 
MilTaltypen, die übrigen Uibcrrchrüten 
find mit gleichen Lettern gedruckt. Eine 
ununterbrochene Seite hat 34 Zeilen. Das 
Ganze befteht aus 16 Blättern^ hat weder 
Blattzefchen, Seitenzahlen noch Cuftoden 
ein zwar ftarkes aber vor Alter vielleicht 
gelbliches Papier mit dem klemen Ochfenko- 

pfe* 

I Conrad! de Zabem | De . mö bn cä- 
tddi Choräle cät& in multitudie psona^if, 
opuscuiü rarissmiü. (sie) povissime col- 
lectü. äno dni. M. cccc. Ixx iiij. 

Ohne 



Ohne alle Untcrfchrifu 

Dieses unverkennbare Product der Schöf- 
ferrchen FrelTe ifl: mit Paulustypen ge* 
drucke, die Uiberfchriften find Bibeltypen. 

Auf -der Rückfeice des criteu üktu fange die 
Vorrede an': • ' 

9)Causa quare seques opusculu rarissimfi« 
p miUe aiüs merito fuit p impffionS multipli» 
cädCu hec S»,f ' ^ > 

Auf dem zweyten Blatte fängt der Text 

selbft an. Da |iadeu üch denn fönende 
Uiberfchriften; 

concorditer cantare . qd' eft z, men- 
auFaliter cantare qd eft« 3 Mediocriter can* 
tare quod 4» Ditrerentialitec canta^e qd 
eft. 5. Deuocionaliter cantare, 6. Satisurba- 
niter cäcare,^* ' 

Zuweilen bedient fich der Verfafler fehr 
kräftiger Vergleichungen« z^B. 

y^Vtboues inpratis fic vosin choro t>oatis.„ 

Auf dem I iten Blatte refto endet die Ab- 
handlung, Nun find zwoo Seiten frey, dann 

• 



folgt noch auf zwoo Seiten eine kurze Uiber« 

ficht des voiigen. Sie fängt an:* 

„De psalmodia irrcphesiblliter pficieda* u.s.w/* 

^ Das Gaiu,e beftehq au$ 14 BliitterD, hat 
lehr ftarkes Papier, den kleinen Ochfenkopf 
mit geftielcem Kreuz und keine Signaturen, 
weder Blattzeichen, Seitenzahlen noch Cullo- 
den* Es hat 30 Zeilen auf der Seite. Von 
diefem Werkchen ilt eine neue Ausgabe er- 
fchienen, wo daflelbe lacob Zabcin zugeeig- 
net Wiv4^ Diefe ift verb^lTgrc * 

„nunc rcvisa per florcntium diel,Spiren- 
aem et impressa per friderictim hewmarin ci- 
VWMoguntin.-.— Annp Dni 1^09, in 12. V 

Inclpit opusculo valde fingl'are magna dih- 
getia collcni* tradäs de ofto nota dignis 
usihj siue Ytilitatibi inftrumenti musici 
dci monocordvu qd' p qucdä coTs vtili- 
tatis ecciaftice $eIatore fidelit". g reno- 

' uatöL 

■ 

8. Stiic€ffi Ntac Naditichtea YI.5n S. 537. VerjU 
Panz.eri Annal^s typogr. Vol. IX, p. 558. n, 15» 

% 



uatü z ad pflinü vfli$ iä ali^lii' pduciu. 
et T dies adhuc amplip jxiucedfi; in 4. 

■ M 

Ofane alle Ünterfchrift. 

■ 

Diefes überaus felt^e Werkchen der 
Fustifch.Scböfferfchen frefse ift mitfiibel- 

typen gedruckt^ hat keine Signacuren, w^der 
Blartzei'chen, Seitenzahlen, noch Cuiloden» ^ 
28 Zeilen finden ijcb auf einer Smte» und das 
Ganze belteht aus 12 Blättern, wovon die 
letzten zwo 0 Seiten von einer kurzen liihalts- 
atizeige eingenommen werden. Auf dem 
» Rande find Buchftaben angegeben^ auf welche 
die Inhaltsanzeige Bezug hat. Das Pnpier Ifl: 
auflerordentlich ftark^ beynabe undurchsichüg 
und hat das^ Zeichen des kleinen Uchfenkopl^ 
mit dem Kreuze. Es w are vielleicht nicht 
ganz unangenehm des Verfaflers Ideen über 
den Monochord zu hören. Ich werde da* > 
von nächftens einen Aüszug liefern. 



4a. Dl- 



• 4S.' 

Directorium Misse* 

mit einem Uolzfcbnitce auf dem Titel; 
am £nde: 

5 Jmpressüm Magütie per 
lohannem Scheper, anno iso€. 

Wappen. 

Dies ift die noch unbekannte Öriginal* 
ausgäbe von einem Werkchen^ welches fehr 
bäu&g verkauft wurde« lohana Scböfter 
felbft belbrgtc 1508 •) wieder eine neue 
Ausgabe^ und Friedrich Hewmann hat 
es ein lalir ipäter wieder nacbgedruckc. Der 

Ticel 

» a 

^ DkeC^OTium Missew Impressiiin Migfuntie per lohannaA 
Sch^tfTer, Anno millesimo quingenteümo oflavo 104* 
bei WUrdtweia BibU mog« S. 140« und Pinitf 
Ann. Vol, VII« S« 408* lU IQ» 

4^*^ DireAofiimi Missae de novo pcntpefhun et 
emeiidaniiii. 

Impteisuai Mognndae per Fiidericum Hewiaaiia 
«11110 Dcnniiii Millesimo quing^entesimo nono in 4« 
S, Würdtwein a. O. p. 144, und Famer Anra, 
' \ Vol» VJjU S« 40^. D* 14* 



~ Titel und die Unterfchrift find mit den gröfs« 
ten. Miflal typen, den fogenannten Choralty- 
pen gedruckt» Die übrigen Uiberfchriften 
haben die Form der eigentlich fogenannten 
MilTaltypcm Diö SchriiR: im Texte ift die 
gewöhnliche abgerundete gothifche Type, 
deren fich lohann Schoifer am meiften be- 
diente^ Auf der Kückfdte de« Titels fleht : 

, Jn presset libello cötinStur aUqua^ pro 
celebratione missarü scd'm frequentiorem cur« 

I 

f ü dioceiis maguntin» etc« , 

r 

Das Ganzebefteht aus' i9«BIät;tern, ohfie 
das letztere leere Blatt» Der Holzfchnitt auf 
, dem Titeibiatte^ welcher den heiligen Mandn 
vorftellc, ift in vorigen Blättern der erften 
Abhandlung befchrieben worden» 



» 



Uiber 



Üiber einen zu Rom erschienencti 
seltenen Druck» 

■ 

49* 

Oratio Enee Siluii epi Senensis : coram Ca- 
lixto papa terdo de obedicda irederici 
tertii inigatoris* M. cccc. Iv. in 4« ^ 

r 

Am Endel 
•£>eo gratias* 

Diefe felcenc Rede, mit Weichte mein Col^ 
lege, Ei\ Prof« Matth iae meine kleine ty- 
pographifche Sammlung zu vermehren die 
Güte hatte, b^Oxht aus 5 Blättern • iü klein 
Quart, auf fehr glattes, weniger dickes als 
dichtes Papier gedruckt, in welchem lieh kein 
Zeichen findete Der Charakter ift fehr rein^ 
ein Mittelbuchllabe zwifchen der gothifchen 
und romifchcn Type und aller WahiTchein* 
lichkeitnach au^ der PreiTe Von Pahnarz 
und Sweinheinu Was diefe Rede fehr 

fcbätz- 
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fchätzbar xmudit» ift , xiaß dieielbe hier uiv- 

Urcicig in der erften Ausgabe crfchcint, und 
Ibvie} fis ich jetzt ')iabe auffinden Jiönnen, 
süe wieder, abgedruckt Avurde« weder befoia« 
ders noch in feinen Werken. Sollte üch di^- 
fe Meinuiig durch dasNachfuchenin mehrern 
Ausgaben von Sylvius Werken bellätigen^ fo 
werde idi ia einer der nachften Liefcrungea 
das Nähere davon mitcheilem 



- k ■ ' » 



Jähriger pcucfdier Calciider von 14%^^ 
ciok Blatt in Folio. ; / . ' 

Da üch folche einzelne Blatter außeror- 
dentlich 'fchwjexörhÖtWf Co gehuFQn. fi^ mit 
^/^trmnßojT girößte$i . Seltenheiten der ty* 
pographifiil^ep frodofte« PieTe Seltenheit hat 
Iclbft in einigen fahr gelcbrtpn Männern den 
Gedanken veraniafsty da(^ eye erften ^Erfinder 
diefef edlen ivunft zu (tolz gewefen wären» 
als daß fie fich mit Produden ^ deren Dauer 

; 1 fidi 



wo 

f^h mjr 'aiif dn lahr €michr»nkt, hätten ab- ^ 
gehm folten. ♦) Andere glauben, es fey viel- 
leicht für den jährigen Gebrauch zu koftbar 
gewefen. Die erften gedruckten Calender 
ftyen'alib vieljährige Calender. 

. Allein, daß diefe Behauptung nur auf 
YcOTUthungen. gegrü^let fty» b^>viels fchon. 
der überaus merkwürdige jährige Calen- 
der auf ein^m Regal -Folio - Blatte, vom 
lahre 1470. weleher lieh vorher in der 
Churfürftlichen Bibliotheck zu München be% 
fand, und jetzt an die Nationalbibliotheck 
nach Paris gekommen. 5ein Titel ift- 

;^Difs ift der Cisianus tzu tütsch und ain 
. y eglich wort gibfc ain« Tag, ^ : 

, . . Am Ende^ii.j: . : 

vdift hat getmekt Gimiienii taainer v<m 
R^ttmgeii tzu Augfpurg — • Nach dem 
letzten Tag des Wintermonaths fteht 
m CCCC LXX. jar. 

Diefes felteiie Druckmonument bat det 

Hof- 

' #> 5. lob. Beckfflann't Beitragt sm GcfchichU dtl Ef« 
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Hofiblblidthekäf Steigenberger *y 
München an das Licht gezogen, der fich spt* 
terhin durch feine kricifchen Unt^iüchungett 
über die zwöo^ älteften deutfdien Bibela um 
die Typographie fehr verdient »achte. 

. Der, meioige, welcher auf. ähnliche Art 
entdeckt wurde^ ift alfo der zvveyte jährige 

Calender, welchen man bjs jetzt aufgefunden 
hat^ und verdient fowobl durch feine Ein- 
richtung, äls die Hülzfclinitte, Weiche den- 

felben fcbmüdcen» vorzügliche Aufm&rkfim« 

/- ^Dtef HotatfäaBitt, Welchiei? ttach oben 
. die ^eite vecziert, Hellt einen G^ten vöf| 
. in deffcn Mitte, ein Brunnen fleht. Auf de^ 
' (ii&en Seit« litstt. tin jutiger Menfch> eine 

1 » ' ItoUe 

*^ S. Gerhah Stei geiiberger hiftotifch - Ü- 
tetar i I ch er Vterfuch von Ents/tehüiif 
tittd A«fitahiii« 4«r Isürftt^stncti eA Blblio« 

theck iii iMiijichcn« München 1784.4. S. 44 — 46. 

r 

**- .DcfidUen literarisch - kritische Ab* 
' handlnn^ über die zwöö allieräUefte, |[edrac%ti 



Rolle mit folgender nicht fciir slerlicher Itt- 
fcbrifc halcend«' 

„By disscr vrohen fart 
' wiDSch ich uch frauelin gutter man** 



Auf der andern Seite ützt ein Mädchen^ 
mit einem Sdioorshündchen, und einer Rolle 
foigenden Inhalts: 



Die neuen lahrwünfche waren alfo fchon 
damals« im Oebraudie. Auf der lii^ken Seite, 

, .geht.ein Kähmen mit Verzierungen herunter* 
JBlumeH wiiicicn fich in kunillivhcr Ordnung^ 
uod tragen 4iu£ ihnen Aeftea bald eine.£ule, 

' bald einen andeoi Vogel , für welchen die 
iNatuigelclii eilte noch keinen Gcfchlechts- 
Nainen erfunden hat. — bald einen Menfchen, 



wie hier, der bärtige lüde. Nun kömmt ein 
Pfau (es ift pavo cristatus Linn.) welcher 
lieh ftoiz auf diefen Aeften wiegt^ ihm folgt 
.eine JLule (dies fcheint eine neue Speeles zu 



nigfalt jar.„ 



' ^Giesen'e got gebe di^ heil ' 
gutter jar ein ^micfaelteil. 



feyn) 




ftyn) und endlich ein aices Müccerchen, 
welches der aufgehobene Arm zur Wahrfa- 
gerin tie^ Glücks dts neuen Ithre» macht, 
verkündet uns den Drucker de« Calenders» 
Ich hahe esj wenn ich nicht jrre, fchon e- 
bei> Ib alt einmal in einem Werkehen des 
herühmten Buchdruckers zu Speier^ Peter 
Drach angetroffen. Uibrigens ift os der 
Druck felbft, der Charakter, und Form der 
Typen, welcher un$ dief^n p^ucker ao) d^ut« 
lichften verräth» 

X>ej: Calend^r felblt hebt mit d.QU War^ 

ten an: ' . 

In dej namE des herre t^yn verküdilg ^ 
der ait^n wysen vnd wolgelertS heiv 
.farnen ' meyster der^hpchgeiobten Kunll 
Aftronoinia: die vnfj olfcborn etlich 
heimlicheyt der edelü küft dar vf$ ein 
herfarner meyster wol mag.Iudicire 
der natur der oonilcüatj fterü planctS 
vnd Reichs die iye wirckg vff dirj erc* 
rieb, nach ir eygatfchaüc vnd complexion 
das sye encpbangen hanc von got ^e^ 

herreOt vnd bat Ime doch behalten syn 

1 3 ' ober- 



* oberkeyt ju thun vnd zu losseii zn myn-* 
nerea vnd zu m^tßn weh ff mm got» 
Uphen w^Ien Gt;c. Davon wirc bye eia 
wenig gcseyc In der gefneyn von dem 
wetLerv^ der natuer vod eygensfcbaöt; 
der vor gemcUcn conilcllat^ vff dyij 
laf Ak mm fcfaribet noch ChrÜhis g^^i 

letzt folgen Witterungsan2;eigen in wenn 
gen Worten und Erklärungen der im Calen«! 
der .felbft vorkommendei^ Buchflaben* Am 
Anfange und Endo oder vorn und hinten find 
die Zahlen der Tage aog^eben, dann folgen 
die Namen der ISfonate, hinter einander* 
nach den Tagen üodec man mit den Buehfta* 
hm d r f C die Witterung bemerkt. a % 
4 bcdut drockcu* r bcduc regg, f 

b^dut fuehtikeyt« t beduc t<einpe« 

Tirt. Scblü&lkh noch eine Probe fcioei?^ 
Anordnung dea Ganzen, - 
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Bei einer noch kritifcliern Unterfuchung 
hätte man allerdings vön mir auch verlangen 
können, dafsich den Sonntagsbiichftaben cal-, 
culirt darfteilen möchte. Ich verrechne mich 
8l»er bei iblchem Caicul fehr leicht, und kann 
den Lefer fo gewifs verfichern als wenn i ch 
es berechnet hätte^ dai^ E der SonnUgsbuch- 
^labe feyn müise» . 

Diefes lahr war überhaupt fehr frucht- 
^bar an Calendern» ^hem^ridea u« C w die 
^den meinigm zwwr an Schönheit äbertreifen, 
aber doch weniger feiten imdj^ indem fie 
ganze Alphabet» Siä^»^ oder doch mehrere 

1 4 Bo- 



Bogen ausmachen und dabei vieljährige* Ca^^ 

lender find So find in die fem iahre , 
2wcen in Augsburg erfchieneoi der eine mit 
aftrologifcben Anmerkungen von loh an n 
Bärnniler, und der andare mit alhologi- 
fcbeo Anmerkungen und Gefundheitsregelu 
von lohann Blaubirer, beide in (^uarc 

gedrückt/ 

Am fchönftcn Hl wohl der Calender die- 
. fts^ labrs des loannjs de Monte re-» 

gio, oder loh iiin Müllers Rep[io- 
montani, von weichem uns noch vor kur- 
zem der Herr von Murr*) drey wichtig 
ge eigenhändig von flim gefctrriebene Codi- j 
ces bekannt gemache hat Dieicr ifty mit \ 
aftronomifchen Beobachtungen, für viele '> 
Iahre, fehr prächtig mit Holzfchnicten und 
fogar auch mit bunten iiolz drucken 
Von Sonn • und Mondfinflerni/Ten von Eiu 
hard Rat cid in Venedig gedruckc, we}« 
eher um diefe Zeit überhaupt ab kunlllichctr 
Drucker von aftronomifchen Büchern, mit 
eingedruckten m^thematüfchen i*7gurea, iti^ 
berühmt war* 

«3 S. Chriftophofi Thtop'hiir de Mttrr No^ ! 
tltia triam codkM aut*fmpk#m Iphatuiis Regio- 
montani Nor]inberg?e. igoi. 4. mir «in«r Schriftpro- 
t>e. Der Herr von Mttirbefttzt diefe felt9Mt|H»A4* 

ich|if(eQ in faiiief «if es«« HKOloikfC^ 
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Nachrichten 



von seltenen Handschriften. 
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Uibcr ein in der Mainzer, Universitätsbi- 

bliülhi^ck befmdlicUes durdi Blech 
geschriebenes Chorbuch, / * 

Wenn man einen Blick auf die Gefchich* 
te der Kolzfchneidqkunft und befondcrs auf 
diejenigen Kflnfte wirft, die ihr vorhergien- 
gen, fo mv& man fich in der That wundern, 
wie nicht, der oder jener einzelne Punkc die- 
ferUrnftände '&em Ziele derBuchdruckerkunft 
ganz nahe führte« Wir finden bei den Grie« 
eben und Römern nicht nur Siegelringe, mefl 
fingene Stempel, womit fie verfchiedene Dia- 
ge zu bezeichnen pflegten, wie Urnen« Laohh» 
pen u. f, w, fondern fie hatten auch fogar 
einzelne Buchftaheh in Stempeln, welche 
SAit auf Lampen von gebrannter Erde ent* 
deckt bat« Sa sähe der gelehrte üerr von 

Murr 

^) Sa hatten die Aagen»r£tQi(e2iieifnrSfe^ womit £• 
Ihre Arineien beseiclinetea, S« lohatin Ein« Inrniin« 

Kttia, 1« et 



Murr *) in Venedig und im herkulanifchen 
Mufeum zü Portid, Lampen, auf welche die 
Buchftab^n eiozeln und ungleich aufgedruckc 
waren, fo ohngcfähr wie uiiieac Budibinder 
die Titel auf die Rttckeo der Bücher dru- 
cken* 

Herr von Murr glaubt, dafs die Rö- 
mer felbft Holzfcbnitte mit Schrift hatten« 
Cicero hatte ja fogar fchon die groffe 
Idee der Möglichkeit mit beweglichen Ty- 
pen zu drucken ganz gefafst **) Und 
doch wurde die Wirklichkeit in der Aus- 
fuhrung fo Ipät herbei geführt. Wer 
ftßt es jetzt, wie ays fo vielen Vorkennt- 
niiTen,. der Funke nicht cntfprang, der glü« * 
hend fich, nach unfern jetzigen Bcgrificn, 

'doch von manchen fchon früh gehabten I- 
deen losrejüit ? . 

Bra'it» 

i^}8» vottMniri vortrefllebeAbliaiidliing über die Form- 
febfieidckmift in IMamI loufaAlmr Künftige* 
ichightt* !»Th. 5,90. i 

S. Fisch et* • Bff^tbBiK typogr^pb. SeHeaK, 



i i fireitkopf geftehet; mit Recht, daft 
das Aneiaanderreilien der verfchiedeoea 
Kuäftausübungen^ die dem Urfprunge der 
Hqlzfchneidekunft vorausgiengen : , und da$ 
Angeben der Aufeinanderfolge, diefer Dinge 
in Mudimailungen gehüllt fey ; mit eben • 
groisem Rechte; als fcharffinniger Verma- 
thung findet er in der Biidnerei oder Qild- 
fehnitzerei, oder der Kunft halb^ erhabene . 
Figuren zii fchneiden den wahren Urfprutfg 
:det Formfdineiderei und HolzfcbneidekunlL 

Geht diefer berühmte Mann aber nicht 
zu weit, wenn er in feiner vortrefiichen 
Abhandlung über den Urfprung der 
.Holzfchnvidekunft in Europa, durch 
.doren Bekanntm^ichung fich üerr Rocii in 
Leipzig um die WiflenichafFt fehr verdient 
gomchc hat, *) den Stempdfchn^dern der 

Mono* 

\ •• • 

•^S. loii. Gottl. Immanuel Breit kopfs Ver- 
lach den Uffprung der ^pieUurtcn, die EinfÜliriiii^ 
det LeHienpapien und den Anfang der Holcfdinei* 
dekunlV in Europa zu erforfchen. Aus des Verf. NacK- 
Ufse herausgegeben von loh« Chtift» Fr» Roch» 
Mftll l8oi>4« S« Avch ofttfr dem befon- 

. • I dem 

» 



Monogrammen gar keinen^ Einfluß nuf die 
Holzfcb^elninft zugeftehetY 

Man kann noch nicht beüimmt ange- 
ben, üb die durch Bletli gefchriebenen iMoiio- 
gramroen früher waren> als die Stempel, 
die zu cbm dieiem Gebrauche angewandt 

wurden* 

Beyde häbeü mA fehr hohes Alter^ ba« 

ibshen in der, längilea Zeitperiode - ncbed 
einander, doch liajcu endlich die Stempel 
beym Unterzeichnen > den Rang behaUpteti 
Soy dais üe bis auf dcu heutigen Tag ange^ 
Wandt weiden. 

./ - # « . * 

Die Btechfcfaneidekiiiiit» dtt mit d^ Gt* . 

Schichte der Kupferftecherkunü: in fohr in« 
. tereflantet Vefbmdung ftehet> ift fchr ak. 
Üntoeu^MT verrsthdiimefarefe Mono^mmwi 

der Kaifer auf Urkunden durch das Verwi- 

fchen der Ränder den Gebrauch eines Blecli.s 

eines l^felchens, oder Elfenbeins^ durcl? wel* 

.ches diei^eu gefchnittea und naehJjer ge- 

. Jtiahlt 

dm Titel; .Beiträge zu €i]L«z <f cti te 



inalile wwdeo. So wiflen infir, daß- dei^JKai« 
fer lu&tinus ücb eines Gc^dbl^hs zur Un- 
terzeichnung bediente eben fo hatte der 
König, Theodorich **;ib wie Karl der 
G r ofs e felbft^ und die ihm folgenden Kai- 
fer und Köaige äiinlicbe Bleche« durch wcl- 

• ^" che 

'H') S. Nouveau tiaite de diplomatique 
Tom« V. (P«ri$ 176%> 4«) f. 36. »7« in dei Anmetkiiaf« 

Man vergleieht Übrigens Mabillonde rediploma^ 

tica ; V'ergU wegen lauiu's Menogramoi dio folgende 
Aiuneikuag« 

■^^iPais ..l^heodorich lieh . zam Schreiben dcf 
vlkt crftca Bttchftaben feines Kamens eines 

Goldblechs bediente, fuchi G a tt er er Element, artis 

r 

4i£l» universal« S» 196* doich das Zeugnifs des Goch« 
iSo^ in Vit! Theodorici in beweifsen* Et 
llfst lieh von dieier Nuehricbt die wahre Quelle niel^t 
aafünden« VVcun Valcsius Exceipta S. 

behauptete, diefer Xibni^ habe üch diefer An 
tu Ihhreiben bedient, weil er nicht anders habe fchtei- 
ben Icbnnen, fo war dies wohl ein fall eher Grund, in* 
dem Ludewig in Vita luftiniani M. S. 401« mehr 
Giaobea fiir fteh hat« wenn cr-^u* bewetfo incht« 
. dals diefcf Kbni^ . iHcht fo^ mnwiiliend was» ' J 0^ 

■ 

hann Pcringskiöld hat Theodorichs Mono- 
gramm in den aunotat* ad lob* Qo.c.hlaei 
vUam Tlifodoriei abbil4iii laffra« 

Aath 



che fie ihre Unterzeichnungeo durchmahlten 
daher find fich fogar die Monagi amraen ei* 
ned und .deflelben Fürften zu verfirhiedenen 
Zeiten Dicht gleich^ weil üe diefe Tätelcben 
zu verfchiedenen Zeiten änderten^ 

. ' . Uniäugbar läßt fich tus einer Stelle 
Quintilian's *) darchun, dals die Alten 

fich dergleichen Täfelcbcn zum Schreiben 
ganzer Wörter oder Zeilen bedienten ; ^r Tagt: 

* # 

■ « 4 * 

Aacli über das GoldMcdi tuftWs fttbren die Vcf^ 

' feiTei des iieuea Traitt^ diplomatique keinen Oe« 
vibrsmann aA, «— im Cege&thell .finde ich im f ro« 
cop'ius Histor. irc« cap. Y* ^ voH la* 

Hin. T, meldet, et lia^e die erften Buchftaben feines 
Kamens ia ein ht'lzcriu'i» Täfelchcn snislchiitiden 
lalTeii, welches er dana« indem er dalTclbe auf das 
Papier odeir Pergament g%l^t» zum Dnr^li zeichnen mit 

vother 0inte gebiauclit iubc, 

# ■ ^ 

* O S. Quintilimi Inftit« Oratot. Libr. 1. cap. i. Der- 
gleichen Tafoln nennten fie W^yftt^^^f*^ und felbft 
y^oe^m nnd my^»pm wM beim Homer niemals 
vom Schreiben, fondern vom Einfchneiden 
Steebei^ Verwenden gebmucht> wie Marto- 
relli Dt tbgt« Thecn caiimaria^ tracta* 
- tus cum additamento. Neap. i'76o, 4* - Ad« 
dium« p. LV« aus mehicm Steütn des «Pichtiss 
tagttbaa bat« 




>»buUm puer iaiä du£lus sequi coeperiCi 

Vion iiVufiTe erit, litteras tabellae quam opci* 

me ^fcülpi^ vt p^f iUos , uelut äulco^t daca^ 
tut iliiu^ ^ Nam ncqüe errabic^ qUemadmo^ 

dum ia ceris, (contJacbicur cnim utriraque 
tnafgintbas) ütcfae ättra praelcHptum p'öte* 
tit isgtedi et celefias ac saepius ^equendo cer- 
ta Veftigiä li'rmabic articulog, neque egcbit ad* 

jutorto^ mmim siiam> mma superimposicd» 

Von ^tv^its anderer Art xx^ar das von IT r f» 
ftäQ *) aufbe];ialtene KupfertäfelcheH^ wel» 
ches er unter alten Münzen aus Italien er* 
faulten hatte; die Bachftab^n ütii äusgefchnit- 
ten» <b dafs das Plätt6hen völlig ^urcbbrö- 
eben i&i es ift unter Conltantius Vettortig^ 
denn es hat die Intifchriftt : 

t)N CÖNSTÄN 
*riO AVG SEM 
tEÄ ViCTORI 

Herr von Murr hat es in feiner Ge- 

k ' fchicli- 

» 

^^S;Tfiftin C'6mm€iitar. Iiistör, tofliu tit 
3. 68s> 



M6 . • — 

ichichte der Kupferftecherkunft bis auf die 
Zeiten Albrecht Dürers *) fo wie dea 
älteften Beweiß derKupferftecberkunft felbll, 
nachftechen laiTen* Uiberhaupc hab^n wir 

von diefcip berühoicen uud um die Licceratur 
und Kanft Co fehr verdienten Maiuie in feinen 
Abhandlungen zux Gefchichte der 
alteften Kupferftichc uad der 
Buchdruckerkunft überhaupt» mit 
welchen derfelbe» wie ich aus feinen lehc* 
rcichun Briefen erfehe^ jetzt vorz^glicli bc- 
fchäifdgt ißt, fehr große Aufklärung zu er* 
warten. 

Man fetzte aber dieft Kunft in Blech zu 
fcbneideo und zu fchreib^n auch in neuem 
Zeiten fort und vorzüglich in Klöftern fand 
man zum Schreiben fcböner Chorbücher vor« 
züglich diefe Methode am anwendbarlben^ 
weil dicrdbe bei der ftarken Choralfradlar 
» noch einmal fo fcbnell^ als die Feder fort« 
fchreiten läfsU Reiner Guardian zu 
Trier fchnitt Buchftaben in filech> dem man 

aber 

S* von Murr's loainal ittx K\ia(lgc* 
fehle hu. 2 Xli*S.i8s« 
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aber fthr falfch die; Erfindung fdbft zufchreibt;- 
Erftarb am lanuar g^u Mainz« SyW 
vius von Benzenrad mahlte durch PlechBlu* 
inen» Antipendien u« dergt und Harb am aS» 

Auguft zu Speier' Auch in Frankreich be« 
niühete man fich in dieftr Kunft Fortfchrittö 

♦ > 

zumachen; — des Champes ein Cifter* 
zienfer des Ordens la Trappe**} fchnitt 
in Blech, und fpäter waren auch in Paris 
Blecbfcbneider^ welche BuchftabeUj Slumea 
oder andere Verzierungen darinn aus^rbei« 
teten« Selbft noch vor kurzem erinnere ith 
fbich Alphabete in Blech ausgefthnitten und* 
auf dem Ponmeuf in Paris ausgeAeü^ 
gefebeh zu haben* 

Am weiceilen hatte diefe Kunft 1 0 h a n n 

Kz Qau*' 

^} $•. Aj|^«les pxj^vi^Acite ^'^^^ 
c i ni» r u inT Mhw ci^ de ^roiyincke ihciii .|eoa« 
'c!öii4t(>rh»iii, pag. ia5l " ' 

^} Aas eloey fcliri&Uchea Not#, welilMieli hi eneiojtir 
ndt jpnehrctea, dmh Blteb yeifM|t«D GcyeniiVft« 

den, angefüllten, — Buche fand, und folantett 

„Anno IÖ74* ao. Aug. in ordine Cifterciensi in 
GaUi« La Tvappt Fr. B«tt«diatts dcsCl^amps piis- 
sMui obiit, qoi in vltft fiil Uteni l|imiiiis incl^t«**'-«t 



HS 

Claudius Rcnard von Lüttich gebracht, 
weleher ohögefehr 1736. nach Mainz kam. 

Alle Arbeiten diefes Manne« find mit 
einet aufferordentlichen Feinheit gemacht, 
die um.fo auffiJJender werden, Wenn man 
Blechfchnitte vuu ajidcrn Künftlertl daneben 
fieht. fir unternahm nicht blos Alphabete 
za fchnoiden, fondern fuchte alles durch 
Blech nachzuahmen, was Telbfl: ein kühner 
Pinfel txt entwerfen vetfuchte. Seine Al- 
jthabete wurden bäü&g im Inn • und Auslan- 
de gefucht. Man gab ihm öffentliche Be- 
weife der Würdigung fein« Kunft. Die Caso,- 
ley zu Banz ftellte ihm Urkundlich ein Zeug- 
iriß aus, daß er nicht nur in Verfertigung 
verfchiedener Zierradm, lÄubweike, und 
fiucbftaben» die -er belTer als gedruckte ma- 
chen könne, fondcrn auch durch voUkom. 
menen Unterricht, den einige Conventualen 
■ bey ihm genoffen hätten, große Proben fei- 
ner Gefebicklichkeit an den Tag geleget iM- 
be ; unterzeichnet ift dielb Verfichcrung den 
. 30 September 1747. 

Im lahrt 1749. den ao. Auguft erhielt 

Claudius 



\ ^ • ■ »49 

Clftndlus Renard von der Regierung jbu Mainz 
wegen diefer Arbek das Befreiung« - Decret 
von allen Perfonalabgaben. 

Ebenderfelbe war es, welcher fpäter bey 
der firan^öfifcheii Geändtfch^fc in Mainz, als 
Legationslecretair angeftellt war, welche Scel« 
le er jedoch in feinem tiefern Alter wieder 
niederlegte. Vorsüglich gefieien feine AU 
phabecpden Stiffcs- und K)oftergeiftlidien^ Ob- 
wohl der hießgen, als der fränkifchen und 
fchwäbifdien , Gegend, weld^a fich um diefe 
Kunlt bewairben ; vorzüglich übte fich Pater 
Thomas Bauer, in der Carthaus bey 
Mainz in diefer Kunft, fowohl in Blech ru 
fcbnpiden, aU auch durch daüelbe.zu fchr^i- 
ben, und von diefem ift die Handfchrifc wel- 
che vieUeieht einzig in ihrer Art, und fU* 
wohl der großen Reioiiohk^ifi und feinheil; 
als des unendlichen Fleifles .wegen, mit weK 
dbier diefelbe angefangen und vollendet ift^ 
eins der leltenileo Denkn^et dieier Kunik 
, genannt zu werden verdient; fchon in älcerr^ 
Zeiten hat rnaii mehrere Male hundert 
](acen da^ux geboten. 

£ 3 Diefb 



Diefe^Handfchrifc ül uberfcliriebeQ; 

Ofiicia Sandürum 
propria et communia 

ad usum 
Cartbusiae in monte sm&i 
Michaelis prope Mogunui 
Pfr laminas aeucas de- 
piöa. , 

Das Ganze befteht aus 2 s% Seiten» In 
groß Folio auf Pergament» per Titel ift mit 
Verzierungen cin^craik, die, wenn fic gleich 
uoierm Gefchniacke fteif fcheinen,- Meifter* 
flücke in ihrer Art find. Eine Menge far« 
biger Blunlen durchwinden viele andere Ver- 
zierungen. Die beiden Varen nach oben 
könnten ielbA mit dem feinllen Pinfei nicht 
angenelimer dargeftellt werden. In der Mitte 
ichwebt eine ibhattirte Krone mit goldeaieo 
Stral)len über dem iSamen IHS welcher^ffiit 
Goldbuchftaben gefchrieben, auf einem mit 
goldenen Pfeilen durchbohrten Herzed ruiit; 
Zu beyden Seiten ftchen ein Paar grün fchat* 
tirte Vögel, welche in ihren Schnäbeln Blu- 
menzweige. haben. Das folgende Blacc 
fangt au ; 

Proprium 



- ;,,Propriinnsanfi:on]in.„und ift mit Ver- 
zierungen eingeh&u Die IniCialbucbftdben 
haben ebenfalls bunte Verzierungen, die denn 
mit mehr oder weniger Gefchmaclc ausge-^ 
^ählc find. Der Choral ift rotb hnirt, det^ 
untergelegte Text aber ganz unlinirt gefchrie- 
ben, was von Seiten des Herrn Pater Thomas 
fehr groffe Gefchicklichkeit und Fertigkeit 
verräth. Die Uiberfchrifcen find roth* die 
Capitalbuchftaben, find yerfchiedentlich^ bald 
roth, bald blau gefärbt. Am Schiufse elne^ 
* vorigen oder zu Anfange eines neuen Ab- 
fchnitts findet man immer Verzierungen^ die 
mit vielem Gefchmlacke ausgewählt und an* 
geordnet find^ Vorzüghch fchöa und fehr 
künftlich ausgefchnittcn find die auf der fünf: 
und dreifigften Seite; eben, fo die auf der 
S4ten Seite« Zu folchen Verzierungen ge« 
huren mehrere Bleche, in der Regel fo vieJe^ 
als verfchiedene Farben angewendet werden. 
Die grofse Kunft desßlechfchneiders ift dann, 
die vcrfchiedenen Bleche fo zu bearbeiten, 
dais diefelben hernach genau zu einer Figur 
pafTen* DieRofe welche Seite 109 den An« 
fangsbucliilaben ziert, . ift fehr gut ausgefal* 

K4 . Icn; 



len; eben iie^ welche iicli Seite 135 fiodefc» 

Pie Hüfcu welghq äch S« 139 mit aadern 
Blumen vcnnif^hen, fiqd an (ich fehr gut ge« 
arbeitet, werdeö aber dadurch unnatCLrlidi» 
^ais Blum&n verfchiediD^r Gattungen an einem 
Stengel rit2;en. Schein und fwn au.^gearhei* 
%et find die VerzieFiingen %%o. und 2%u \ 
^uf der ^eitfi 236 fangt d^ Text ohne Not 

j,Canüca in Solera/* etc« 

Mit den angenehmften Empfindungen ruht 
das Auge auf diefer fchönen Form von Buch« 

itaben^ die die gewöhnliehe MiiTatcype an 

Gröflfö in etwas übertreffen. 

Geendet wurdQ dlefe^ Wqrk jfc^ 
September 'i^6o, 

Da3 letzte Blatt, die TabuU rcsponw- 
rlorum ift noch mit vorzüglicher Kunft voU 
lendet, ßiofaüUng^n welche fitiumenfahnurea 

umwinden, umgeben die Seite, I>je letztq 

♦ 

Verzierung ift fehr n^tt gemacht, aber etwa« 

^u bunt ausgefallen , mi dadurch gefehmacl^« 

Iqs geworden^ ' ' 

wud fich kkhi vorßQllQn können. 
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d9& die Farbe^ die man dabei aawendet, eiw 

gewifife Qicbtheit haben niüfl^e^ iojull wür.de 
bey der Abhebung des Blechs irnmcfr dio Foriüfi 
des fiuchftabens oder des Gegenftandes^ wet* 
eben man gemahlt bäcte^ gefcliänd^C» und (ii^ 
Fv^ndeir verwifcbt werden, 

• Ich hofFe, einigen meiner Lefer einen 
Dienft zu erweifen^ wenn ich diefcr meiner 
Lieferung einen Verfuch beilege^ Worte und 
Alphabete durch Blech zu fchreiben. Die ■ 
auf diefbr Tafd enthaltenen Gegenftände find 
von der gefcbi^kten Hand des genannten lo^ 
hann Claudius Renard in Blech gcfchnittea 
und mir von feinem Sohne, dem jetzigen Ge- 
neraireceptor der üniverfität, welcher felbit 
ein fehr guter Blechfchneider und jetzt im 
Befitz des ganzen Werkzeugs feines Vaters ift| 
gütigil mitgetheilt worden« 

Ich I^ann nicht umhin aus diefem Nagh* 
JaiTe einige Stücke aus2;ufuchcn, um fie dem 
Lefer wenigft^ns durch eine kur^e Befchrei- 
bung vorzulegen; Es find einige Blumen 
die ia Aufchung der Biechfchneidekunft, da$ 

böchfte und vQlikommQufte ^id^ welches 

Ks nur 



nur in dieftr Kanft erreicht werden kann^' 
darbieten. Ich erwäline derjenigen Gegen- 
ftändQ nicht, die von dem Biechfwhncider 
grofse kunft erfordern, und in der Austüh- 
ning weniger Mühe machen* Ich wähle ge- 
rade diejenigen aus, die dem Auge iiner. 
wartete Feinheit darbieten, die auf diefe 
Art jedoch felbft eine ziemlich^ ungeübte 
Hafid hervorbringen kann,. Die geübceie 
Hand wird freilich immer der ungeübten den 
Rang ftreitig machen, dies wird man mir 
hier nicht als vergällen bemerken dürfen. 
Ich fpreche nur von der Leichtigkeit, etwas 
fchönes hervorzubringen. Ich übergehe nvr 
ter diefen wiederum zwoo Biumen, zwop Gat- 
tungen von Aster, und Sonnenblumen, wel- 
che an ßch zwar fchön find, aber wenige^ 
Schattirung, und mehr einen geraden Strich, 
oder ein gleichförmiges durchmahlen durch 
Blech darbieten. Ich gebe hier denen 
den Vorzug,- wo die Schattirung fo hoch 
getrieben ift, dafs man fie fich durch Blech 
gar nicht möglich denkt. Es find, eine gel- 
be und zwo rotheRofen, eine Tuii- 

paae, eine Nelke, eine Prophetenblu. 

me 



me u. V dies üod wahre Schätze in ihtes 
Art; — gctäufcbt durch den erften Eindruck 
ftaunt man diefelben ungläubig an, ob man 
durcb Blech iblche Dinge zu Stande bringen 
könne, und doch ift es fb, doch war pui; 
ein mehr oder weniger ftarker Druck des 
Finfels« nächil den kOnfilichen. Zufammen» 
feziingen des Blechs, oder der verfchiedent« 
lieh berechneten, und zu einer Blume gehö« 
rigen Formen, die ficb genau zu einer Ge« 
ilalt vereinigep müOen, das Haupterfordcr-» 
nifs, diefelben hervorzubringeUf Man nehme 
di€ Nelken oder Grasblumen vor, und fie 
fcheinen nach, der Natu; unmittelbar von 
gcll-Iiickcer und fichercr Hand copirt; die 
Prophetenblume erfüllt in diefer Dar* 
Heilung alle Bedingungen der Kunft, Die 
ftark geöffnete Narcifle, welche in doppel- 
ter Farbe* da ift, befriedigt Kenner und NichCr 
kenner^ und überzeugt endlich^ da(s eitle 
^ Form dabei zum Gruiide liegen mulsce, weil 
man felbft mit der größten Sorgfalt nicKt 
würde dahin gekommen feyn^ ein Blatt dem 
andern fo ganz ahnlich zu machen. Die 

TuHpane ift an einzelnen Blättern etwas 



nachgefahren^ dämm will ich ihrer nicht 
eimnal beionders gedenken; aber die Grajn« 
nate, die Rofen find blos durch .filech 
gemahlt und vortreflich gelungent le fei- 
ner Übrigens die Schatcirungen find, defto 
SDebr Formen gehören dazu« So wie die 
Blätter an Größe zu • oder abnehmen, wer- 
den andre Formen verlange^ die fiiatcrippen 
haben ibgar ^ibre eigenen Formen,. To . dafi 
zu einer febr fchönen Blume^ die gleichfam 
von dem Künftler berechnet wird, > in wie 
viel oder wie wenig Stücken fie zu Stan- 
de zu bringen ift, ein großer Apparat nö» 
tbig iSt, den der Nichtkenner ichlechcerdings 
nicht ent2;iffern kann. 

» 

■ 

Unter dem I>iachlailb diefes Mannes 
finden fich unter andern auch Alphabete, ' 
von denen feine 2^eugnifie' über feine Kunft. 
mit Hecht verfiohern, dais fie weit fchöner 
Ünd, als Tie die Druckpreüen hervorzubrin- 

geo im Stande find« 

Wea& 
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Wenn ich vorbin det Stempel erwähn* 

te> (lie ihrem allgemeioea Gebrauche nachf 
fehr früh bekannt waren, und in der Diplo« 
matik Ott vorjgomro^, ggfcfiate es mehr 
in Hinücht auf ih^, Anwendung zur Unter* 
Zeichnung^ und dfn Gedanken, dafs derglei- 
chen Stempel,; o^. viellmebr die Kunfl: die« 
feiben zu fchneijei!, mit Holzfchneidekonilt 
und felbft mit Buchdruckerkunft doch wolü 
in febr enger Verbindung flehen mü(re# 

Selbll in Zeiten« wo die I^uchdrucker' 
ttunft fchon in ganz Europa beynahe verbrel« 
tet war, bedient^i^^fich die Könige, befonder« 
bei öffentlichen Verordnungen^ zur Unter- 
Zeichnung eines Stempels, der vielleicht in 
den mebreften F^en von Holz tirar« Hier 
war der I^ame- nicht eipge^aben, foudern 
erhaben gearbeitet^.- Ein deutlicher Be» 
weiß meiner. ßehauptang liegt in dem Stern« 
pel) wekhe$^ Üc{i nder J^önig Ferdinand II« 

noch 



») S. loh. Car, Conr, Oelrichs de StampUla diplo* 
auUca» Ettttottil et Wismiriae, 1762^^ in FoU 



noch j^edicnte« Ich lege dem Lcfcr hier eine 
iebr genaue ZeichnuDg davon vor: . 

« 




. Diieftr Stempel findft üch unter einem 
VefTfit^ \^ches diieiepigea in diq 4^^^' «rv 
kläxt fcUwereii Strafen bel^t^' . 

die fich in ./aa^rer Herren . D|enft bege* 
ben vürde;r;^un4-.#t.., gegeben ii| Nücm 
berg den. lo März 1543«. Iqh.b^üU? 
dielen Anfclilagzettelj welcher mir um des 
Stempels willen auflerordentlich wich- 
tig war^ durch die Güte des Herrn Generaire« 
cepLors Renard. Das Siegel iil zerbra- 
xhen und abge&Uen; der Vicecan^eler und 
andere haben #ig^nhändig mit großem Na« 
menzuge unterzeichnet. Hier ift nicht nur 
auf der Rückfeite fondern felbft' aut dem er« 
iten Anblick fehr deutlich, dafi diefe Buch« 
flaben, erhaben gearbeitet auf diefem Stempel 
fianden» Denn der Eindruck ift aufFallend 
und bi^et auf d^r Ruckfeite eine mäßige 
aber fehr fühlbare -und fichtbare Erhöhung» 
Wie kann man fich diefen Stempelfchneider 
denken, ohne ihn für fähig zu halten, die 
Idee» diefe Buchftaben einzeln zu fchnitzen» 
und fie doch gleichwohl auf irgend eine Wei« 
^fe wieder verbunden zu nützen, — « fafifen 



txi köniieri? Wenh man tSy€t itrA tioc^i 
nteht tpodyttifch fi^a Itan&t tUft dies d:eif 
Fall war» foUte dn^e Kuüft und das> was 
durch di^^ftlbelicr^» geWäclit worden fo gan2 
^ £iDau& auf die Suckdrucketkunfi; g€» 
w«fcaieya? ~ • 



r>ie 
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Die Bibel der alten und neuen Elhe* 
' in Fol 

Mainz. Bibl. Cod. cbaruc« 

♦ 

Aus der BibJiotheck. der Capuciner. L 

o 

s^Hie vobent sich ' an dis buches Cappicel 
^ das do genanc ist die bybel der alten* 
ee; vnd iftfiguren gemolet» 

Dies ift die Uiberichrift einer, wenn ^ 
nicht der älteften» doch der roerkwürdigften 
und feltenllen deucfchen Handfcbrifccn, die 
ilch wohl auffinden lafTen möchten; nur 
Schade da(s fie nicht beifer gehalten ift. Es 
fehlen ganze Blätter^ und mehrere ünd fehr 
zerrüTen ; Ein ftarkes Papier, welches föiner 
Farbe und Rauheit wegen,, mehr dem bäum« 
wollenen als Lcinenpapjicre gleicht, eine Hül- 
}c, welche Philtatius bei feinem erften» 
erfundefnen Bande nicht fcblechter gemacht 

. L haben 



haben würde, imd mehr noch die Schrift felbfi: 
verlachen, fOr eine deutfche Handfchrift» ein 
fehr hohes Alten Das Ganze ift in gefpal- 
tenen Columnen und die Uiberfchriften roch 
gefchrieben. Die hineingemahlcen Figuren, 
auf welche der Text anfpielt, oder welche« 
der Text befchreibt, find nach Art der Brief* 
mahlcr illuminirc. Nach eUf Blättern Inhalu- 
anzeige derCapitel, weiche gezählt find, tilid 
der 6umme nach 45 s betragen, kömmt das 
erlle Gemähide, welches die ganze Ilückleitc 
des zwölften Blattes ' einnimmt, den Er« 
fchaffer der Welt darXleUend. Der 
wahre Künftler rclümmert fehr deutlich aus 
dem rothen Gewände und feiner einftchen 
Faltung hervor. Die Anfänge der ,Kunft 
darinn zu unterfuchea^ nachzuforfchen , wie 
die oder jene Beugung, Stellung, Mine, u. 
d. gl ausgedrückt und vom KüniUer darge« 
flellt fey, dies würde eine unendliche Menge 
lehr intereflanter Beobachtungen zulaflen, 
und für Kun(i|[efchichte nicht ohne Aufklä- 
rung feyn. Da dies mich hier fVL weit füh- 
ren würde, fb werde ich nur hie und da diefe 
Punkte berühren, und den Lefer nur im all« 

> 

gemeinen 

■ » 



gemeinen^ mit dem InbaitCt wd den GemäbN 
deq der RciJie nach bekannt machen. Der 
merkwürdigfte Zug in dcxn erften Gemäbide 
ifty da& unter aodera gelcbaffeoen Thierea 
auch der Affe zu dep Füffen des Schöpfers 
fitst, und das Aufheben der Hand des Herrn 
der .Welt nach^fft^ 

Der -Anfangsbuchftabe ift im &hnNchen 
Gefchmacke ausgemahlt^ mit Blumen und Ver« 
zierungen umgeben; in der Mitte feiner Zu* 
ge verbergen lieh Engel, die lieh im c^iigent- 
iichllen Sinne des Worts nach^ dem ß\atzi9 
richten. Der Text hebt aa mit loCl^öf . 
Schrift: 

»^Richer gotc von bimelriche vnd ert- 
xkfie vnd ob allen Kreffcen fwebt die Kraff): 
vnd dar vmb fo lobet dich bühchen alles das 
da ift vnd ein enheber aller wifsheit dar vmb 

fr 

lagt man dir billichen lobe. ^* etc. 

■ 

tf«^ Cemahlde im Tfixte« 

Schöpfung der Eva« . ^ ^ 

Ad^m fchläft ruhig unter einem Baum^ 
. Eva fteigt aus einer Hüfte Adams mit 

L z gelock- 



gelocktem Haupte ^ und gefaiceten Uän« 

den fchicf nach dem Schöpfer gedreht^ 
empor, welcher in ein langes caiFeebrau« 
nes Gewand gehüllt^ auf welchem leine 
goldgelben Locken hinabrollen, und in 
gebeugter Stellung mit der Linken die 
Eva emptängt^ und mit der Rechten ihr 
Gehorfam empfiehic« 

%; Vertreibung Adam's und £va'3 aus den 
FaradÜe« 

3» ^»Hie wart kayn erfchoflen von lamech 
vngescbicht wen er zu einem Ciere fchofi 

« 

vnü traff kaym. ^ 

Es ift fehr fchade, daß diefes GemäU- 
de heräusgeriisen ift» das Schießgewehr 
und die Geftalt deßelbcn hätte es uns 
etwas leichter gemacht, über das Al- 
ter diefer Handfchrift zu urtbeilen» 

4« Eiitftebung der neuen Welt zu Noä*s 

Zeiten 

5» Ko^r des Weines vell^ entfcbfaifen^ — « 

und fie ipotteten feiner 

I 
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6^ Seine zehen Söhne vertheiien fich in die 
< zehen Stämme. 

7. Thurmbau zu Babel. 

Dem Menach wird hier vorgeworfen» 

daH» er es wegen der SUndfluc gethau 

habe« 

5,durch der fint flut willen wenn er 
sich vor ir gar fere übet varchc* 

S, Da$ Wasser nachher Sündflut senkt sich 
wieder^ die Spitzen der Berge und der 
. Bäume erfcbeinen, und Gewürme krie- 
chen am Boden hi% 

9» 59 wie lupiter. vnd Atbias wurdi» an ge^ 
bettet ftir abgötte, 

Hjer muß es dem Mahler nicht weni« 
ge Mühe gemache haben, die beydeQ 
Gö.rer auf der Säule zum Siezen m 
bringen. ,Sie haben die Geftalt voa 
Kindern, wovon das eine, eine Stek 
lung annimmt, die dß& andere 2u t^ 
dein fcheint. 

xo« »Hie lieft minua ein bilde m^che noch ' 
siaem cotcQ vatcor» 

l< 3 . Ein 



Ein Ecwcifs der Bildnerei ; mit einem 
fchweren aber^ fpitzigen Hammer arbei« 

tet; der BildUauo: im Steine dea im 
Grabe liegenden König aus, 

II« Tod der Semerana 

j,Hie wart Scmerana die kungin erilagen 
von irem sune daromb d$ fy wolte d$ 
er foic mit ir der mine pflegen. 

12. Ahraham reifet nach Canaan mit feinem 
Sohne und Loch gefeilt fich zu ihm, 

13« Pharao läf^i; Abrahams fchoaes Weib 
entfuhren. 

■ 

14, Ein GpfeghC. 

15« Gefiingenfchaft d^ alten Loths; 

16. Vertheilung des Raubs« 

17, Dem Abraham wird der Sohn IsmaS 
' geboren. 

Diq Frau im Bette mit einer purpurrot 
then Decke gedeckt, auf welcher der 
neugeborne Soho g4n% munt^ nach 

der 
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<!er Mutter hmfcliieleQd^ £ tz t. Abraham 
ileht hinter dem Bette und ichaut, mit 
aufgehobenen Händen^ nach beiden« 

iS« Befchneidupg des Sohns Abrahams. 

19» Abraham fah am Bei^e (Up* Dreifaltig« 
J^eitund opferte» 

* Die Dreifaltigkeit wird durch eine Hand 
dargefteiit^ die ein Antoniter T £ält» 

so« Einbruch in Loths Haus, 

Der yorderftf von den einbrechenden 
; Ipaltet die Thüre ^ines Haufts^ ^jrelches 
kleiner als die Menlcheir ift) mit einer 
Fleifcheraxt 

17. i8* Hagar will ihren Sohn verkßen^ der 
Engel bringt fie aber wieder zurück« 

151» Abraham will feinen Sohn opfern, und- 
indem das Schwerdt auf ihn führet, 
fo fchwebt ein Engel über demfelben, und 
umfallt ßf. . Der h^rhey kpmmendiö Wid- 
der hat etwas zu fehr gespaltene Kl^ue^• 

ao^ Rebecka wird mit dem Ifaak verlobet* 

L 4 ai 



ai« iacob hütet die Heerde« und ilaak jagt 

zu Pferde. 

Ifaak will feinem Sohn Elau feinen Segen ge- 
ben» und Rebeckalücht denfeiben für iacob. 

Au$ dem Bilde felbft, in welchem man al- 
lerdings den blinden ifaaci^ erkenn^ 

wurde das übrige fchwer zu iiiiden feyn, 

wenn man es nicht aus dem Texte er« 

■ 

rietiie* 

Iacob liegt auf einem Steine, und ficht 
die Engel auf der Himmelsleiter aufiteigen 
cap^ 80t 

24. Cap« loi» Die Boten verkOnden EfaU| 

dais Xacob ins Lrand komme, 

15. Cap. Iii. Efau's Ivinder lind hier 
verfimmelt. 

u6. Cap« 115« lofeph wird gefangen und 
gebunden weggeführt. * * 

^>dar umb das er nit wollte by sines he^ 
ren frouw^ Hoffen " — * 

«7« 



^7« lait löfeph erhält fariend dea Scep^ ^ 

ter des Reichs, - 

* - \ 

aS. C. 130. Man findet das bey lofepli ge» 
ftohlene Gefäls bey BeDjaaiio, welcher 

• wieder zurück gebracht wird. - , 

* 

ag. C. 131. lof^eph verfammelc feine BrQ« 
der um iich herum« 

30. C. 135, lofeph «igt dem. Vater feia 
Land» Schlöfierund Städte^ Mrie,£iofiede* 

leien zieren die grünen f'elfen« 

31« C. 140. Nach lofephs Tode wird ein 
' neuer .König geboren* ^ 

lofeph liegt gekrönt im Bette, und der 
werdende Jiönig ützt fchon auf der 
äuflern Hülle der Decke deüelben) 
ftark genug eine Grone zu tragen. 

3a.« C 146. Mofis Geburt» Diefelbe Vor« 
ftellung, . Mofes hat fchon beträchtliche 
Stiei^bömer ; und das Bett eine Art von 

^ Trapperie nach oben, welche um dcA 
}iopf in einem Winkel angelegt ift. 

^9 33* 



33« C 149« Mofes xummt d«m 

König Pharao feine Krone ab. 

34» C iSQ^Moft&ftreitetiiuc den Mohreiir 
Das Vorftehende des Kiefers bey den 
Mohren hftt der Verftfler des Genmhl« 
des durch eine nach oben gedrehte di* 
ckß Nafe zu bemerken gelüchu Uib» 
rigens fuhren die Mohren mit (chwar* 
zen Kwpcn, und einer Art von Knap* 
'penkleide fchon gro&e Schwerdter, die 
Bewegung der Hände nach oben itt fehr 



35«. c» 1 5 6^ Gou ericheint demMoles im feu- 
rigenBufche. 

Hier fleht Gott auf einem feuerArah- 
lenden Baume, von einer Wolke, wie 
von einem Vogelnefte umgeben* . 

■ 

36« c. X58# Mofes w;irft die Ruthe zur Erde, 

und es wird eine Schlange daraus, 

$f.c* 166« Ph;urao läfst auch von feinen 
1' Zauberern Schlangen machen » aber die 
Schlange Mofis frißt die ihrigen/ 



38. c. 170« Hagel fällt in Pharao's ' Xatii 
und tödtet Vieh uqd Meofcben« 

39« c< 175* Mofes erhält vou Gott BefeU 
das Üfterlaiian zu eiTen. 

- Gott fchwebt ia einer Wolke» und der 
Tifch i& fcbon gedeckt; das^ Ofterlamm 
aufgetragen mit Haut und Haar^ 

I • 

40« c 178« Pharao ziehe den Ifraeliten 2U 
Pferde hacb» 

41« 'c« i8o, DeiTelben Untergang im rotben 
Meer, 

4a« c 188* Gefecht Mofis und Aarons ge* 
gen die heydnifchen Könige« 

43« c. 194« Mofes eiiq>ßlngc die Gefetztafeln« 
44* 

45. c. 2o%0 Anbetung des Kalbes« Oer Och« 

ie auf der Säule in liegender Stellung ift 
^ snit wenigen Strichen fehr gut dargeftellu 

4& Ci Zos* Mofes weihet das Zelt Gottes 
* am. Berge in Gegenwart dea Volks« 

47. c. 



47« ^ ^'3* ^^^^^ ^^^^^ einige Ifraellten um 
ihres Uittdiorilins willen visrbrenneii* 

4i> c« aso. Moks ki^t einen andern ftei* 
iiigen. 

* 

49« 135. Mofes gebietet vordem Zelte, be» 

ftimmt auf feiner Rolle die zwöil Rüchen, 

5,Äarons Rute die blute gar schon vnd 

myonecltcb»'^ 

50 c ^41« Mofes gebietet dem Volke eine 
Scblat^e anzubeten. Die Schlange ift über ei- 
ne Are von Gerüft gehängt, das durch zween 
fichende i^aiken und einen Querbalken ei- 
nem Galgen ähnlich fiehC 

51. c. 243« Mofes erfchiä^c den heidnifchen 
König mit feinem Volke^ . 

5^* 53« S4t 5S« S6* herausgerifient 

57* c. 280^ ludas und Simeon lallen dem Kö- 
nige Hände und Füfse abhauen* 

58* c..a99« Aiat tödtet den König Egeloa 

$9. c 308. Gedeon wird Herr von IfragL 



6o. c. 317* Man bdogt den^ Könige Gedeoa 

die Häupter der Erfchlagenen. . ' • 

.6u zerriflen. 

t 

<$!• c# 341. Man opfert dem Engel welcher 
den liraSliten den Simfonr verkündet« 

^3* c« SSO* Simfon fireicet mit eines Efels 

Kinnbacl^en; er wird genannt Sampfon 
von ludea» , , 

^4« felilc 

,<(5» S'vg. Simfon im Begriff die Säulen 
des Tempels lunzuwerfem 

66. c. 3ÖJ. Entftehung einer neuen Welt» 

i^hie vohet sich an die funffte weit fit 
d jit dj got hymel vnd erden machte.** 

67. c 387. Gefecht der Ifraeliten und 
Heiden« 

d8 DarfteUung eines neuen Gefechts« 
Das Blatt ift halb durcbgerülen« 

6^. c. 391. Antritt, von Sauls Regierung« 

70, €• 
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70# c. 395* Samuel verkündet dem Volke 
ein. Ungewitter, welches aus der tudien 
über ihrem Haupte fchwebendea Wolke 
auch fchon ausbricbU 

•^u c« 404. Samuel fpielt Vor dem Könjg 
Saul auf der Harfe« 

72. c. 421. David und fein Weib in Trauer 
. über die Nachricht von Sauls Tode, 

73* ?• 43<^» Der König David fieht vOn fei- 
nem Pallafte Urias Weib im Bade. 

74* 43 7, Der Engel erfcbeint David, wel- 
cher feine Krone und fein königliches 
Kleid Ibwirffc, und fein Haupt mit Afcbe ' 
beftreut; 

75* c 440* Davids Opftn 

74 c, 444* David lä&t Salomo kröne^n 

77. c« 44g* Salomo unterhält d^ Volk Über 
den Gehoriam gegen Gott» 

78« C.454. Stxeit zwoer Weiber um ein Kind, 

Wekbes fie dem, König Salomo brachten. 

I 

Sein 



Sein weUes Uitheii l& gefprochen, die 
eine ceidit mit Kälte das Kind zur Er«- 
fiilluDg de» richcer liehen Worts dar^ die 
andere bebt mit Entfetzea zurück» 

4 

4,60, ift eifl weißer Raum gelaßm, wo aller 
Wahrfcheinlichkeic nach der Tod des Kö« 
nigs Saloxbo foUte dargeftellc werden* ' 

Am Ende des 468 Capitels fchliefst fich 
^ der erfte Theil diefer fiibel mit den Worten: 

j»Hie hat disse Bybelder alten» E. Ein ettde 

Got vns üii helfe fende« Amen* 

Auf der folgenden Seite fängt an: 

9>Hie vobentüch an des buchs Cappittd 
das do genant ist die bybel der nuwen ee, 
Vn ift mit Figuren gemoletetc^ 

Diefe zwoote Abiheilung des Buchs be^ 
lieht aus itfo Capitehi und enthält folgende 
Cenähide: 

I. c« 3» loachun und feine Friu verlalTen 
traurig den Tempel 



1. c. 4. loachim, feine Heerde in der Wü- 
* fte weidend , wird von* dnm. Engel be- 
fudit 

3. c. 13. Maria wird in dem Tempel von 
mebrern Mädchen empfangen» 

4. c. 15. Der rritücr bringt mehrere lüng- 
linge izu Marien. 

5« c. 23« loleph mit feinen Leuten kommcin 

den Tempel und opfert ßlumen. 

6« c. 38* ErfcheinuDg des Engels bey der 
Maria. 

c. 30« Gabriel bringt Alarici:; die Nach- 
Ticlit von ihrer Empfängnils, einer Taube 
verbirgt^ über Märiens Haupte fchwebead^ 
ihren Schnabel in ihren Haaren. 

■ 

« . ... • hier fehlen einige Blätter und wahr- 
fcbeinlicii aucU Bilder, 

10. cap« 50. Die heiligen drey Könige befu. 

eben und befchenkw .das Chpriftkind« 
eben. 



ff. cäp. ^5. Eüphrodifiuj: fin.Iet Marien mit 
^ ihrem Kinde auf einem Steintf vor dem ' 

Tempel ficzendi 

X 

ti. c. 75. Eiifabeth kömmt 2Ur Maria nach 

» «■ ' 

Kazarcth, '/ 

r 

i3* t. S6i lefu^ im lordan fehlt, " . 

t44 .c* 100. iefu Einzug in lerufaleA äitf' 

einem Efe]^ 

15* C4 iiBf lefus am KriJtizfe^ ' 
i 6*.c. 131, Iefu Auferiiehungi 
17 • c * 139. Iefu Hiihmelfabrt» 
iZ*^* 15^* Ende (ierMana, 
T^.c. IS 6. Begräbtaifi derfelbeil^ 

10. c, 157. Maria wirdyon vier Engeln geii 
Himmel geholt 

* * * 

t)jcs iil gleiclifam der bildliche Inhalt 
diefer Teltenen Hsindfchrift^ und dient zum 
Beweifie der Gcgenftände, Welche der Mah- 
ler darzuftelJen für guc fand. JDiefc Hand*,^ 
fchrift hat alfo viele Aehnlichkeit mit den 



Abifürzungen und bildlichen Darftellungaa 
der Bibel» welche man mit dem Namen Bi- 
bei der Armen belegte, Zukoilbarwa- 
ten gröfstentheils die Handfchrifcen der Bibel 
und befonders deutfche Cehr feiten. Wer 
war VOR dem gröfstea Thciie der damaligen 
Lefer wohl im Stande fich einer Bibel von 
der Koftbarkeit zu verichaiFen, wie fie die 
Herzoglich Güthuilche ßibliotheck ^) befitzt, 
die Struve **) überaus (elten nennt, und 
wovon T c n t z e 1 la feiner curiöfen Biblio- 
tbeck behauptet, es fey alicin uir icoo Duca- 
ten Gpld darinn. Daß aber die Entftehung der 
Armen - Bibeln vorzüglich darinn zu fachen 
fey, dafs jene zu koftbar, und diefc durch ih» 
re gröflere Kürze leichter zu haben waren, 
iil wohl keinem Zweifel unterworien« Die- 
fe Bibeln hatten wenig oder beynahe gar kei- 
nen Text, und find jetzt fehr feiten gewor- 
den* 

$ Ern. SaL Cyprian! Cttalogfu« eodlcnm man«« 

scriptoTum BibUothecae Qothaiue« Lipilac« 1714« 
> S« a. 3. n« IX. X« 

**} S. StriiY« Iiitzoiittctio a iiotit» lei Utcr« p, 14» 
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den, Heinecke ^} fchüdert uns melurere. 
folcher Bibeln, die lieh aber diefer Kürze 
wegen, daß man den Bildern beynahe gar 
keine Erklärung beyfugce» fehr ^ wefentiich 
von unfrer Bibel unterfcheiden. In die- 
fer find nicht die Bilder die Hauptfa- 
che^ ob fje gleich mit vieler Sorgfalt bis aa 
das Ende durchgeführt find, fo ift doch ein 
ausfuhrlicher Text dabey, zu welchem der 
Stoff aus der Bibel gefcböpft iA. Ein ähn- 
liches Werk in 4- führe Hein eck e an^ 
* welches fich in dei'Univerlitäts ^ Bibliothegt 
zu Altdorf befindet« Auch hat diefer (Qelehr« 
te eine Probe diefer Figuren ^4. nacUw 
fiechen laflen* , 

Zur genauem jtCenntniß diefer tland^* 
fchrift im Allgemeinen 'gehört noch, ^ife ^.ü^ 
Anfangsbuchftaben immer hineingemablti 
und die Perioden illuminirc find. Die £ilder 
haben, da das Format in grofs FqÜo ift^ 

weht immer einerlei Größe« Di« Höhe der 

Figurett 

S. Id^e generale d'une coUectio^ ^ojpplctt? 4*«^ 
ftamp«^» 292. vind folg, 

H«ia«ckQ Idee gcaeralc« No, ^2^'^4%u 



Figuren ift imine^ 6 Zoll und 3 Linien. f)ie 
Breite ift verichieden und von dem Gegen* 
^ode abhängig, 7 bis g Zoll lil die gewöhn- 
liche Brcice. Die Figuren liehen inwDcr 
frei da, das Bild ift nicht eingefaßt oder 
eingerahmt. Sollten Figuren mehr hervor- 
flehen, Ib haben fie auch eine grofsere 
}Ji>ge; fo hsit Simfon in. dem einem Bilde 
6 Zoll Das gxö&te hiid, welches vorkomme 
und mit vielem Flcilsü gemacht ill, ift der 
Tempel;, über welphen Simfon die Säulen 
* 2ufammeQ ilürzen machte» Die Brcice d^s 
Tempels ift g Zoll 6 Linien, die iiöhe 9 
ZpU 6 Linien ^ Sümfbn bat btei: in gebeug- 
ter Stellung 6 Zoll 9 Linien. £s 1 
^et fich zweyerley, oder dreyerley Pa» 
pier darinn; ~ Papier mit dem doppelten 
Schlüiscl und ein umgekehrtes C mit einem 
Creuze, welches üch an Stärke und Gfltc j 
gleich ift, und Papier mit einer Waage wel- 
ches etwas dünner^» i^nd do^^ dabey undurct)*. 
jficiitiger ift^ 

Da die Oegenftände der Bilder nur ei^ 
|icn Theil des Ganzen dem Inhalte nacii 



ausmachen, Ib wird es der Lefer nicht un- 
gern fehen, wenn ich noch den Inhalt von 
einigen andenn Capiteln, belbnde?$ des erft^n 
Theik anführe, 5, 

Cap* VIII, Wie die Chnftenhe^t vx>a lerufa- 
lenj gekommen ift^ 

Cap* XII. Von wem die liidpn heü&a 

5,Ebresi;hen, * ' • 

Cap. XIIII. Wer ^um erften die Aftronemie 

erfand, „an dcui Gestirne/^ ' • . 

Qap. XX, Wie maq in etlichen tanden l,eu* 
te findet, welche Hund^köpfp jun4 TiuQr- 
hände haben« 

Cap, XXL Von Ländern^ wo die Leute keine 
^ Kopfe, und * die Augen an den Achfeln 
haben. 

Cap. XX V^ Vom Schwabenlande 11 
Der Verf. fchreibt ;„SwäbenLan t„ «nd 
w o b en 1 a n £ „ Der Abfchiütt fängt an : 
„Die Tuttowe entspringt InJ?wäben hnd vnd 
bringet mit craffc mare potü vnd Ix mm-. 
(i^er waö'er vnd ^ät In dem, Oitmec vii4 



i8a 

# 

hat iren flufs geteik In VII groß geftreng.,^ 
u. s. w. 

Cap« VJ. Wie die Leute vor Zeiten ohne 
Ehe lebten, 

* 

Cap«LXix» Wie Loth feine beyden Töchtei 
befchläfc, dafs fie Tchwanger von ihm 
werden. 

Cap Lxxiii. Was dieErdgcburt unter Knaben 
für Nutzen, und Ehre habe« 

Dies mag genug feyn^ eine Handfcbrift 
kenntlich zu machen, die in mehr als einer 
Hinficht die Aufmerkfamkeit des LeCtts ver- 
diene« - 



Druckfehler und Verbesserunge^n. 
der zwooten Lieferung. 

Seite 8« Zeile 7« iUtt BUdnifs lies BUdniiTe. , 

— ^ — 8» ftatt Vcrbeflerung lies Verbcflfc- 

rungen« 

13« ^ 2« V. u, ftatt au. die lies noch nicht 

m dio 

Seite 



Seite 14« Zeile I« % u« ift Durand! ete. 1460. 

tvegzullreichen, indem es. mit 
Rotatypen gedrückt, ift. 
17. — 14« ftatt wieder lies weder. 

— — 15« ftatt nach lies noch« 

, 19«. — ?• V* ^^^^ ^^^,5 vor. 
28, — 9» Li b er delaudibus u.d« folgen* 

den Bücher bis~ Bonaventura, 

könaen,'Wieich nach neuem Un« 

terluchujigen geumden habgj 
nicht der Mainzer Prefle znge- 
' fchiicbcn werden, ioiicicrn Rchti- 

/ ren' Ulrich Zell Cöln, 
•von welchem in einer der näch- 
ften Lieferungen, 
53t Vor dem Anfang des Gedichts fetze: 
/ Ein fauberer Holzfchnitc^ den ge« 
öffiieten Kafttn eines Conditors 
yorftcUend) ziert das Titelblatt, 
auf delTen Rückfeite {ogleich da$ 
Gedicht anfangt. 
55* — 6. V. ü, ftatt der lies den. 
$6« — 10. ftatt wir lies wie. 
56* ~ I?. ftatt vegcl lies regel. 

— — i6* ftatt das lies dis« 

— — 17. ftatt morgns lies morges. 

— — 26* ftatt Speczcrey lies Speczrey« 
57» ^ ftatt befchreiben lies befcbriben. 

' Seite 



fieite57«ZdIei4. Ihttwchdijen lies *cndigin 

58. ~ 3* V. u. futt w enn lies wm/ 

59. — 1. v.u. ftaUfetiie lies feilln^ 
6a» — S* V u, Ihtt hat lies hab. 

63« — 4 ftatt Knoblauch lies Knobhch« 
, — — 16. Ibtt vorigen lies vorigem. 

6i% ^ 6. ftttt rent lies reu. 
' — — 7* ftatt nöshig lies uöthig* 

^2. — t* ftatt splisse lies spyfse, 
• 7J. — 14* perstilentiam lies pestilent. » 

yi. 7. ftatt empfi^bl lies empfiehHi 

— — 9. ftatt kein lies kain. 
%U — 2k ftatt tcb liesteL 

84* ^ I ftatt VVeesIer lies Wensler* 
89. — X 1. ftatt It Ec lies £C« 
*■ 90. — 14. lutt vana lies varia. 

— 15. nachdues' lies iluirimo4di 

— > — i^, nach fudiu lies ftudiO«, 
91* — 16» ftatt füs lies fis, 

92« — I* V. u. ftatt Seiden lies Seiten 
JOO. — V, 0. ftatt ph'2|. lies ph'04» 
JO}« *^ 3. y. u. ftatt motc lies mate* 
105. — 4» V. u; ftatt tibi lies fibi. 
122. 4« V. u. ftatt Oryxes lies Onyxes* 

127. . — 10. ftatt den lies denii. 

128. ^ ^ 9* dern lies dere. 
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